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1. 

Die in der Ausgabe von Ahrens mit der Bezeichnung 23 
versehene Bukoliker-Handschrift des 14. Jahrhunderts ist gegen- 
wärtig in zwei Teile auseinandergerissen: der erste bildet den 
Schluss des codex Vaticanus 1824, der zweite den Anfang des 
cod. Vat. 1825. Als die Sammlung noch vollständig war, 
enthielt sie nach den 16 ersten Idyllien Theokrits die folgenden 
Gedichte 1 ): Theokrit XXV. Moschos IV. Th. XVII. M. III. 
Th. XXII. XVIII. XX. XXI. M. I. Th. XIX. Bion I. Elg vbxqov 
"Ad(ovw. Th. XXIII. B. II. Hiervon ist jetzt, in Folge zweier 
Blätterverluste, die die Handschrift zu zwei verschiedenen 
Zeiten erfahren hat, 2 ) ein beträchtlicher Teil verloren ge- 
gangen; erhalten ist noch: Th. XXV 1—6. 105—200. 247 bis 
Schluss. M. IV 1-13. III von Vs. 36 an. Th. XXII 92-185. 
M. I von Vs. 18 an. Th. XIX. B. I. Elg vsxqov "AS<oviv. Th. 
XXIII 1-55. 

Ganz derselbe Inhalt, den der noch vollständige cod. 23 
hatte, liegt uns, und zwar in der gleichen Anordnung, im 
codex Parisinus 2832 (M, gleichfalls saec. 14) vor, nur dass 
hier die drei Gedichte M. I, Th. XIX und elg vexqov "Adcoviv 
fehlen. Der Codex enthält, wie Ahrens erkannt hat, die^ 
Recension des Triclinius. Auf B. II folgen in M noch (mit 
Commentaren) die 2JvQiy£ r der Bco^tog des Dosiadas und die 
2JvQt,y% zum zweiten Male. 

1) Ich bezeichne sie in der üblichen Weise, da eine Abweichung 
hiervon allzu grosse Unbequemlichkeit verursacht. Bei der Zählung der 
Verse lege ich für c Theokrit' die hierin mit einander übereinstimmenden 
Ausgaben von Meineke, Ziegler und Fritzsche 8 zu Grande, für f Bion 
und Moschos 9 die von Ziegler. — Wo ich Ahrens ohne Buchangabe 
citire, meine ich seine beiden höchst verdienstlichen Aufsätze im 33. Bande 
des Philologus. 

2) Vgl. unten p. 2 und 11. 

Hiller, z. Textgesch. d. gxiech. Bukoliker. 1 



Von der handschriftlichen Ueberlieferung derjenigen Ge- 
dichte, die in 23 und M auf die 16 ersten Theokriteischen 
Gedichte folgen, soll in dieser Schrift genauer gehandelt werden. 
Ich bezeichne diesen Complex der Kürze halber als die Syl- 
loge <t>, und dem entsprechend den verlorenen Archetypus 
derselben, der den Texten von 23 und M zu Grunde liegt, als 
den codex «P. 1 ) Zunächst gebe ich ein Verzeichnis derjenigen 
Handschriften, die aufser 23 und M im folgenden in Betracht 
gezogen werden müssen. 

Cod. Laur. Conv. soppr. 15 = Abb. Flor. 2823, l a (saec. 15). 
Durch Blätterverlust ist die Hds. am Schlüsse verstümmelt. 
Der Inhalt entspricht genau dem ursprünglichen Inhalte des 
cod. 23; in Folge des Blätterverlustes bricht er mit M. III 15 
ab. (w) 

Cod. Vaticanus 1311 (saec. 15). Von dieser Hds. ist für 
uns derjenige Teil von Wichtigkeit, der aus dem cod. 23 
abgeschrieben ist, ehe derselbe seinen zweiten Verlust er- 
fuhr. 2 ) Die in 23 verlorenen Partieen, für welche uns hier 
eine Abschrift vorliegt, sind Th. XXV 7—104. 201—246. 
XXII 1-44. XVKL 51 bis Schluss. XX. XXI. .M. 1 1—17. Th. 
XXIII 56 bis Schluss. B. IL (11) 

Cod. Vaticanus 1379 (saec. 15) enthält die Sylloge <t>, 
soweit dieselbe in M vorhanden ist, nur dass Th. XVII und 
XVIII weggelassen sind und die UvQiyi, nur einmal geschrieben 
ist. Die Reihenfolge weicht von der der übrigen die Sylloge 
enthaltenden Handschriften bloss darin ab; dass M. III am 
Ende steht. (18) 

Cod. Ambrosianus B 75 (saec. 15) enthält in seinem 
mittleren Teile (hinter Th. I— XVI) die Sylloge 4> in dem- 
selben Umfange und in derselben Reihenfolge wie M. (c) 



1) Ich will damit keineswegs sagen, dass die sämtlichen Bestand- 
teile des angegebenen Complexes im cod. <t> aus einer anderen Quelle 
entnommen seien als die dem Complexe unmittelbar vorhergehenden 
Gedichte; aber auf die Ueberlieferung der letzteren hier näher einzu- 
gehen liegt nicht in meiner Absicht. 

2) Vgl. hierüber Ahrens p. 691 und meinen Aufsatz in den Jahrb. 
für Philol. 1886 p. 813 ff. 
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Cod. Parisinus 2512 A (saec. 15, sub fin.), in Inhalt und 
Anordnung mit M übereinstimmend. (E) 'y. 

Cod. Vaticanus 915 (saec. 14 in.). Auf Theokr. I— XVII *$ 

(wovon mehreres verloren gegangen) folgen nach der ursprüng- 
lichen Ordnung der Blätter, die gegenwärtig verwirrt ist, Th. 
XXII und XXV. (m bei Ziegler, dessen Bezeichnung ich bei- 
behalte, 9 bei Ahrens.) 

Cod. Parisinus 2726 (saec. 14) in seinem vierten vom vor- 
hergehenden und vom folgenden durch mehrere leer gelassene 
Seiten abgesonderten Teile: Th. XXII von Vs. 69 an. XXVI. 
XXVIII. M. IV. Th. XXV (die beiden nicht mit einander ver- 
knüpften Bestandteile dieses Gedichtes sind hier in umge- 
kehrter Reihenfolge geschrieben, durch ein Versehen, das der 
Schreiber selbst nachträglich bemerkt hat). M. III. Das letzte 
dieser Stücke ist, wie Ahrens (p. 411, 416, 601) erkannt hat, 
aus einer anderen Quelle hinzugefügt als die vorhergehenden, 
nämlich aus dem cod. Paris. 2802. (D. Ueber die Bezeichnung 
D* s. unten p. 44.) 

Eine mit D nahe verwandte Handschrift, ein *ciQ%ai6xa- 
tov ßtßliov 9 , 1 ) fand Marcus Musurus zu Padua im Besitze 
eines Mannes, dessen Name gräcisirt üccvkog 6 Bovxe<pdkccg 
oder IlavXog 6 BovxctQog lautete. Sein wirklicher Name ist 
Paolo Capodivacca. Einen Lebensabriss dieses angesehenen 
Paduaners, 2 ) der 1553 im Alter von über 70 Jahren starb, 
findet man bei Bernard. Scardeonius, Historia de urbis Pata- 
vii antiquitate et claris civibus Paduanis p. 355 f. der Leidener 
Ausgabe. Hiernach traf ihn unter anderen Unglücksfällen 
auch das schwere Missgeschick, dass ihm eine c instructissima 
villa' abbrannte. Mutmasslich hat hierbei die wertvolle 
Bukolikerhandschrift ihren Untergang gefunden. 

Aus diesem codex Patavinus, wie ich die Handschrift 
nennen werde, ergänzte Musurus ein Exemplar des Theokrit, 
für welches im übrigen namentlich die editio Aldina (1495) * 

1) Auf den Superlativ darf man hier wie in entsprechenden Fällen 
wohl kein allzu grosses Gewicht legen. 

2) Ueber die Anfänge der aus Mailand stammenden Familie vgl. 
Orsato, Storia di Padova p. 224. Colle, Storia scientifico-letteraria dello 
studio di Padova 2 p. 172. 

1* 
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stark benutzt oder geradezu zu Grunde gelegt war; an vielen 
Stellen dieses Exemplars hatte Musurus den Text durch Con- 
jectur geändert, rolg ixet 6(päX[ia<Ji [ivQtoig qv6l xal dvöidtoig 
6(i6ö£ gG7£o)i', wie sich sein Schüler Philippus Pandulphinus 
in einem in der editio luntin a mitgeteilten Briefe ausdrückt. 
Die aus dem cod. Patavinus neu hinzugefügten Stöcke waren 
Th. XXIV. XXV. XXVI. XXVIII. XXIX (aber unvollständig), 
sowie die Epigramme. Das von Musurus auf diese Weise 
hergestellte Exemplar wurde benutzt in der ed. Iuntina (1515), 
ein Duplicat desselben in der ed. Calliergiana (1516). 1 ) Wo 
diese beiden Ausgaben, oder auch nur eine von ihnen, in den 
neu hinzugefügten Gedichten mit D übereinstimmen, haben 
wir Lesarten des cod. Patavinus zu erkennen, die aus diesem 
in Musurus' Abschrift ( c Mus/) und hieraus in die genannten 
Ausgaben übergegangen sind. Dasselbe gilt, wie Ahrens ge- 
zeigt hat, auch hinsichtlich der von der Aldina abweichenden 
Lesarten von Th. XXII von Vs. 69 an und von M. IV, welche 
beiden Stücke im cod. Patavinus gleichfalls vorhanden gewesen 
sein müssen. Ob, wie Ahrens vermutet, für sie und für Th. 
XXIV. XXV. XXVI. XXVIII die Quelle von D der cod. Pat. 
gewesen ist, oder ein c gemellu8 , von D, wird sich bei unserer 
mangelhaften Kenntnis des cod. Patavinus mit Sicherheit 
kaum feststellen lassen. 2 ) 

Wo sich durch Zuziehung »der Iunt. und Call, die Ueber- 
einstimmung zwischen D und dem cod. Pat. herausstellt, be- 
diene ich mich statt D des Zeichens TT. 3 ) Ueber die Bedeutung 
des Zeichens TT* s. unten p. 44. 



1) Dies hat Ahrens p. 407 ff. nachgewiesen. Conjecturen, die 
diesen beiden Ausgaben gemein sind und die sich zuerst in ihnen finden, 
dürfen wir also unbedenklich auf Musurus zurückführen. 

2) Jedenfalls wäre für diese Untersuchung eine genauere Prüfung 
von D erforderlich. Für die drei hierbei in Betracht kommenden Ge- 
dichte der Sylloge ist es gleichgültig, wie die Entscheidung ausfällt. 
— Identisch sind D und der cod. Pat. sicher nicht, da in letzterem von 
Th. XXIX der Schlussteil von V. 26 an gefehlt hat. (In D stammt dieses 
Gedicht aus einer anderen Handschriftenfamilie.) 

3) TT bezeichnet also, falls Ahrens mit Recht D aus dem cod. Pat. 
herleitet, den letzteren, falls der cod. Pat. und D aus gemeinsamer 
Quelle abstammen, diese Quelle. 
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Von den Correcturen des cod. D sind besonders beachtens- 
wert diejenigen, die bei Ahrens mit D b bezeichnet sind; vgl. 
Abrens p. 401 f. Ihre Beschaffenheit ist sehr verschieden. 
Eine Prüfung derselben, soweit sie sich auf die für den cod. 
Pat. nachweisbaren Gedichte erstrecken, hat mich zu dem 
Resultate geführt, dass hier ein Apographon des cod. Pat. 
benutzt ist, welches sowohl Conjecturen wie Schreibfehler ent- 
hielt. Aus dieser Quelle sind Versehen der ersten Hand des 
cod. D verbessert Th. XXV 265 (iQafy für «>«£«), M. IV 49 
(itLTvcidsog für Ttircidsog) und 51 (dvai^v^avfit für aitotyv- 
(jatfu) 1 ). Eine fehlerhafte Lesart von D b ist itukiv <pQoveovza 
statt des im Texte stehenden naQaicpQoviovxa Th. XXV 262. 
Für eine Conjectur muss M. IV 89 avxig gehalten werden, 
da avrov, die Lesart der ersten Hand, mit den übrigen 
Handschriften übereinstimmt, avtvg bietet auch die Iuntina. 
Wahrscheinlich beruht es hier auf Conjectur des Musurus, in 
D b auf der eines früheren; die Aenderung liegt so nahe, dass 
das Zusammentreffen nichts auffallendes hat. Eine andere 
Frage ist, ob sie richtig ist; ich glaube, dass man mit Ameis 
an der Ueberlieferung festhalten kann. 2 ) 

Cod. Laurentianus 32, 16 (saec. 14). Auf Th. I— XIV 
folgt M. III. An einer anderen Stelle der Hds., zwischen Op- 
pian und Nikandros , befinden sich M. II. I. IV. (s) 

Cod. Laurentianus 32, 37 (saec. 14). Auf der zweiten 
Seite befinden sich, isolirt stehend, die Verse Th. XXII 
1-18. (p) 

Im kritischen Apparate von Ahrens liegt für die Gedichte 
der Syll. <t> eine Vergleichung des cod. D von Dübner, eine 
Vergleichung des cod. 23 von Freiburger vor; die übrigen 
genannten italienischen Handschriften hat Ziegler, im ganzen 

1) Die ed. Callierg. hat das richtige ccvcapv^cciyn, was wohl auf den 
Musurischen Text und durch diesen auf den cod. Pat. zurückgeht; die 
lunt. hat das fehlerhafte dvantv^aifii aus der Aldina beibehalten. 

2) Die jüngsten Correcturen in D ( C D°') sind für die Kritik wert- 
los. Dass in ihnen die Iuntina benutzt ist, ergibt sich aus der Correctur 
dfMpsXivovvxog Th. XXV 9, die auf einen in der lunt. begangenen Fehler 
zurückgeht. Somit wird auch die Correctur inifirjftsg für imiirj&svg 
XXV 79 aus der Iuntina stammen. 
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mit Sorgfalt und Genauigkeit, verglichen. Nachgeprüft und 
ergänzt habe ich diese Angaben für die codd. c, 23 und 
11 (für letzteren nur vereinzelt) in Mailand und Born; den 
cod. M in Halle benutzen zu können, war mir durch die 
rühmenswerte Liberalität der Pariser Bibliotheksverwaltung, 
in Folge der Vermittelung unserer hohen Behörden, die Herr 
Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Schrader zu erwirken die Güte 
hatte, ermöglicht worden. Genauere Mitteilungen über die 
Lesarten des cod. w und der codd. m, 11 und 18 verdanke 
ich der ausserordentlichen Freundlichkeit G. Vitelli's und 
A. Mau's. 1 ) - 

Genau denselben Inhalt wie M hat, wie oben bemerkt, 
der späte codex K. Gail hat die Lesarten desselben mit- 
geteilt; aber Gails Ausgabe ist hier nicht vorhanden. In 
Ahrens' Specialausgabe des 'Eitixatpios '^dcividog ist eine von 
Dübner angefertigte Collation veröffentlicht; in der Bukoliker- 
ausgabe hat Ahrens nur ganz vereinzelt Lesarten aus K er- 
wähnt, und gewiss mit Recht. Denn nach den Ahrens'schen 
Variantenangaben scheint es mir kaum zweifelhaft, dass K, 
was die hier in Betracht kommenden Gedichte anlangt, von 
dem erheblich älteren cod. M abstammt. Dübner war, wie 
Ahrens (Bionis Epit. Adon. p. 15) berichtet, anfänglich der 
Meinung gewesen, K sei eine Abschrift von M, kam aber dann 
von dieser Ansicht zurück. Ob es nur die Annahme einer 
direkten Abschrift war, die Dübner verworfen hat, ob sich 
die zweite Ansicht Dübners auf alle in K und M befindlichen 
Gedichte erstreckte, endlich welches die Gründe für Dübners 
dsvtEQai (ob auch Goydregat,'}) tpQovtiSsg waren, bleibt hier- 
bei unklar, so dass Dübners Meinungsänderung für mich 
kein Grund sein kann, obiges Urteil aufzugeben. Von 
Wichtigkeit ist hauptsächlich der Umstand, dass, wo die nahe 
verwandten Handschriften M und 23 aus einander gehen und 
M die schlechtere Lesart hat, K mit M übereinstimmt; so 

1) Nachträglich haben sich mir, was bei derartigen Arbeiten un- 
vermeidlich ist, noch über einige Lesarten, nach denen ich es unter- 
lassen hatte mich zu erkundigen, Zweifel an der Richtigkeit der gedruckt 
vorliegenden Angaben aufgedrängt; doch kann die Entscheidung auf die 
Resultate nirgendwo von Einfluss sein. 
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hat im Epit. V. 24 der cod. 23 TtoSa (statt itokla), M und K 
das interpolirte italSa, V. 36 cod. 23 avaitakiv aTCotfoixrgäv 
(statt avä %av vaitog olxtgbv), M mit missglücktem Besserungs- 
versuch avaitakiv <x7tot,xTQOV, K mit einer hierauf beruhenden 
weiteren Aenderung avaitakiv i% oIxxqov, V. 75 f. fehlen die 
Worte xal ävfreöt, . . . tsftvaxs in K ebenso wie in M; V. 77 
hat 23 {ivqolölv verschrieben statt övqlolölv, M und K mit 
plumper Interpolation xcdoiöiv; Th. XX 3 steht in M statt der 
durch 11 und die Anthologie erhaltenen richtigen Schreibung 
e&ikeig ps xvöui fehlerhaft ftikaig xvaai 9 was in K des Verses 
wegen zu p iftikeig xvöat, geworden ist. Für beinahe ent- 
scheidend halte ich B. I 94 die Lesart avaxkaioiüai in K, die 
meiner Meinung nach (s. unten p. 35) auf falscher Auffassung 
der undeutlichen Schriftzüge in M beruht. Th. XVII 126 
haben die mit M am nächsten verwandten Hdss. (s. unten § 4) 
ote, ebenso wie die beste Hds. k. In M ist oxs in oye cor- 
rigirt, und oye steht auch in K. 

Die sonstigen bei Ahrens mitgeteilten Differenzen zwischen 
M und K sind durchweg völlig bedeutungslos. Ziemlich an- 
sehnlich ist die Zahl der Schreibfehler. 1 ) Nicht selten steht 
ferner die gewöhnliche Form da im Texte, wo sie in M über- 
geschrieben ist: so Th. XXII 1 vfiveofisv (v(ivsofi€g und darüber 

vfivov^isv M), 17 V7}as, 207 tr\v 7}v (rar av M) ; B. 1 12 
%vy\6xu, 14 ftvr\6xov%\ 42 Tti\%Gag y 53 styl, 69 iQ^(irj 9 



ov 



81 olözovg. Ebenso Th. XX 45 iiovvrj (jiübvri M). Dass bei 
dem Gemisch verschiedener Dialektformen im Texte und den 
Glossen von M dem Schreiber des cod. K vereinzelt auch 
Formen in die Feder kamen, die in M nicht stehen, kann 
ebenso wenig befremden: so Th. XXII 30 juijg für piag, 
XXIII 4 aktxa für i\kCxa^ B. I 10 vccqxcc für vccqxtj, 33 xkai- 
ovri für xkaCova , 60 tokfiags für rok{ir}Ql. Auch an thö- 
richten kleinen Interpolationen fehlt es nicht ganz. So hat 
im 'Enit. '4dciv. Adonis einige Male den Artikel erhalten 
(V. 1, 7, 92); V. 55 lautet die Ueberlieferuug fehlerhaft xal 
aQQei statt xaraQQst: der Schreiber von K machte daraus xal 



1) Vgl. Ahrens zu Epit. Ad. 3. 4. 19. 36. 65. 64. 65. 68. 70. 80. 81. 84. 
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&Q6<,; über V. 36 sowie über Th. XX 3 s. oben. Dass Th. XXI 
64 loa d' iv tyevSeCiv otysis von K in l'öa d 9 iv ty. oiffig 
verbessert ist, wird nach allem dem niemand für die Spur 
einer älteren Ueberlieferung halten wollen, ebenso wenig den 
Umstand, dass B. I 26, wo M und 23 yoivfatisto bieten, in K 
zuerst (poiviöGsTca geschrieben war, woraus dann fpoivCtiösto 
gemacht ist. Th. XXII 90, wo nicht bloss M, sondern auch 
alle besseren Textesquellen iTtexeiro bieten, durfte Ahrens nicht 
aus K die Lesart ivixsito in den Text setzen. 1 ) 

Hiernach wird es mir niemand zum Vorwurf machen, 
dass ich es nicht für nötig gehalten habe, mir über K ge- 
nauere Kenntnis zu verschaffen. Selbst für den Fall, dass für 
die Sylloge <t> der cod. K nicht aus M, sondern aus einem 
gemellus von M abstammen sollte (was ich nicht glaube), 
würde er für die Kritik ohne Wert sein, da uns ausser M noch 
eine bessere Ueberlieferung vorliegt, die von M weiter ab- 
liegt als K. 

Das erste Stück von Th. XXV (V. 1—84) befand sich in 
einer von Aldus Manutius angefertigten Abschrift, aus der 
Brunck einige wenige Lesarten mitgeteilt hat. Dieselben zeigen, 
wie Ahrens (p. 412) mit Recht bemerkt hat, dass das Stück 
direkt oder indirekt aus M entnommen war. 2 ) 

Auch die von Aldus besorgte Ausgabe ist für die recensio 
der Sammlung O bedeutungslos. In der editio Aldina I geht 
der Text derselben auf den cod. 11 zurück. 8 ) Die editio 
Aldina II unterscheidet sich von I nur durch den Neudruck 
einiger Bogen; hierfür ist, mittelbar oder unmittelbar, der 
cod. 18 benutzt, was sich aus mehreren demselben eigentüm- 
lichen Lesarten mit Evidenz ergibt. So bietet die Aid. II 
Th. XXII 102 itivaöäsv, 143 ßctQvöxoiievoi (s. unten p. 28), 
Th. XXIII 16 eine Lücke nach ro (s. unten p. 30). Mehrfach 



1) Th. XXIII 26 wird, wie es scheint, bei Gail aus KM die Lesart 
ovS' ovtco angeführt. Die Angabe ist für M thatsächlich falsch, und 
dasselbe wird wohl auch für E anzunehmen sein. 

2) r aus Familie M' sagt Ahrens, da ihm die Herkunft der codd. c 
und 18 aus M. (s. u. § 4) nicht bekannt war. 

3) Ahrens p. 691. 
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ist in der Aid. II der Text durch Conjecturen geändert. Eine 
richtige Emendation ist z. B. Th. XXIII 10 d'ijQ vkalog^ eine 
unverständige Schlimmbesserung B. I 36 xal ava itxoXvv. 

Die beiden Aldinen lasse ich also unberücksichtigt, und 
ebenso diejenigen späten Handschriften, die, wie Ahrens richtig 
erkannt hat (p. 592 f.), aus einer von ihnen geflossen sind. 
Für den von Ziegler verglichenen cod. Laur. 32, 43 (r) könnte 
ich die Abstammung aus der zweiten Aldina noch genauer 
begründen; doch scheint mir dies, da Ahrens' Behauptung 
nirgends auf Widerspruch gestossen ist, überflüssig. 1 ) Be- 
fremdlich aber ist es, dass Ahrens von den in r stehenden 
Gedichten die 4loöxovqoi hiervon ausgenommen hat. Denn 
es zeigen auch in diesem Gedichte die aus dem Texte des 
cod. r von Ziegler mitgeteilten Lesarten so gut wie durchweg 
die genaueste Uebereinstimmung mit der zweiten Aldina, sogar 
in Fehlern wie iöxstifte V. 96 oder aiteö%oiievag V. 174. Eine 
Ausnahme von einiger Bedeutung zeigt sich nur V. 40, wo 
nach Ziegler in r 7cecpQvxeöav stehen soll, während die Aldina 
iteipvKaGiv bietet. Ist dies richtig, 2 ) so haben wir hier in der 
Lesart von r eine mit einem Schreibfehler verbundene richtige; 
Conjectur zu erkennen. Beigeschrieben oder hineincorrigirt 
sind in r allerdings öfter andere Lesarten, meistens solche, 
die uns aus älteren Handschriften bekannt sind, zuweilen auch 
wertlose Conjecturen; aber dies findet sich auch in anderen 
Gedichten, wo an der Herkunft aus der Aldina nicht zu 
zweifeln ist und dieselbe auch von Ahrens angenommen wird, 
z. B. Th. XXIII 11, 26, 38. M. IV 27, 76. Häufig stimmen 
diese beigeschriebenen Lesarten «mit der ed. Iuntina überein; 
ob sie in solchen Fällen auf das von Musurus angefertigte 
Exemplar 3 ) oder auf die Iuntina zurückgehen, lässt sich 
schwerlich ausmachen und ist für den Text der Gedichte ohne 
alle Bedeutung. 






1) ivsßalls Th. XXIII 51 statt ZßaUs ist also Conjectur der Aldina, 
keine Ueberlieferung, übrigens dem gleichfalls auf Conjectur beruhenden 
fyßaXXe der Iuntina vorzuziehen: vgl. Kunst de Theocriti versu heroico p. 20. 

2) Unrichtig ist Zieglers auf dasselbe Wort bezügliche Angabe, 
in c stehe netpvnsaav : vielmehr ist hier klar nsyviiccciv zu lesen. 

r- ™"" _____ ____ __ 

3) Sollte vielleicht Th. XXII 40 Musurus neyviieaav emendirt haben, 



«I 
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2. 



Von dem 'codex w ist, wie schon bemerkt, dasjenige, 
was auf M. III 15 folgte, verloren gegangen; der noch er- 
haltene Teil aber zeigt seinem Inhalte nach, soweit derselbe 
aus Gedichten der Bukoliker besteht, die genaueste Ueberein- 
stimmung mit dem noch un verstümmelten cod. 23 und dem 
cod. M: zuerst die 16 ersten Idyllien Theokrits ganz in gleicher 
Reihenfolge, dann Th. XXV. M. IV. Th.XVII. 1 ) M. III. Dass 
w, zum mindesten was die letzten vier Gedichte anlangt, von 
dem noch vollständigen cod. 23 abstammt, 2 ) scheint mir sicher 
namentlich aus folgendem Grunde. Th. XXV 171 kann im 
cod. 23 das r von xvQiv&a (sie) wegen des dickeren Striches 
sehr leicht als tc gelesen werden; TtvQiv&a steht nun aber, 
wie in dem aus 23 abgeschriebenen cod. 11, ebenso auch in w. 
Für einen Zufall wird dies wohl niemand halten wollen. Ein 
anderes Indicium ergibt sich aus M. IV. Hier ist V. 9 in 23 
cpccQeeööLv in (pass06LV verbessert, von erster Hand wie mir 
schien; der Schreiber von w aber hat, die durch das q ge- 
zogene Linie übersehend, cpaQeeaaiv abgeschrieben. Eine ge- 
nauere Prüfung ergibt denn auch eine so gut wie durch- 
gehende Uebereinstimmung der Lesarten in denjenigen Partieen 
der genannten Gedichte, für welche 23 und w noch vorhanden 
sind, d. h. Th. XXV 1-6. 105-200. 247 ff. M. IV 1-13. 
Selbst einen so geringfügigen Schreibfehler wie yccgetriv Th. 



aber in seiner Abschrift die zweite Silbe undeutlich oder beschädigt 
gewesen sein? Hierdurch würde sich einerseits nscpQVKsaav in r, anderer- 
seits nscpr'isaav in der Iunt. erklären. Aus den Lesarten der Aldina und 
der Iuntina, nscpvHccOLV und nscpr'iecccv, ergab sich das richtige nscpvKE- 
ecev von selbst, zuerst, wie es scheint, steht es in der ed. Moreliana. 
Wenn Brodäus in seinen Miscellanea sagt, die Lesart necpvnsaav hätten 
r Codices', so ist hierauf nichts zu geben: c Codices, ad quo» Brodaeus 
aliquoties provocat, antiquae editiones fuerunt', Ahrens Bucol. 1 p. XVIII; 
vgl. auch Aug. Jacobs Tbeocr. p. LXIV f. 

1) Vgl. Jahrb. f. Philol. 1886 p. 821. 

2) Auch die in 23 beschädigten Versanfänge (vgl. Jahrb. 1886 
p. 813 ff.) müssen, als w abgeschrieben wurde, noch vollständig gewesen 
sein. Wenn also Th. XXV 199 w das richtige otov hat, was ich freilich 
nur aus Zieglers Schweigen entnehme, so wird dies wohl auf 23 zurück- 
gehen. 
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XXV 265 hat der Schreiber von w wiederholt-, erst nach- 
träglich ist, wie es scheint, ein kleines q hinzugefügt. V. 182 
steht in 23 fehlerhaft ve^irjg statt vaiierjg, in w mit einem 
leicht erklärlichen weiteren Versehen i/oja^s, V. 185 in 23 
von erster Hand xokocpcoiov (statt r' okoipmov), in w, was 
sich hiernach gleichfalls leicht begreift, xoko(pcivi,ov. Gewöhn- 
liche Versehen in w sind Th. XXV 158 x^coqcc sov6r\ statt 
%X<öqü iovöy (== ä — #), l ) 251 Jtrjde övv statt itrjdrjGs 6vv 9 
269 ft^>' statt prJQ 9 , M. IV 7 xaxol statt xccxr}, endlich auch 
die Weglassung der Ueberschrift vor M. IV; der Schreiber 
hatte wohl die Absicht, sie später hinzuzufügen, vergass dies 
aber. Dem Metrum zu Liebe schrieb derselbe Th. XXV 
276 Ov&i pw statt av&eviiiv, 279 ivvXlolo statt ivvakolo. 
V. 105 steht in 23 die Lesart XiitaQoZo über Xiagolo, V. 142 
öxvtog über axvkog: w hat an der ersteren Stelle bloss fonagoZo, 
an der letzteren GnvXog, Differenzen, die nicht gegen, sondern 
eher für die Herkunft aus 23 sprechen. 2 ) 

Hieraus und aus dem oben p. 2 über den cod. 11 be- 
merkten, ergibt sich leicht, in welcher Weise diese beiden 
Hdss. für die Gedichte der Sylloge O zu benutzen sind. Für 
die in 23 erhaltenen Partieen sind sie wertlos. Für Th. XXV 
7—104, 201—246 dienen uns als Ersatz für die in 23 ver- 
lorenen Blätter die beiden Abschriften w und 11, für M. IV 
Uff. Th. XVII und M. III 1-15 bloss w, endlich für Th.XXII 
1-44. XVIII 51 ff. XX. XXL M. I 1-17. Th. XXIII 56 ff. 
B. II bloss 11. Wo ich mich im folgenden der Bezeichnung 
c 23 (w 11)' bediene, meine ich damit c 23 resp. (für die in 23 
verlorenen Partieen) die Abschriften w und 11 (oder eine 
derselben)'. 

3. 

Für Th. XXV 7—104, 201—246 ergibt sich die Les- 
art des hier nicht mehr vorhandenen cod. 23 da, wo die 
Abschriften w und 11 übereinstimmen, ohne weiteres. Wo w 

1) Nach Ziegler ist derselbe Fehler (zufällig) auch in m begangen. 
S. unten § 7. ; 

2) Unrichtig ist Zieglers Angabe, Th. XXV 160 stehe in w flWfia- 
£sv: es ist ftavpocgov geschrieben ebenso wie in 23, desgleichen V. 180 
(pQi£o{ica, nicht epQcfyiica. 
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und 11 unter einander abweichen, lehrt uns eine Vergleichung 
mit den übrigen Handschriften, speciell mit dem am nächsten 
verwandten cod. M, leicht, in welcher der beiden Copieen -sich 
die ursprüngliche Lesart und in welcher sich ein Fehler oder 
ein Verbesserungsversuch vorfindet. Die Lesarten der letzteren 
Art kommen für die recensio nicht in Betracht. 

Hiernach haben wir die Lesart von 23 in w zu erkennen 
an folgenden Stellen: 

'9. apy 9 bIl6ovvx° (=og) w, 6 corrigirt aus 66. aptps- 
Xt,66ovvro ll. 1 ) 

36. xslvov w. ixewov 11. 

51. tbv w. tc&v 11. 

92. \lev w (ebenso m, [iev y mit falscher metrischer 
Verbesserung M); in 11 fehlt das Wort; dies ist also ein be- 
deutungsloses Versehen. 

202. ße^ßcvaiovg w. ßsfißQivacovg 11. 

Dagegen ist an folgenden Stellen das ursprüngliche auf 
Seiten von 11 : 

33. H] 11. rj w. ' 

36. rjs 11. rjg w. - j 

50. aXXov % akkov 11. aAA' ovx aXXov w. 

58. ßa6ilevevv 11. ßa6iXsveig w. 

61. TET[lOt,ll6V 11. T6t(Up6V W. : 

ctv ! 

206. yaQBtQriv 11. (pccQSTQccv w. 

223. 6rJQayycc 11. 6vqiyya w, eine leicht begreifliche Ent- j 

Stellung des seltenen Wortes, die unabhängig von w auch in 
c begangen ist. 

242 f. In w sind hier zwei Halbverse weggelassen. 

4 

Die enge Verwandtschaft, die zwischen den Hdss. 23 (w 11), 
M, c und 18 besteht, ergibt sich schon bei flüchtiger Durch- 
musterung des kritischen Apparats und ist Ahrens natürlich 
nicht entgangen. 2 ) Dagegen ist die Thatsache bisher noch 
nicht erkannt worden, dass sowohl dem Texte von 18 wie 

1) V. 23 bat auch 11 ay^imzais, was Ziegler anzugeben unter- 
lassen hat. 

2) Vgl. p. 590 ff. 
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dem von c der cod. M zu Grunde liegt. In c steht die Sylloge 
in gleichem Umfange und in der gleichen Reihenfolge wie 
in M; in 18 sind Th. XVII und XVIII weggelassen, offenbar 
darum, weil sie für den Zweck, für den die Handschrift be- 
stimmt war, überflüssig erschienen, d. h. weil bereits eine die 
beiden Gedichte enthaltende Theokrit- Handschrift vorhanden 
war. Hierdurch erklärt sich auch der schon hervorgehobene 
Umstand, dass sich im cod. 18 das Gedicht Moschos in, welches 
in M hinter Th. XVn steht, am Ende befindet; offenbar hatte 
der Schreiber von 18 aus Versehen mit dem Gedichte Th. XVII 
auch das folgende übersprungen, bemerkte dies später und 
trug das weggelassene Gedicht am Ende nach. 

Von einer oder von mehreren späteren Händen findet sich 
in 18 eine Anzahl von A ender ungen; teils ist die erste Hand 
corrigirt, teils ist die Variante über dem Texte oder auf 
dem Rande hinzugeschrieben. Offenbar haben wir es hier 
mit der Thätigkeit eines oder einiger nicht ungelehrter 
Männer des 16. Jahrhunderts zu thun. Zum weitaus grössten 
Teile sind diese später hinzugefügten Lesarten aus alten 
Ausgaben oder, was sich aber mit Sicherheit nur für M. III 
sagen lässt, aus anderen uns noch vorliegenden Handschriften 
entnommen; vielfach sind es selbstverständliche Verbesserungen 
geringfügiger Schreibfehler. 1 ) Ich führe diese Lesarten hier 
kurz auf, indem ich die von erster Hand herrührenden daneben 
in Klammern setzte. Th. XX 3 ifreXeig pe (ftafaig). XXI 3 
IqyaxLvaiGi (sgyattvccöi). 16 6(piv (ötpag). 27 viov {yio). XXII 
49 bkootQo%OL (plooltQO%oC). 65 ivavxCog (ivavtiov). 79 fia- 
yvqGörjs (fiaxvi^öörig). 2 ) 82 aXXaloiöi {aXXaXaiöi). 86 axxi- 
v£60iv (axtivaitiiv). 111 6vve(pvQ€ (evviysQa). 117 ccvxij (avxri). 
166 6q>ä (aq>m). 167 faxe, fehlerhaft statt löxov (fiöxov). 

1) Von den im folgenden aufgeführten Correcturen der letzteren 
Art kann ich nicht durchweg mit Bestimmtheit angeben, ob sie einer 
späteren oder der ersten Hand angehören; es kommt aber nicht das 
mindeste darauf an, da es sich in diesen Fällen um Verbesserungen 
handelt, die jeder Schreiber einer griechischen Handschrift zu finden im 
Stande war. — Dem Ursprung der Lesarten späterer Hand in diesem 
codex genauer nachzugehen, wäre eine zwecklose Mühe. 

2) fictnvrjooriQ ist die Lesart von M; was hier in c steht, weiss 
ich nicht. 
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213 ixxQcczsovTog (ixxQCcxeovxsg). 216 akkoig (akkaig). XXIII 
39 xä (xä). XXV 74 qxovriv, ein Versehen statt (pcovrj (qpat/ij). 
84 x&vkiov (xcovkl). 111 (Ofidgxsw (wyLUQxsv). 197 rjk&e (^Atteg). 
201 möijag (7tei6rjag). 215 ya (fc'j. 238 ßvQöav (dvQöav). 
242 jrap' (jwpl). B. I 35 BQv&alvexai (iQvd'QaCvexai). 37 a? a? 
(ai). 38 hinzugefügt (von erster Hand weggelassen). 88 ya^ktov 
(xainqliov). 89 v^r\v (vftij). 95 oyiöiv (6<piv). B. II 6 Aa-O^a 

(Xa&Qia). M. III 2 xkdoixe xbv (xdoixe xal xbv). 4 vvv (xs). 
6 xal hinzugefügt. 10 xolg öixeloZg (pixskixoig). 17 oiayQotaiv 
(iv dygolg). 21 i^r\^aiai<5iv (iQHpaCoiOiv). 23 itoxl (%6xe). 37 
tivQaro öeXcpCv (nvgaxo ye tiqiv). 40 xv\v% (xoqv£). 42 f. Die 
richtige Reihenfolge durch a ß bezeichnet. 50 Xv7tetöd , s ye 
(Avjtevöd'e). 52 [lekfeexai (pekiööexai). 55 a%s8ovtZ (a%eövri). 
71 7tQ(6av (itQci). 77 itdvxa . . . ayyea (itaöav . . . aAa). 78 aivä 
(xal vvv). 93 SQs^ivd (igova). 122 xegdeacxo und xsqccöcu xot, 
(xeQccöca ro). 123 üxyvyev (rj qwysv). 131 iiekfadeat, (iieXfadeo). 
132 ßovxokidödev (ßovxokid&v). 133 öixekixaiöiv (pixe'kixa 
xal iv). 134 $<?£ (oida). 135 %' cog (c5s). 137 tt hinzugefügt. 
M. IV 50 ßlstyaöa (ßkdtyaGa). 81 6ov dxrjd<x> (tf' ov xtjSico). 
123 xQiitoixo (itQinoixo). Dazu kommen noch einige ganz 
wenige Conjecturen, die aus den alten Ausgaben oder aus 
anderen Handschriften bis jetzt nicht bekannt sind, die aber, 
bei der Beschaffenheit der sonstigen Lesarten zweiter Hand, 
niemand als urkundliche Ueberlieferung ansehen wird. M. IV 
68 ist, in Folge einer äusserlichen Zufälligkeit in M (s. u. p. 39), 
oviaf{6d* statt ov xoirjöd' geschrieben; dazu findet sich auf 
dem Rande die verfehlte Conjectur xoiotöde angemerkt. M. III 
74 ist der singulären Vocativform Mih(\ auf dem Rande die 
regelmässige Miki\g beigeschrieben. Th. XXI 10 steht über 
dem rj des unverständlichen krjya ein v: der Urheber dachte 
wohl an Xvyog, freilich ohne Genus und Prosodie zu berück- 
sichtigen. Daselbst V. 45 haben die fehlerhaften Schreibungen 
ccqxg) und Ijftva Anlass gegeben, lyftvl oder 1%%v6i zu con- 
jiciren. Th. XXV 244 und 268 sind die Fehler tcvqccI und 
iitii&vov in tcvqqoI 1 ) und inii&vv 2 ) geändert. Th. XX 33 

1) So steht auch in m; aber mit dieser Hds. hat die zweite Hand 
von 18 nichts zu thun. 

2) Meineke hat dies mit Unrecht als Ueberlieferung angesehen. 
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sind an Stelle der fehlerhaften ersten Hebung 6 auf dem 
Rande die beiden Conjecturen wg und oxxi beigeschrieben, von 
denen die erstere im Texte der Iuntina steht; mit keiner von 
beiden wird dem Verse geholfen. Dagegen sind zwei gute 
Conjecturen, die übrigens einem gelehrten Griechen zu Ende 
des 15. oder zu Anfang des 16. Jahrhunderts durchaus zu- 
getraut werden dürfen, Th. XXV 200 Oogcovidyäcv (vielmehr 
-stö*-) statt q>iQ(ovvria66Lv 1 ) und Th. XX 13 pvjpih'goMta statt 
fivth'gottfa, 8 ) wobei freilich sehr auffallend ist, dass (nach 
Ziegler) über diesem Worte das % von späterer Hand nicht 
nur V. 13, sondern unsinniger Weise auch V. 11 geschrieben ist. 3 ) 
Völlig sicher ist übrigens ftt^th'gottfa, worauf auch Hemsterhuys 
und Reiske verfielen, nicht; denn es ist recht gut möglich, 
dass (ivft££oi6a gedankenlose Wiederholung aus derselben Vers- 
stelle V. 11 statt eines ganz anders lautenden Participiums ist. 
Anders als mit 18 liegt die Sache mit dem cod. c. Dieser 
stammt nämlich in dem uns hier angehenden Teile nicht 
unmittelbar aus M, sondern aus einer Abschrift von M. In 
dieser aber war eine Anzahl von Lesarten beigeschrieben, die 
unmittelbar oder mittelbar entweder aus D oder aus dem cod. 
Patavinus entstammten. 4 ) 

1) ' Qoqojvtisociv (so die beste Ueberlieferung) qui tueri volent, uti 
poterunt copiis Lobeckii Paral. p. 303.' Meineke. 

2) . . . %SLksoi tiv&i£oioa %al 6(i(icc6L Xo£cc ßXinoiacc, nal nolv xa poQtpä 
&7]\vveto wlI xi csoccQog xai coßagov \l iysXa&v. Möglicher Weise war 
dem Urheber der Conjectur die Stelle des (auch in der Anthol. Plan, 
befindlichen) Epigramms Anth. Pal. V 179 in der Erinnerung: xt pdxccioc 
ydag xal oipcc asarigcog yuv%Q'ltBig\ 

3) In M ist V. 11 in i, V. 13 in ol eine Correctur vorhanden. Leider ;',, 
habe ich es versäumt, die Stellen in 18 nachprüfen zu lassen. Die Glosse 
ipL&vQt£ovoa in M ist, was auch von anderen Glossen dieser Hds. gilt, 
wohl nur ein Versuch, in die unverständliche Ueberlieferung durch un- 
genaue Wiedergabe einen Sinn zu bringen. In dem Exemplare der 
editio Calliergiana, welches Andreas Divus für seine 1539 erschienene 
Theokrit-Uebersetzung benutzte, scheint, nach der Uebersetzung f labiis 
murmurans' zu schliessen, die Conjectur (ivx&i£oiocc oder die Glosse 
ipL&vQ%ovoa beigeschrieben gewesen zu sein. Die früher (Bionis Epit. 
Ad. p. 17) geäusserte Meinung, Divus habe ausser jener Ausgabe eine 
gute jetzt verlorene Handschrift benutzt, hat Ahrens später stillschweigend 
zurückgenommen, und gewiss mit Recht. 

4) Auf den cod. Pat. wollte sie Ahrens (p. 406, 417) zurückführen; 
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In der Verwertung der hier in Betracht kommenden 
Varianten herrscht in c keine Conseqnenz, was vielleicht mehr 
oder weniger auf die unmittelbare Vorlage zurückzufahren ist. 
In Th. XVII sind in den wenigen hierhergehörigen Fallen 
Lesarten, die mit D übereinstimmen, in den Text aufgenommen, 
die Lesarten von M entweder als Varianten beigeschrieben 

oder weggelassen. 1 ) Es steht also in c XVII 20 6<ptvtccvQO- 
q>6voio (ptpiv D Call., xtv Mj. 33 yewrpav (D Call., ysvaf^rav 
M). 48 väfia corrigirt zu väa (väua D Iant., vaa M). 68 rot- 

azrov (D von erster Hand, tqiojcov Mj. 74 fpiXaöel ((pilaöEl 
D Iunt. Call., qikifin M). 126 £xl (D Iunt. Call., oye M). 137 
££ot£ (D Iunt, aittv M) 2 ). Ebenso XV 111 5 xat£le%(cco (D, 
xtczeyldytxo Mj. 6 vibg (D Iunt. Call., vi&v M). 8 xeQuckixxoig 
(D Iunt Call., XBQvxUxxoig Mj. 18 i^alg (D Iunt. Call., h^eig M). 
23 Xotxgolg (D Iunt Call., XostqS M). XXV 27 fnp/ifftfatfi 3 ) 
(auf dem Bande yu,v viöovöt). M. III 114 ävaxoeg {avtixoeg D, 
dvaxosg Iunt, avaxoöi oder avaxooi M). Sonst dagegen ist 
der Text durchweg mittelbare Abschrift aus M, und die aus 
D oder dem cod. Pat stammenden Varianten sind beige- 
schrieben, teils gleich beim Niederschreiben des Textes, teils 
(wie aus der Verschiedenheit der Tinte hervorgeht) nachträg- 
lich, aber wohl alles von derselben Hand. Ich lasse das Ver- 
zeichnis dieser Varianten folgen, indem ich die Lesart des 
Textes in Klammern setze. XXH 70 rj (cä). 72 ögvföav 
(6qvC%wv). 1h xoCXr\v (xolXov). 82 dXXrjXoiöi (aXXaXaiöi). 91 
ol d' {ix d'). 93 fuv (yiv). 96 sxvtpev (apvööev). 101 aice- 
öxsiypvxo (ajieöTSivano). 104 nvy^ (irvygi'qv). 111 öwayrugs 
(öwetpeos).*) 113 Jtdööova (jidööova). 117 iöxCv (avxtj y letzteres 



ein völlig sicheres Entscheidungsmittel habe ich indessen nicht finden 
können. Vgl. die Anmerkungen zu p, 17 f. und p. 31 Anm. 3. 

1) Nor Y. 47 steht ini^rjaev übereinstimmend mit M im Texte und 
ein a ist übergeschrieben (ßniqaesv Iunt Call., insQaaösv D). 

2) alztv steht in M, w nnd L, ist also nicht bloss durch die beste 
Hds. k und durch L, sondern auch durch O überliefert. 

3) 'aoaei a sec' sagt Ziegler; ich habe davon nichts wahrge- 
nommen. Ueber die Lesarten der anderen Hdss. s. unten p. 47. 

4) ovvscpSQS steht in c. Die Vorlage, aus der die aweite Lesart 
stammt, hatte wohl oweyvQOs, was in D und (aus dem cod. Pat.) in der 



j 
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ist leichte Verbesserung des in M stehenden avxr\). 119 akkaßa 
(ekXa%e). 122 hinzugefügt. 123 Ke<paXi\y (d. h. xefpakrjv ver- 
bessert zu xa<paki\) und äfft« (aga). 126 kairj de (äkk' oye 
dfj). 134 ijtl (rot). 136 xwdagidri (xwdaglda). 138 douh 
(doiag). 139 edi'axov (dicoxov). 152 \w\v (fiav) und ivc&mov 
(ivcimog). 153 d& roi irrtümlich statt rdids (tixag). 156 r^kig 
(alig). 171 xgccdfy (xgadia). 173 fih/ über der Zeile hinzu- 
gefügt. 174 oLitsyfi- (uita6%-). 175 f. das im Texte (ebenso 
wie in M) fehlende ergänzt. 179 vexgcov (xqovgjv). 184 xgdxriv 
(itgcixav). 186 xaövcog (xccgxegog). 187 mit der Lesart itovov 
auf dem Rande hinzugefügt. 202 e%co (el'öa)). 1 ) 203 öxopa 
(%&6va). 207 öTrjAriv (xäv äv). 216 alloig (akkaig). t 223 
aoidal (aoidri). XXV 1 ßoäv iiußovxokog avrig (ßomv im- 
ovgog ägoxgevg). 3 otftf' 2 ) (rag). 38 in der Form TCcivxa \iaX 
ä\etitoi\JLi iitel ov 0aya cprjtil xaxävda auf dem Rande hinzu- 
gefügt (im Texte dxgaxacog dnoi\n lital Gays ov tplkov xaxbv 
da, das fehlerhafte da ist in der aus der anderen Quelle 
stammenden Fassung, statt &;, aus Versehen beibehalten). 55 
die Endung og über der Endung von (ptkkrji. 65 {iv&ov lovxcc 
((ivd'rJGaö&at). 66 auf dem Rande hinzugefügt. 74 igi\%v 
(nokka) und qxovfj (tpavrj). 75 Ttäöcv (icäöav). 83 klt\v (xav, s. 
u. p. 31) und xa (xi). 90 akavvo^iava (ekavvofisd-a). 105 itenlrivxo 
(de ist weggelassen, iiefiaoxa im Texte). 114 ßoäv (ftediv)*) und 

Iont. steht; der Schreiber von c erkannte aber das richtige. In der Call, 
ist avvscpvQS aus der zweiten Aldiria entnommen, wo es Emendation ist. 

1) In D a£a>, von der späten Hand D c auf dem Bande yg. ££o>. Dies 
ist hier jedenfalls Conjectur; aber ££a> kann die Lesart des cod. Pat. 
gewesen sein. 

2) Derselbe falsche Spiritus in D, wo er erst von späterer Hand 
verbessert ist. 

3) Die erste Hand von D hat hier ein Wort ausgelassen; ßoäv hat 
die Call., ofimg die Iunt. Folglich war auch der cod. Pat. lückenhaft, 
und ßocov wie 6[id>s sind zwei spätere Ergänzungen. Vermutlich fand 
Musurus ßooov im cod. Pat. bereits beigeschrieben und machte es in 
seiner Abschrift als Ergänzung kenntlich. Wenn die Ergänzung ßoäv 
in D wirklich erst von D c herrührt, so könnten die in c hinzugefügten 
Varianten nicht aus D stammen (s. oben p. 5); aber Dübner kann hier 
wie wohl auch in einigen anderen Fällen geirrt haben; vgl. Ahrens 
p. 401 f. Ebenso wie ßoäv war wohl auch Z&vog am Schlüsse des Verses 
eine im cod. Pat. aus Conjectur nachträglich hinzugefügte Ergänzung. 

H i 1 1 e r , z. Textgesch. d. griech. Bukoliker. 2 
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i&vbg (edvov). 135 itsöCov (itaiöiov) und dygotegdcov (ver- 
bessert aus -a 71qotsqccg)v). 142 6xvXog {pxvxog). 150 ftaviia&v 
(d'avfia^ov). 151 r\6av (avdgeg). 156 tgCtpov 1 ) {pzlßov fehler- 
haft statt XQißov). 159 rrj [tsv (roV fup). 180 <pqcc£o{uu (jpQi- 
(jopat).*) 182 «wtfpou (evvdgov). 184 tr\kCxa (itrjlLna). 193 
avy^iddrj (kvzidSri). 202 X€[irjvi,cciovg (fehlerhaft statt /fep 
/hi/t — , im Texte ße(ißt,vaiovg). 213 ev&ag ißr\6a (6i<5aveßri6a). 
225 ßaAftfoi/ (^apotfoV). 244 ai^tfal (rcvpai). 252 ä&Qoog 
(aXfisvog). 262 7tdl.iv (pQoveovrcc, durch Versehen zum folgenden 
Verse angemerkt (itaQatpQoveovta)*) 264 r\ka6u (ßyaöa). 267 
aTtoögv^rj (vjtoSgvifnf). 270 ßQa%iovog (ßQa%£ova). 279 0979a 
fio^ elri (taxpoto). M. IV 32 ^iXy\g (q>a\ s. u. p. 38). 4 ) 50 ßM- 
tyaöa (ßkail>a6a). 100 dkcorjg (alcorjv). 104 etlslxo (sUsttat). 
113 dfievi]v<Dg (dfievotvog). In der Ueberschrift des Gedichts 
sind den Worten Meydga rj (sie) yvvi] 'Hgaxkiovg nachträglich 
die Worte itgotiöiakeyeTai trj itev&SQa hinzugefügt, eine Va- 
riation des in D stehenden Xiyet, xr\v Ttsv&BQav. 

Abgesehen von den hiermit aufgezählten von späterer 
Hand hinzugefugten Lesarten in 18 und von den aus D oder 
dem cod. Pat. stammenden Lesarten in c sind die beiden Hand- 
schriften, was die Sylloge anlangt, nichts weiter als Apo- 
grapha von M und für die Kritik vollkommen wertlos. Mit 
M stimmen sie auch in vielen unbedeutenden Schreibfehlern 
überein. Die Abweichungen von M sind teils geringfügige 

1) zgCcpov D, xQL'ßov Iunt. Call.; aber es kann letzteres Emendation 
von Musurus sein und auch im cod. Pat. tgtcpov gestanden haben. 

2) Da88 über dem 1 nur ein a und nicht auch noch ein £ steht, 
ist offenbar blosse Nachlässigkeit. 

3) Dieser Fall ist darum bemerkenswert, weil die Variante nicht 
mit der ersten Hand von D, sondern mit D b übereinstimmt. Die erste 
Hand hat nagccicpQoveovta und dasselbe steht, auf Grund der Abschrift 
des Musurus, in der Iunt. und der Call.; es kann also kein Zweifel sein, 
dass dies auch die Lesart des cod. Pat. gewesen ist. Stammen die Va- 
rianten in c aus D, so liegt die Sache einfach. Es ist aber auch mög- 
lich, dass sie aus derjenigen Abschrift des cod. Pat. stammen, die für 
D b benutzt ist (s. oben p. 5), und dass in dieser nccXtv durch Versehen 
statt nccqca geschrieben, oder als Glossem zum folgenden Verse ange- 
merkt war. 

4) Hier ist der aus D oder dem cod. Pat. entstammenden Variante 
noch eine Conjectur hinzugefügt, nämlich ivl statt des ungewöhnlichen in£. 
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Versehen, teils, aber nur sehr vereinzelt, kleine Verbesse- 
rungen, wie sie jeder Schreiber einer griechischen Handschrift 
zu machen im Stande war. Was aber das eigentlich ent- 
scheidende ist: nicht wenige Schreibungen in 18 und c erklären 
sich augenscheinlich durch specielle zufällige Aeusserlichkeiten 
in den Schriftzügen und den Buchstabenformen des nicht sehr 
deutlich geschriebenen cod. M, so dass sie sich nur auf diesen 
und nicht etwa auf einen mit M nahe verwandten, aber von 
ihm unabhängigen Codex zurückführen lassen. 

Den Beweis hierfür zu liefern bin ich um so mehr ver- 
pflichtet, da die beiden Handschriften in der Texteskritik bis 
jetzt eine ziemlich angesehene Rolle spielen. 1 ) Ich thue es in 
der Weise, dass ich ihre sämtlichen Abweichungen von M 
(mit Ausschluss der im vorigen Abschnitt besprochenen) zu- 
sammenstelle. Unberücksichtigt lasse ich dabei nur proso- 
dische Differenzen, die ohne jede Bedeutung sind, sowie auch 
solche Stellen, wo in 18 oder c zuerst ein Versehen begangen, 
dies aber durch Correctur oder Randverbesserung sofort be- 
richtigt ist. 2 ) 

1) Wilamowitz (Hermes 13 p. 276) erklärt den cod. c für das f beste 
Apographon 5 einer erweiterten Bukolikersammlung, die das Motto ßov- 
Ttolixal Moigcci, u. s. w. getragen habe. Aus den Darlegungen von Ahrens 
geht aufs deutlichste hervor, dass der cod. c gar nicht das Apographon 
einer Sammlung ist, sondern dass die in dieser sehr späten Hds. ent- 
haltene Bukolikersammlung aus ganz verschiedenen Bestandteilen zu- 
sammengesetzt ist; die drei Stücke M. II, slg v£%Qbv"Ad., Th. XIX stammen 
aus der ersten Aldina (Ahrens p. 592). Es lässt sich mit nichts be- 
weisen, dass die bloss durch <t> erhaltenen Gedichte vor der Renaissance 
jemals mit den äolischen Gedichten Theokrits sowie mit XXIV, XXVI, 
XXVII, XXVIII innerhalb einer Sammlung vereinigt waren, und eben- 
sowenig dass jenes Epigramm des Artemidoros zu ihnen in irgend welcher 
Beziehung steht. — Was die drei aus der Aldina entnommenen Be- 
standteile von c anlangt, so will ich bei dieser Gelegenheit das einzige 
kleine Bedenken, welches sich Ahrens dabei aufdrängte, beseitigen. Nach 
Ziegler soll in 11 und in c der Titel von Th. XIX xqetoffAe'xrqe lauten. 
Ahrens meinte, er werde diesen Fehler in der Aid. I übersehen haben. 
Aber nicht Ahrens war es, der hier geirrt hat: in c steht, wie ich aufs 
bestimmteste versichern kann, klar und deutlich HrjQi-OHlenTrjs 7 ebenso 
wie in der Aldina. 

2) Oefter hat es nach den Angaben bei Ahrens und Ziegler den 
Anschein, als beständen zwischen M und c oder M und 18 Verschieden- 

2* 
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Mitunter, aber verhältnismässig nur selten, weicht c von 
M in den Dialektformen ab, was übrigens entweder durchweg 
oder mit geringen Ausnahmen nicht auf den Schreiber von c, 
sondern auf den Schreiber von dessen direkter Vorlage zurück- 
zuführen ist. Meistens beruht dergleichen auf dem Umstände, 
dass in M beinahe stets die gewöhnlichen Formen zur Er- 
klärung über den dorischen (oder epischen) stehen, also nament- 
lich rj über a. Wenn wir in Folge dieser doppelten Schrei- 
bungen zuweilen im Texte von c die in M übergeschriebenen 
attischen Formen finden, so kann dies nicht befremden. Auf 
diese Weise entstanden sind in c die Schreibungen Th. XVII 31 

6iöriQ8iov (ölSccqslov M, und ebenso stets im folgenden). 45 
dq)Q0ÖLtrj. 67 dijkov. 76 itoklrig. XVIII 20 akkrj. XX 1 
yUrjöca. 4 äyQoixovg. 12 xijg xsq>akijg. 32 ßovxoÄog. 41 xqo- 

vldri. 43 xqslööov. XXI 25 £%ov0w (s%ovxt M). 33 ovslqo- 
XQfcrjg. XXII 2 iQsfrt&iv. 37 Ttitga. 156 önaQxri. 158 axxr}. 

184 %Q(6xav {itqaxav M). 199 ©pfii/tb?. XXV 126 xQiaxoäiai. 
B. I 14 ftvi\6xovx\ 19 dcpQOÖLtrj. 24 ßoäiöcc. 1 ) Hier und da 
finden sich in c auch ohne diese Veranlassung Dialektformen, 
die von M abweichen; bei dem bunten Gemisch, welches M 
in dieser Hinsicht schon durch den Text und noch mehr durch 
das darübergeschriebene darbot, war es kaum zu vermeiden, 
dass ein Abschreiber hin und wieder absichtlich oder unab- 
sichtlich dergleichen Abweichungen beging: Th. XVII 32 ijßrjg 
(ijßag M). 64 Idofäa (idovGa M). 67 ixlyLaäev [ixi^rfiBv M, 
hier ist übrigens das q nicht ganz deutlich). 85 aydvoQ. 
XX 38 olv^iTCco (okv^iTCov M). XXII 31 vaog (vrjog M). 101 

TtQoöciitov {tcqo6(07cov M). XXIH 35 und B. I 70 6v. M.HI 132 
ß&xollalev. IV 49 vtfyrjv. In den Ueberschriften der Gedichte 
hat es der Schreiber von c oder von dessen Vorlage für 



heiten, während sich durch Nachprüfung der Hdss. Uebereinstimmung 
herausgestellt hat. Nur vereinzelt habe ich hierauf hinzuweisen für 
zweckmässig gehalten; in der Mehrzahl der Fälle handelt es sich um 
geringfügige Kleinigkeiten. 

1) Vereinzelt finden sich Schreibungen gleichen Ursprungs auch 
in 18: so Th. XXI 64 nscpdrjiiivog. XXII 104 pecorjg. XXIII 37 nccq- 
eX&rjg. XXV 149 äviozr}. 
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passend gehalten, die Bezeichnung der Gattung, zu der das 
Gedicht gehört, durchweg hinter den Namen Theokrits zu 
setzen, während sie in M hinter der Angabe des Dialektes 
steht, also ©soxqIxov dtrjyrmanxov' £Qa6rr\g ö<oqi8i statt ©so- 
xqixov iQaöxrjg* dcooLÖt,' dirjyrjfiaxixov^ und so regelmässig. 

Bei der nun folgenden Uebersicht der sonstigen Ab- 
weichungen der codd. c 18 von M schliesse ich mich in der 
Reihenfolge der Gedichte an die p. 1 Anm. 1 genannten Aus- 
gaben an. 

Th. XVII. 1. aQ%(6ii£0&a M. aQ%6yL86$a c. 
2. a£iö(0(iev M. dsidofisv c. 

17. xqvösos M. xQvtieiog c. 

25. vinoSsg M. vinmdsg c. 

26. itooyov 6<pw M, d. h. itQoyovog 6<ptv. Der zweite 
Accent kann bei flüchtigem Lesen wohl für ein v gehalten 
werden. itQoyovoi ötpiv c. 

32. öl d' M. a Ö 9 c, was in M, wo sich das i dicht beim 
o befindet, sehr leicht gelesen werden kann. 

46. svsxsv M. evsxa c. 

47. 87C8Q7]66v M. iniorfiav c, was dann verbessert ist. 
In M ist das s der Endung ex corr. und daher etwas un- 
deutlich. Hierdurch erklärt sich der Fehler in c. 

51. ßpoxotg M. ßoorolöi c. 

54. xvSbri fehlerhaft M. xvÖlri c, was sich durch das Aus- 
sehen des s in M erklärt. 

55. a%ikriu M. a%LXkr}a c. 

57. nxolspaiG) M; aber der Acutus kann für einen Cir- 
cumflex gehalten werden, und das o ist nicht deutlich, itxoks- 
tials 18. 

58. vsoytkbv iovxa M. vsoyiXkov iovxcav c. 
61. codcvsööw M. (qSvvsggw c. 

63. v(o8wCav M. vr\ftwiav c. 
66. offov M. o6öov c. 

69. ÖC0QL8SÖÖL M. 80QVS66l c. 

71. IxXays M. ixlatis c. 

79. nftaiiaXa M. x&apakbg c. 
81. xo6öa M. xoöa c. 
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84. 6<piöiv M. öq>w c. 

87. x al&ioitricav M. xe al&ioitcov c. 

89. äatiaivei M. öapivei c. 

91. hankÄwni M. iitutAomvtt, c. 

95. xxataßQid'OL M (d. h. xe xax.). xaxaßQid-ot, c. 

101. alyvitxvr\6i M. alyiitxCr\6LV c. 
107. iioyeovzcov M. fieyBovrav c. 

110. Nach diesem Verse ist in M wie in anderen Hdss. 
V. 90 fehlerhaft wiederholt; Linien und Punkte, die von einer 
späteren Hand herrühren, sollen, wie es scheint, auf das Fehler- 
hafte in der Reihenfolge der Verse aufmerksam macheu. In 
c ist V. 90 weggelassen. 

112. ökovvöov M, diovvöov c. 

121. &£Q{lCt M. tsqucc c. 

122. xaftviteQftev M. xaftvitBQxe c. 

Th. XVIII. 12. xv M. qv c. 

14. naitidsiv M. Ttafadev c. (Das £ in M kann leicht 
als s angesehen werden.) 

15. xeä M. xe xal c. Ein flüchtiger Abschreiber konnte 
dies in M zu lesen glauben. 

18. itev&EQov M. Ttevd'SQog c. 

28. diayatvEx' M. dicupalvsxai (mit Abkürzung) c. 

29. JttsiQa M, über dem a in gewohnter Weise eine 
Linie als Längezeichen. Hieraus ist ohne Zweifel jueigä in c 
zu erklären. 

avedgaiie M, aber av corr. aus iv, was noch ge- 
lesen werden kann. ivEÖQa^s c. 

34. xskscivxcjv M; cS kann bei einiger Flüchtigkeit für v 

ccii 

gehalten werden, xekevvx&v c. 

36. aVQVÖXSQVOV M. evqvg&evov c. 

44. In c steht 7ike%a<5cu 6xa%€V[i€g vitb öxlsqccv itXaxdvi- 
6xov (aus V. 46), was auf dem Rande berichtigt ist. Ueber 
die Ursache des Versehens gibt die Beschaffenheit der Stelle 
in M Aufklärung; sowohl hinter 7tks%(x6cu wie (V. 46) hinter 
ka^o^ievat steht ein Komma, und das zweite in gerader Linie 
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unter dem ersten; das Auge des Abschreibers konnte also 
leicht auf V. 46 hinüberspringen. 

45. äkeupccQ M, am Schlüsse undeutlich, so dass av ge- 
lesen werden kann. aXsCcpav c. 

55. syQeö&cu M. fyQsö&e c. 

Th. XX. In der Ueberschrift bietet M, ebenso wie 11, 
ßovxokfoxog. Im ersten 6 ist aber, sei es in Folge von Un- 
reinheit der Tinte, sei es, weil zuerst ein Versehen begangen 
war, der Strich links sehr dick ausgefallen, und da auch das 
x einem v einigermassen ähnlich sieht, kann leicht falschlich 
ßovxoXicovog gelesen werden. Eben dies steht in 18. Der 
Schreiber der Vorlage von c aber hat, um das vermeintlich 
corrupte Wort zu verbessern, ßovxofoxog geschrieben. 

1. £vv€lxa M. evveiTca c. (Ebenso V. 42.) 

2. £QQ M. £Qy' c. 

5. ovsiq^J d. h. ovbIq&s fehlerhaft statt ovuQOig mit Inter- 
punction M; aber der Punkt konnte für ein i subscr. gehalten 
werden. *6v£iQG)g corr. in — a>' 18. 

7 f. Diese beiden Verse beginnen mit d>g, welches Wort 
in M beide Male mit dem gleichen Zeichen geschrieben ist. 
Das Auge des Abschreibers konnte sehr leicht von V. 6 gleich 
auf V. 8 hinübergleiten. Daher fehlt V. 7 in c; auch in 18 
war er zuerst weggelassen, wurde aber noch von der ersten 
Hand hinzugefügt. Für die Unechtheit von V. 7 bietet hier- 
nach die Ueberlieferung nicht das geringste Indicium. 

10. iiolvvrjg M. %oX<6örig c. 

16. £Q6 M {ßQöai = £Q6a), aber ai höchst undeutlich, 
a kann für ein zweites 6 gehalten werden. £qö\ c (dem 
Schreiber der direkten Vorlage war das Wort in M unver- 
ständlich). 

21. xo%aqoi%£v M, d. h. toTtaQOi^ev mit der Glosse hq6- 
tsqov. Aber nqb ist nicht sehr deutlich und zwischen 7Cq6 
und tcQov ist ein etwas grosserer Zwischenraum. Daher Tonga» 
7caQOLd'£v in c. 

22. xlöö M, d. h. xLööbg, aber der Accent steht so dicht 
beim o, dass ausserordentlich leicht xiöOa gelesen werden 
kann. xCtitia c. 
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27. yXvxsQcoxiQa M. ykvxvQ&tEQa c. 

fi£Atx?f(>G) M. fiekv xrJQm c. c ^At xi^(mS c corr. 18.' Da 
die Trennung der Wörter in M so gut wie gar nicht beachtet 
ist, so lag es sehr nahe, psfa xtqqg) richtiger Weise als zwei 
Wörter aufzufassen und auch dem ersten seinen Accent zu 
geben. 

28. neAid(ia M. tiekiö{ia 18 und (nach Ziegler) c. 
[leMödco M; dahinter ein grosses Komma, aus dem 

sich das in c stehende [iskiödcov erklärt. 

dovica 

29. XaksG) M. XakzG) c. doveco 18. 

30. xakov (is M. xakbv [tev c. 

33. äi6vvö6og M. Svow6og c 18. 

34. xovx M. ovx 18, eine nahe liegende kleine Ver- 
besserung, deren Richtigkeit durch den cod. 11 (mit dem aber 
18 io keinem näheren Zusammenhange steht) bestätigt wird. 

35. &Q£0iv M (© nicht sehr deutlich), oqsölv c. 

39. scc M. ia c. Der spir. asper darf also nicht als 
überliefert gelten. 

43. aSh M (de mit dem Zeichen). « dl c. 

44. a xvtcql M, darüber die Glosse % xvTtQig. ä xvTtQig 18. 
[irjöh M, aber das d sieht einem 6 ähnlich, (ifae c. 

ov 

45. fwoi/^ M. fiovri c. 

Th. XXI. 3. iqyaxivh6i M, das zweite € aus a corrigirt. 
iQyaxCvaGi 18 (über die zweite Hand s. oben p. 13). ipya- 
xivaig c. 

4. In M steht i%i^r\air\6i und über dem zweiten t} 1 ) das 
Zeichen für ei. 11 hat inißri^isaSLi ob M oder 11 die Lesart 
von <t> genau wiedergibt, lässt sich hier nicht entscheiden. 
Das Zeichen für sl ist aber in M derartig ausgefallen, dass 
es beinahe ganz wie ein a aussieht. Daher steht in c im- 

9. xakafrCöxoi M, aber x und -th haben ein derartiges 
Aussehen, dass darin die Lesart von c tiaharjöxoL ihre evi- 
dente Erklärung findet. 

11. otyLBLal M. otveial 18. 



1) Die Aogabe bei Ahrens ist falsch. 
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ix M. £6 c. 

XaßvQivftoi M. XaßiQvvftot, 18. 
12. £ql6{icc6(, M. iQSLö^iaöi 18. 
As>0os M. A^og 18. 

14. Tckätog M, aber o kann ausserordentlich leicht für « 
gehalten werden; nkäxog (schwerlich jrAcorog) c. 1 ) 

15. ovxv&Qav M. v'oxv^pav 18 (nach Ziegler 8 ). 

ov XCva M. ov Uva c. Das x, durch welches der 
Schreiber die Uebereinstimmung mit der Vorlage herstellte, 
ist in c übersehen. 

23. fivvvd'SLV M. iirjvv&ew c. 
[iccxqcc M. fcaxa c. 

24. acoff M. aafe c. 

27. v£Ov (mit Abkürzung) M. vio 18 (das v nach Ziegler 
von der zweiten Hand hinzugefügt). 

28. {iccxqccv xav M5 in xäv stehen das Zeichen für av und 
ein sehr kleines darüber geschriebenes 17 (= xr\v^ in gewohnter 
Weise) so nahe zusammen, dass sie leicht für ein € gehalten 
werden können, uccxodv xe c. 

30. rjtisv M. HynLev c. 

31. xmveCgaxa M; co kann für a gehalten werden, xdvet- 
Qtxa c. 

36. Qcc{ico M; das nachlässig geschriebene p ist von sehr 
zweifelhaftem Aussehen. §d*G) c. 

kv%viov M. kl%viov c. 

37. itoxe M. noxl 18. 

38. €60so dl keyst, M. Im Zeichen für de sind die beiden 
Punkte mit der krummen Linie zusammengeflossen, so dass 
das Zeichen für ein ^ = xal gehalten werden konnte. Dieses 
Versehen finden wir in c und in 18 begangen. 

ov 
45. CCQTCO M. CCQXOV C. &QXG) 18. 

46. Sowohl xä ayxitiXQco wie xä 'yxltiXQfo kann in M ge- 

X t 

lesen werden. xayxiöxQG) c. cpayxCöxQip corr. in <pyxi6XQ<p 18. 



1) Dass nläxoq auch in 11 steht, ist ein zufälliges Zusammentreffen; 
a> war wohl auch in 23 zweifelhaft. Der eine Buchstabe sieht leicht 
dem anderen ähnlich. 
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« 

51. vv£s M. vv&at 18. vvt>sav c. 

54. tcsXol M. a/fet 18. 

55. ykavxäg M. kewcag 18. 

56. reo 9 ynfa%Q(D M. x ct>y%l<3XQ(Q c. Der gleiche Fehler auch 
im folgenden Verse. 

äiteAvGcc M. xara'Avffa c, letzteres also eine Lesart 
ohne jede Autorität. 

58. xakaye xbv M (xaAa soll = xccAij sein), ebenso 18, 
aber ohne 17. nakriys xbv c. 

65. f£ /i£ yap M. ei ydg (ie c (gleichfalls ohne Belang). 
xovxo M. xovxov 18. 

Th. XXII. 21. Der Schreiber von M hatte zuerst irrtüm- 
lich peöav geschrieben, dies aber sogleich in fidöov verbessert. 
Doch blieb der Buchstabe zweifelhaft, und in Folge hiervon 
schrieb der Schreiber von 18 ueöav. 

27. Der in M auf dem Rande stehende Titel IIoAvdsvxovg 
iyxciiii.ov ist in c weggelassen. 

32. d* M; om. 18. (In M ist es nachträglich hinzugefugt, 
wie es scheint.) 

39. alkal M. ccklat c. 

41. xe xcel M. xala. 

53. Diesen Vers hatte der Schreiber von M anfangs über- 
sehen; er trug ihn dann auf dem Rande nach, aber zu hoch, 
so dass er sich nicht unterhalb, sondern etwas oberhalb 52 
befindet. Dies ist augenscheinlich der Grund, weshalb er in c 
sinnloser Weise zwischen 51 und 52 steht. (Zieglers Angabe 
ist unrichtig.) 

54. %biv in M ist ziemlich undeutlich; in c befindet sich 
an Stelle dieses Wortes ein leerer Raum und darüber ein 
Kreuz (s. oben p. 25 über XXI 36). \sivz 18. 

Zotig 

o6x ititii M. o6x iööl c. oöxig iöl 18. 

In M steht über der Zeile oC zwischen xlveg und ßgo- 
xoi\ um anzugeben, dass die Prosa hier den Artikel erfordern 
würde. Ueber 18 bemerkt Ziegler: *xivsg ot ß. xmv (indueto 
ol et totius v. vulgata margini adscripta) 18/ 

55. Aus der Gestalt der Abkürzung von Ttglv in M er- 
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klärt es sich, dass der Schreiber von 18 zuerst not zu lesen 
meinte. 

57. xovx M. In c ein leerer Raum mit einem' Ereuz 
darüber; hier war offenbar die direkte Vorlage von c (s. oben 
p. 15 f.) irgendwie zweifelhaft oder beschädigt. 

60. ys M; oid. c. 

62. daiiiovigvd' M. daipovie d' c. Der Punkt in M ist 
hier, wie auch an anderen Stellen, ohne erkennbare Bedeutung. 1 ) 
Offenbar hat er den Anlass zur Schreibung von c gegeben: 
der Abschreiber meinle, dass ov getilgt werden sollte. 

63. avoip&va M (und c). avsLfiiva 18. (Der Schreiber 
wollte ausser der selbstverständlichen Verbesserung auch die 
Lesart seiner Vorlage angeben.) 

o 

65. ivavtl M (d. h. ivuvxlog, aber o nicht an richtiger 
Stelle), ivavtiog c. ivavrCov 18 (von zweiter Hand verbessert, 
s. oben p. 13). 

70. driQiöGotiefr' M. AqpttfrfpeB'' c 18. 

74. (ia%ri0aitis0d' 9 M. fiax^öatfied' 9 18. 

86. axtivaaSöw M. axxlvaitiiv 18, von der zweiten Hand 
verbessert. (Die Lesart von c habe ich mir hier nicht 
notirt.) 

87. feto M. hto ex corr. 18. ixero c. 

92. xQateQov M. xccqtsqov c (nach Ziegler 3 ). 

96. a^(pot8Qai(5iv M (cm nicht sehr deutlich, man kann 
rj lesen). d^or^QrjöLv c (die Uebereinstimmung mit D ist 
hier wohl nur zufällig). 

£6%eds oder £6%a&8 d' OQ[irjg M; aber sowohl # (ä) 
wie das Zeichen für r\g sind sehr undeutlich; ersteres kann 
leicht für ö gehalten werden. £6%eGs o° oq^iov c. 

102. itccQaöasv M. kivaöösv 18. 

103. a\Lr\%av6zv% M (und c). a\wi%aviwz 18. 

108. oXsxov M. oXexov c. 

117. avxr\ M. avtrj c (s. oben p. 16 f.). 

120. doypog M. doypog c. 



1) Mehrfach beziehen sich, wie es scheint, diese (zum Teil sicher 
von späterer Hand gesetzten) Punkte in M auf die Vergleichung der 
Hds. mit einer anderen Hds. oder mit einer Ausgabe. 
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124. gxccl* = öxaiov M. öxcarjg c. Die beiden Striche 
in M berühren sich; dies war der Anlass, dass sie der Copist 
flüchtiger Weise als das Zeichen f&r rjg ansah. 

135. KdöroQog iyxcipiov auf dem Rande M, in c weg- 
gelassen. 

138. doun M. dim c. 

140. {ieycdloyd{iG) M. nsyaloyd{ico 18. 

142. <T & Qa M. <T & Q a c. &qcc 18. 

143. ßccQvv 6 per oi M. ßagvexopsvoi 18. Diese Lesart, die 
Ahrens geneigt war für richtig zu halten, erklärt sich aus 
dem Aussehen der Schriftzüge in M; über den nicht sehr 
deutlichen Buchstaben w befindet sich eine die Länge des 
Vokals anzeigende Linie. 

144. vn bx M. h% ix 18. vital c. 
146. aXXotQlaig M. dkXorQiotg c. 

155. pattevew Mc. fiaötevecv 18. 

161. oitvsiv M. oitvCsiv wie es scheint 18 (undeutlich). 

168. ovx k'önsro M, aber x mit £, nicht mit v verbunden. 
ov eöTtsro c. ovx stiiteto corr. in oi% eöTteto (vielleicht von 
zweiter Hand) 18. 

169. dxi]k^rco M. d^skrjrco und auf dem Rande axi\- 
krjta 18. In M ist nämlich das x einem /i sehr ähnlich und 
das folgende t\ undeutlich. 

174. a7t6G%oiiEvris und darüber iß ano6%6\kBvoi M. dne- 

Ol 

G%o\kivr\g 18 (das erste 6 über der Linie, wie öfter) und c 
(über das in c ausserdem darübergeschriebene ft s. oben p. 17). 

175. Xvyyevg te M. Ivyxsvg xe richtig c 18. (Ebenso, 
wie es scheint, V. 183, 194, 204.) 

178. %dvrag y M. itdvtag y 18. 

179. %q6vcov M. iqqvov c. 

187. Der Schreiber von M hatte diesen Vers zuerst über- 
sehen; auf dem Rande schrieb er ihn alsdann bei. Aus diesem 
Grunde war der Vers in dem aus M stammenden Texte der 
direkten Vorlage von c weggelassen, ebenso bei der ersten 
Niederschrift von c. Zugeschrieben war er in der Vorlage 
I aus der anderen Textesquelle (s. oben p. 16), und hieraus ist 

i: 
!• 

\ 
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er dann auch später (wie die Verschiedenheit der Tinte zeigt) 
in c auf dem Rande nachgetragen. 

188. et itov xl M. et xl itov c. 

197. vite&vsßäg M. vite£,avußag 18 [c ?]. 

201. itkaxv M. b%v und auf dem Rande itkaxv 18. In M 
befindet sich über der Silbe xv die erste Silbe der zum folgenden 
Worte gehörigen Glosse tycpoq. Da zwischen %i und q>og zu- 

fällig ein kleiner Zwischenraum ist, so konnte itkaxv Anlass 
zu dem in 18 zuerst begangenen Fehler geben. 

210. ixßake M. sßake c. Das erste s in M ist sehr klein 
und konnte übersehen, x konnte für ein s gehalten werden. 

213. ixxgaxiovxeg M. iyxQaxiovxeg c. (Das sehr undeut- 
liche erste x konnte bei einiger Flüchtigkeit für y gehalten 
werden.) 

220. avxäg M. avxolg c. avxov 18. avxag in M ist 
sicher, aber wegen der Verknüpfung des Zeichens für ccg mit 
dem Circumflex zunächst nicht ganz deutlich; daher die in 
den Abschriften begangenen Fehler (sowie auch die Confusion 
im Apparate von Ahrens). 

ov 

222. itaQi%(o6i M. 7ictQe%G)6i c. itaqiiov6i 18. 

Th. XXIIT. 2. M hat richtig r" d. h. xbv. Der senkrechte 
Strich des x ist aber so dick ausgefallen, dass das x leicht 
für ein % gehalten werden konnte. Daher ist in 18 zuerst 
irrtümlich itav geschrieben. 

8. QoSo^idkkov M (das übergeschriebene k zur Andeutung 
der geläufigen Form päkov). Qodo[idkkov c mit einem Kreuze 

darüber zur Angabe der Corruptel. Qoäo^iakkov 18. 

Ol 

9. xovtpi&t M, das i von oi geändert aus v, was noch 

ov 

gelesen werden kann. xovq>lt,oi c. xovipl&i 18. 

10. ola ftrißvliog M. ola d"qßvkekeog c. 

vitoitxsvöv M; das übergeschriebene r\ ist sehr klein 
und steht, wie häufig, nicht genau an der rechten Stelle; 
ebenso auch in 18. vitoitxsvtii c. 

13. %ok* M, d. h. %okä mit einem Komma; das Komma 
ist aber mit dem k verbunden und kann leicht als i gelesen 
werden; daher xokia c. 
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14. utsQiKSL^svog M. notixetfievog 18 (durch das Aus- 
sehen des Wortes in M leicht zu erklären). 

15. rj M. 6 c. In M ist i\ sehr undeutlich und konnte 
für o angesehen werden. 

16. ro 6a{i(pa6 (= <paor arog) M (genau nach der Vor- 
lage), rö öa^aoraxog c. Der Schreiber von 18 zog es vor, 
nach ro eine Lücke zu lassen. 

22. kom\g ito%oXcoyi,svog M. kvitrig ito%ola)iiEvog mit einem 
Kreuze über %o c. kvTtr^g %o(>A(0[ievog 18. (Zufälliger Weise 
ist in M zwischen %o und %o ein etwas grösserer Zwischen- 
raum.) 

37. elStig M. ft% 18. 

38. &ä&i M. ßa&i 18. 

39. tä (nicht ganz deutlich, aber sicher) M. rS c. 

42. öiukka&ig M (eig mit dem Zeichen). diaXAd%ag 18. 

43. <?£ fl£U M. (?' £^£V C. 

44. a%ir\g hat der Schreiber von M geschrieben, aber die 
zwei letzten Buchstaben sind klein und undeutlich ausgefallen 
und sehen auf den ersten Blick wie xe aus. anixe steht dem- 
gemäss in c. Auch der Schreiber von 18 hat offenbar so 
gelesen, aber, um die notwendige Länge herzustellen, äitixr] 
geschrieben. 1 ) 

59. äito xQfjTCtSag M. cctco XQ^Ttldog c. 

Th. XXV. 19. In M berühren sieb in tcccöcc itEQrjv die 
Züge der mittleren Buchstaben a und % in einer Weise, dass 
sich beim ersten Blick die Gestalt eines v zu ergeben scheint. 
In 18 ist daher zuerst itäöav geschrieben, das v aber alsdann 
getilgt worden. 

27. Ueber diese Stelle s. oben p. 16. Es steht hier die 
aus M stammende Lesart auf dem Rande, mit zwei unwesent- 
lichen Abweichungen von M, nämlich \iiv vlöovöi, statt ft^v 

VL00OVÖL. 

38. xcixbv M. xaxbv Se c. 

39. oväe M. de ist hier mit dem bei der selbständigen 
Anwendung der Partikel gebräuchlichen Zeichen"» geschrieben. 



1) V. 52 fehlt S' nicht nur in M und 18, sondern auch in c. 



•* 
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Ein Copist versah sich und meinte X zu lesen. Daher ov X 
in c. 

50. akkov M. akkcov c. 

51. ccqoqsvq M. x und (> sind mit einander verbunden 
und es kann keinem Zweifel unterliegen, dass der Schreiber 
ocQotQsvg schreiben wollte. Ein Copist konnte aber leicht 
meinen, das q sollte durch ein darüberstehendes r verbessert 
-werden. Daher steht in c ccQotsvg. 

55. yikkrjv M. yvlkrji, 18. 

56. ocT M. cS(T 18. 1 ) 

62. xi corrigirt aus xoi M; durch Tilgung des i von xoi 
ist eine dem g ähnliche Form entstanden; daher xig c. In 18 
steht zuerst ein ausgestrichenes trot, dann xc y was sich eben- 
falls aus M erklärt. 

64. [lenoive ynv M. {is{ir]ve \jliv c. 

77. 7C0V M. 7CQO c, 

78. Ttotrjöav M. inoCriöav c. 2 ) 

83. AtW M. xav c (auf dem Rande A671/, s. oben p. 17). 
Statt Uav kann in M wegen- der nachlässigen Schrift ausser- 
ordentlich leicht iav gelesen werden. 

84. x&vklov M. xovkl 18. Dieser Fehler erklärt sich 
durch den Umstand, dass in M das Zeichen für ov etwas zu 
weit links steht und ausserdem zufallig einen kleinen Schweif 
erhalten hat. (Für das Zeichen der Endung 01g möchte ich 
es nicht halten; darüber steht xqv ccvlrjv.) Der Abschreiber 
wusste nicht ; was er damit anfangen sollte. 

Itpv M. X%ov 18. i£ov c (eine sich leicht darbietende 
Emendation). 3 ) 

90. 7Cqot6Q(dö€ M (die Schlusssilbe ziemlich undeutlich). 
itQOxiQ&ftav c. 



1) Zu V. 59 wird bei Ahrens aus M ooxtrt angeführt; indessen war 
vom Schreiber wohl ovusti beabsichtigt. 

2) V. 80 steht sli\ statt st ol aus M sowohl in c wie in 18. 

3) Wenn für die Vorlage von c nicht der cod. Patav., sondern D 
benutzt sein sollte (s. oben p. 15 f.), so könnte man l£ov auch auf diesen 
zurückführen; denn in D ist ffov aus l%ov geändert, t^ov war dein 
Schreiber von D unwillkürlich in die Feder gekommen. Der cod. Pat. 
hatte £ wie auch m und <J>. 
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94. av&ig M. avxig c. An dieser Stelle ist also, da 
die übrigen Textesquellen av&ig bieten, avxig ohne hand- 
schriftliche Beglaubigung; V. 263 gebt die Ueberlieferung aus- 
einander. 

100. aitrjQSöiav M. cacstQSCicav 18. 

113. auyixgvmviadris M. ä[i<pix(WG>vidag c. 
116. £ftft€v' M. epiievai c. 

131. psxinQSitov M. pexaitgsnov c. So kann in M wegen 
der schlechten Schrift gelesen werden. 

132. ßoöxovfr' 8Qi&r}kea M. ßoaxovfr 9 sq. später corrigirt 
in -vt 9 ig. 18. [c. ?] 

135. itaidiov M. xsdiov 18. 

138. ö&EveV M. xagxeV c nach Ziegler 8 . 

146. yanyg M. yat'av 18 (der Schreiber hat das in M 
angewendete Zeichen für rjg zuerst irrtümlich als das Zeichen 
für av gelesen). 

152. cciKpixQvcovLaöao M. a^iq)ttQV(ovtöao c wie V. 113. 

156. XQißov M. 6xCßov c. 

163. ßdXo{Lai M. ßalXopai 18. [c ?] 

176. xol ex corr. M (bei der Kleinheit des o kann leicht 
xl gelesen werden), xc c. 

186. (ivfrav M. (ivd-ov 18: wahrscheinlich ist hier darum 
zuerst (iv&ov geschrieben, weil die erste Silbe in M wegen 
des die Länge angebenden Striches und der Verbindung des v 
mit dem Accente leicht wie pv gelesen werden konnte. 

192. jcgoöeks^axo M. itQOOakitpxo oder 7iQ06aAv%ccxo c 
nach Ziegler. 

198. xsv M. tilv c. 1 ) 

200. (p8Qovrj8ö6Lv M. (pegaviljetiöt, c. q>8Q(ovv^£66tv 18. 
202. ßeiißivacovg M. ßey,ßr\vaCovg 18. 
215. 8 i (lixelvov M. ds pe xslvov 18. 
217. coQvypoio M (und 18). ogvy polo c. 
223. GSLQayya M. övQiyya c. S. oben p. 12. (öSLgayya steht 
auch in 18.) 



1) V. 199 hat M d' t nicht %\ wie bei Ahrens steht. 
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233. diEÖQaxav M. dudga^av c, eine Lesart ohne Auto- 
rität, zufallig übereinstimmend mit der aus der Iunt. und Call, 
sich ergebenden Schreibung des Musurus. 

235. dual M. dual c. «jto- 18. 

241. oööo Lg mit einem zur [{Erklärung darübergeschriebenen 
dy&aAtioLQ M. d(p&aXiiOL6L mit darübergeschriebenem oööoig 18. 
-242. ne$ M. %8qI 18. 

249. d^OVLCO M. d^COVLO c. 

264. ecp&ccöa M. Scpccöa c. 

266. i?y#ov M. 7\o%ov c. y# in M sieht nämlich beinahe 
aus wie 6%. Ein unglücklicher Emendationsversuch für vfi%ov 
ist rjQ%ov. 



ov 



268. £itii%kv M, d. h. £iti£%svov, wie in 23 steht. Doch 
ist in M ein Accent auf dem i hinzugefügt, d. h. es soll £nC- 
e^ov gelesen werden. £itiet>ov c. c In 18 tßvov deletum est et 
margini adscriptum £evv 9 (von zweiter Hand). Die Lesart 
£iU6%ew musste sich aus der Schreibung von M leicht ent- 
nehmen lassen. 

270. {ie%QLOi M (mit Weglassung des Spiritus). H>£%QiQ 
und über der Zeile oC c. 

i&zdvvöa M. ££exdvv6a c. i&xdvvöe 18. 

273. ts&veiätog M. xsftvr\6xog 18. 

276. gv&ipw M. iv&diiiv 18. iv^ sptv c. 

278. aiMpe&efia M. d^e^s^av 18. 

B. I. 11 %sllevg M. %elkeog richtig verbessert in c. 

13. Dieser Vers wurde vom Schreiber von M zuerst über- 
sprungen und alsdann auf dem Bande hinzugefügt. Aus diesem 
Grunde hat ihn der Schreiber der Vorlage von c nicht be- 
achtet und . weggelassen. Für die vermeintliche Unechtheit 
des Verses kann hieraus natürlich nichts gefolgert werden. 

18. codvQccvzo M. oSvQavxo c. 

20. dlaXstxai M (nicht besonders deutlich), dldksxat c. 

31. Das d 9 in M ist sicher, kann aber leicht für ein y 
gehalten werden, y c. 

32. at xbv M {v und x dicht beisammen), avxov c. 

36. deidri M. Das v\ kann für die beiden Striche gehalten 

Hiller, z. Textgesch. d. griech. Bukoliker. 3 
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werden, die uv bedeuten (weshalb auch bei Ahrens falschlich 
asCäew als Lesart von M angegeben ist), asidevv c. 1 ) 

38. Die mit dem vorhergehenden Verse übereinstimmende 
zweite Vershälfte war offenbar der Grund, weshalb in 18 
(ebenso Wie auch im cod. 23, vgl. Jahrb. f. Phil. 1886 p. 816) 
zuerst von V. 37 gleich auf V. 39 hinübergesprungen wurde. 
Auch dieser Vers ist so gut überliefert wie irgend ein anderer. 

58. Hier liegt wieder ein Fall von besonderer Evidenz vor. 
TQino&are ist in M, nach häufiger Sitte, so geschrieben, dass 
die Schlusssilbe über der vorletzten Silbe steht. Ueber dem 
ganzen Worte befindet sich die Glosse nokvno^ts. Nun ist 
aber bei der Kleinheit und Flüchtigkeit der Schrift die Stellung 
der Buchstaben eine derartige, dass das zu xQino&axe gehörige 
xe ausserordentlich leicht als zur Glosse gehörig angesehen 
werden konnte. Dies ist die Ursache der in c befindlichen 
Schreibung xQino&a. 

a 

59. XV9V M. zqQricc c. 

da [icc M. äcificcT 9 c, eine sich leicht ergebende Einen- 
dation. Von der ersten Hand von 18 ist der Vers weggelassen. 

61. XO0ÖOVXOV M. X060VX0V c. 

&rJQi M. frrJQi (d. h. t) 18. &iJQa c. 

64. tcöov M. roäöov c. 

65. yivexai M. yCyvsxav 18. 

66 — 68. Hinsichtlich dieser Verse gilt für M genau das- 
selbe, was Ziegler für 18 anmerkt. Der Schreiber von c ist 
auf die berichtigenden Zahlzeichen sofort aufmerksam geworden 
und hat daher den Irrtum nicht wiederholt. 

71. ~xal h vexvs M, d. h. xalbg vsxvg. Das o ist aber 
ganz klein und mit dem l zusammengeflossen. Es war leicht 
xcck" d. h. %albv zu lesen, was wir in 18 finden. 

72. vw M. vvv c. 

tiakccxoZg M. [lakaxotötv c. 

73. £p6%ftri M, aber das r) ist hier vom Zeichen für ei, 
kaum zu unterscheiden, ipojftei, c 18. 

81. orffrais M. olöxog c. 



1) V. 37 hat sowohl die erste Hand von 18, wie auch, was bei 
Ziegler nicht angegeben ist, c al' statt dl dl, mit M übereinstimmend. 
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% 82. og d' M, aber d sieht einein 6 äusserst ähnlich. 

O<50 C. 

off <?' avTtteQOv M. cog* syitxiQov c. 

83. itedikov M. itidillov 1§ (also ohne Beglaubigung). 

84. xQvösLoig oder %QvGCoig M. %Qv6sioig c. XQVöCoig 18. 
{irjQia M. {ivQia 18. 

87. qptafg M. gptots c. 

vfisvatog M (mit dem Zeichen für rag, welches von 
, dem für oe$ hier nur wenig verschieden ist) 18. vpsvaioig c. 

89. vj-Mf M. i| in M undeutlich, kann für £ gehalten 
werden, vfts c. 

astdovBog M. äi?dov8og 18, was sich in derselben 
Weise aus dem Aussehen des Zeichens für ei in M erklärt. 

92. akkr\kv\6i M, das zweite t\ aus ai, wie es scheint, corri- 
girt. aXkr\kaL6L c. 

(7t 
j flf y 

94. ai/axAeot 1 ' M. Ueber die zwei Buchstaben oben kann 
man zweifeln; Dübner hielt den ersten für ein a: mir scheint 
er ein ö zu sein, so dass der Schreiber die nur unvollständig 
vorgenommene Correctur weiter oben vollständig ausgeführt 
hat. Die beiden oberen Buchstaben sind aber sehr undeut- 
lich; eine gewisse Aehnlichkeit mit § ist unverkennbar. In 18 

steht denn auch von erster Hand avccxleoi6%. c hat die (gewiss 
nicht fernliegende) Emendation ccvccxäcclovölv. 

96. xcoqcc M. xoqcc 18. 
98. aklo M; om. 18. 

B. II. In der Ueberschrift ini^akayuov M. iiuftakayuov c. 
4. 6vql6Ösv M. övQiödcjv c. (In M ist s aus at, oder 
aus o) corrigirt, so dass cov gelesen werden konnte.) 

7. e66ato M. £60ato 18. 
de M. d 9 c. 

8. oizog M. oticus 18. 

cct 

ccTzakayotGcc M. aTtuX&yotöa 18. ccitcdfyoLöa c. (In M 
kann zu Anfang auch a gelesen werden.) 

9. rä M. xov (schwerlich tu) c. 

t ^ 
14. dcöalv M (mit Abkürzung). di66 y c: der Accent ist 
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hier als die Endung ov aufgefasst, das Zeichen für iv als un- 
verständlich weggelassen. 

15. (lovvog M. povog fö 

17. xoqov M. %oqov c % 

18. J'tfot/ M (nicht fang), focog c. 

19. %ioviaig M. %ioviai c. %Qoviavg anfanglich 18. Die 
Verbindung ^ in M ist nämlich von %q hier kaum zu unter- 
scheiden. 

HaoBiffii, M. itccQSifjöiv c. naoeUöt, corrigirt in jiccqbi- 
tj0l18 } Worin man natürlich keine handschriftliche Beglaubigung 
der richtigen Endung erkennen darf. 

23. %iqa M. %£occg c. 

25. ovx M (x mit dem folgenden a verbunden), ov c. 

29. vxoitccQd'svixal M. väo aapft'fi'txa} c nach Ziegler. 

a l f 

M. III. 2. xAccolxb M. xdoiXB 18. xldoixs c. 

6. xai hatte der Schreiber von M zuerst weggelassen; er 
fügte es (vermittelst der Abkürzung) nachträglich hinzu. Es 
konnte daher leicht übersehen werden und ist aus diesem 
Grunde sowohl in c wie 18 (von der ersten Hand) weg- 
gelassen. 

11. ßcoxoAog M. ßoxolog c. 

15. yoBQOlg M (bq nicht sehr deutlich), yooyotg c. 

16. oia iv M. otav iv 18. 

20. iodöpLog M. igaöpivog c, was sich aus dem Aus- 
sehen der Endung in M erklärt; wären nicht zwei Punkte 
hinzugefügt (die leicht übersehen werden können), so müsste 
man eher iodGpBvog lesen. 

21. ovx £r M. ovx bxl 18. 

29. vÖaxa M. vöaxo c. 

30. 8' M. <?' c. Das d in M sieht fast wie ein a aus. 
ddvosxai M. (öövQexca 18. In M ist das o von 

oSvqbxcli aus o corrigirt worden und kann, so sicher auch die 
Aenderung beabsichtigt ist, doch leicht als o gelesen werden. 
oxxi M. ort 18. 



a 



ÖLOTtfj M. 6l(07tfj 18. ÖUDItCC C. 

32. xaonbv M. xaQTtovg c. Bei der Art, wie in M der 
Strich für ov und der Accent mit einander verbunden sind, 
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ist das Aussehen der Endung vom Zeichen für oug nicht sehr 
verschieden. 

34. XvTtev^evov M. faTtevpevov c. 

det M; hier kann in lÜL statt des ä leicht ein « ge- 
lesen werden, afci c. 

38. ascöev M. asidev c. 

40. x£iqv% M. x6qv% 18. Das Zeichen für ei in M sieht 
durch Zusammenfliessen, bei der Kleinheit und Flüchtigkeit 
der Schrift, ziemlich wie o aus. 

42. xrjQvAog M. xvqvIoq c. 

43. l&voltiiv M. y&vottiiv c. 
49. a? (T M. o% d' c. 

52. Ttotl M. jrorf c, was entweder Versehen oder Con- 
jectur ist. 

55. iizißotixer 9 M. ittißotixstai c. 

56. pifayiia M. iiefa6{ia 18. 

62. aAfia? M. aAfias c. Da in M das r) sehr klein und 
undeutlich ausgefallen ist und a und a sich sehr ähnlich 
sehen, konnte ein Abschreiber cckfiäg lesen. 

64. iQr}{Lai(u6L M. iQrjfiaioiöv 18. 

68. ötvyvol M. tfruyi/oi/ und auf dem Bande ötvyvol 18. 
(Die Uebereinstimmung mit anderen Textesquellen, in denen 
otvyvov steht, ist zufällig.) 

71. 7CQ(orbv M, d. h. rtQc&av zov, nur dass das Zeichen 
für av zu weit links steht. Daraus wurde in c jrpcärot/, in 18 
(anfänglich) TCQcitov. 

78. xcuvm M. xal vvv 18, was in dem Aussehen der 
Silbe vä in M seine Erklärung findet. 

80. itaycctg M. 7tt\yoLlg c. 

81. £ö%s (sie) M. £0%£%o corrigirt zu a%ev 18. 

OV CO 

85. ßcirag M. ßovtag 18. 



88. ifofrfo M. ^«#£ 18 (das 6 von zweiter Hand getilgt). 
Weds c. 



*7 



90. d'Qqvaöe M. frpijv^to c. 

93. TtEQt, M. jrort (corrigirt zu itotl) 18. 



•• • 
V 
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igsvvd M. ig&vd 18, ein Fehler, der wieder aus dem 
Aussehen der Schriftzüge in M begreiflich wird. 

96. pefoyiicc M. ft&ttffuz c 18. 

105. odvvag M. pd&g l£f*(unter dem Einflüsse des Vers- 
schlusses). 

107. apne yeQaiQ&v M. a^fisya ysQcctQ&v c. 

108. diteksuzsg M. dnskutsg c. ditikswtsv 18. In M ist 
sg nicht ganz deutlich und kann bei einiger Flüchtigkeit für 
sv gehalten werden. 

114. avdxoöL oder dvdxooi M (eher erste res, doch darüber 
die Glosse [irj axovovxsg). dvdxotit, in avdxooi geändert 18. 

129. ig oder etg M (undeutlich, vielleicht eines aus dem 

k 
anderen corrigirt). ig c. sig 18. 

131. av M; om. c. 

iteQOeq>6vi] „ 

XCOQCC M. XCÜQtt C. 

135. %d>g M. cbg 18. (% in M befindet sich auf einem 
Fleckend 

OQCpBl M. OCpSL C. 

137. ds xi M, rt über der Zeile, sodass es übersehen 
werden konnte. 8s 18. 

ov 

138. dsidco M. dsiSay c. 

M. IV 3 inlQQsd'ssööL M. äri qs&ssööl 18. 

5. vsßgov M. vsvqov 18. 

6. rjxifirjöav M. i\xl\w\6av 18. rjxi(ia6av c. - 

21. oät^rcu M. odupcrcu c 18. In M kann wegen der 
Verbindung der Zeichen statt des 17 leicht ein 5 gelesen werden. 
(Der Indicativ ist hiernach ohne urkundliche Stütze). 

27. xoxov M (das erste nicht besonders deutlich), xsxog 18. 

30. vitaxog M. vnarog in rJ7tatog verbessert 18. 

32. <pll ' M, d. h. tpikaig. <pil* cl8, ein wegen des folgenden 
Vokals leicht erklärliches Versehen. 

35. TtQazov M. TtQcbxov 18. 

42. In 7toXi(ov hatte der Schreiber von M statt des s 
zuerst ein l geschrieben; dies ist sofort (denn auf der End- 
silbe hat kein Circumflex gestanden) in i verbessert worden, 
ist aber noch deutlich zu lesen. Daher hat c itoklüv. 



■ • 
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52. ye dri M. dd ye c. 

59. In daxQvocöL ist in M das i dem 6 so nahe gerückt, 
dass hierdurch leicht das in c befindliche Versehen dangvoig 
entstehen konnte. 

61. (pikriv M (mit dem Compendium, welches sich mit 
dem für ov gebräuchlichen nur durch einen kleinen Strich 
unterscheidet). q>ikov c. 

63. e&ikris M (r\ hat hier eine weniger häufige Form). 
e&e'AeiQ 18. 

68. xo^tiä* M. Wegen eines verdunkelnden Fleckens, den 
zufällig an dieser Stelle das Papier von M hat, konnte % statt 
ro gelesen werden. Daher Turjtid 9 18. 

sxvQ7JGa{i6v M. ixvgöa(iev c, was nur für ein Ver- 
sehen und nicht für eine Spur richtiger Ueberlieferung ge- 
halten werden darf. 

75. sviavog M. evdvog c. 

81. xoy M. xoy 18. xox c. 

86. dl'Sovfjog M, i corrigirt aus ij. aridovijog c. 

87. cbdtvag M. &8vvag c. 

94. evtoyea M. ivegysa c. Das v in M konnte leicht für 
v gehalten werden. 

96. &g M (mit der Abkürzung); om. c. 

97. xiv s M, d. h. xivbg. Der Accent befindet sich aber 
unmittelbar beim o: daher sieht 6 wie a aus, und xwa steht 
aus diesem Gruude in 18. 

99. Statt itavxhg war in M zuerst irrtümlich itavxtog ge- 
schrieben, was noch gelesen werden kann und daher in c steht. 

100. otvoitrjdoio M, vielleicht corrigirt zu olvonidoio. 
olvoTtidoio 18. 

101. ägetäag M. igecöag emendirt in c. 

102. st^iaxa M (ei geändert aus jj). rjtiaxa 18. 1 ) 

5. 

Da die Handschriften 23 (w 11) und M auf den gemein- 
samen Archetypus <t> zurückgehen, so ist es notwendig, auf 

1) V. 125 hat 18 (übereinstimmend mit M) ja?}, nicht, wie Ziegler 
angibt, wd'. 



k 
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Grund der Lesarten dieser beiden Textesquellen die Lesarten 
von festzustellen. Für die fünf ersten Gedichte der Sylloge 1 ) 
wird uns dies dadurch sehf erleichtert, dass wir dieselben auch 
in anderen Textesquellen besitzen; in der Regel ergibt sich 
durch Zuziehung derselben leicht, ob bei Differenzen zwischen 
23(wll) und M die Schreibung von c|) hier oder dort auf- 
bewahrt ist. 

Für Th. XVII (iyxdfiiov etg üroksfiatov) und M. III {i%i- 
rdcpLog Btavog) zeigt die nächste Verwandtschaft mit M und 
23 (w) der cod. Par. 2831 (L). Beachtenswert ist der Umstand, 
dass auch hier, sonst aber in keiner der zahlreichen übrigen 
Handschriften, 2 ) M. 10 hinter Th. XVII steht. Eine Prüfung 
der Lesarten zeigt, dass der Text der beiden Gedichte in 
dem von L sehr ähnlich gewesen sein muss. Eine An- 
zahl von Lesarten sind bloss aus L, 23 (w) und M bekannt, 
so z. B. Th. XVII 20 #'. 53 z/io^'cfyv. 65 leiktotsi. 72 anal. 
122 6 siß — . Auch an zahlreichen anderen Stellen, wo in der 
Ueberlieferung Differenzen stattfinden, stehen diese drei Textes- 
quellen zusammen. Wo 23 (w) und M auseinandergehen und 
die eine dieser beiden Textesquellen mit L übereinstimmt, die 
andere von L abweicht, liegt die Sache entweder so, dass in 
der letzteren ein Versehen stattfindet, oder so, dass statt des 
in L und 23 (w) vorliegenden Fehlers, der auch in <t> ge- 
standen haben muss, sich in M ein Besserungsversuch des 
Triclinius findet, bald ein missglückter bald ein gelungener. 
Man darf sich nicht dadurch irre machen lassen, dass im 
letzteren Falle M öfter mit anderen Handschriftengruppen im 
richtigen übereinstimmt; denn es handelt sich dabei stets um 
ganz leichte und selbstverständliche Emendationen, deren Auf- 
findung dem Triclinius keine Mühe machen konnte. 

1) Das an sechster Stelle befindliche Gedicht, Th. XVIII, kommt 
hier darum nicht in Betracht, weil es in 23 und w verloren ist und in 
dem aus 23 stammenden Teile von 11, wegen des älteren Verlustes in 
23, nur die Schlussverse 51—68 stehen. (Vgl. Jahrb. 1886 p. 813.) In 
diesen Schlussversen zeigen sich zwischen 11 und M keine nennens- 
werten Differenzen. 

2) Abgesehen von dem aus L stammenden cod. Paris. 2835 (P) und 
von dem ganz späten von Konstantin Laskaris geschriebenen cod. Ma- 
tritensis, über dessen Text wir nicht unterrichtet sind. 
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So kann in Th. XVII z. B. V. 11 das in w stehende itgätov 
statt itQcctov (L M) nur auf einem Versehen beruhen, und 
ebenso scheint V. 69 die dem cod. M mit L gemeinsame 
Schreibung l66ov aus O zu stammen (i'öov w). Leichte kleine 
Besserungen in M sind V. 20 edga nsvravQ. (edQctxetavQ. L w). 
68 Tgionov (TqCotctov L w mit anderen Hdss.). 71 gxkaye {ßxkayye 
L w). 121 ftsQiia (ftegtiä L w und andere Hdss.). V. 126 haben 
L w ; wie auch die beste Hds. k ow: in M ist ors zu oye 
corrigirt, was wohl richtig, aber natürlich nur Conjectnr ist. 
Andere Conjecturen in M sind verfehlt. So gleich V. 2 asC- 
d(üiisv< für dtdco^isv (==ada)(iev). V. 18 ist in M statt ccvrbv 
leichtfertiger Weise avtä geschrieben. V. 36 haben L und w 
durch ein Versehen Kvtcqiv statt Kvagov: in M ist daraus 
KvTCQtg gemacht. V. 64 dya%r\xbg L w, ayajtaxbg M. V. 65 
findet sich in L M w irrtümlich %siks66i statt %stQe66Li diese 
Lesart war für Triclinius Anlass, das folgende fpclrjöiv ins 
masculinum umzusetzen. V. 109 haben L und w statt ait- 
ccQ%onevoi,o fehlerhaft aitaQ%6yL8vog , M mit vermeintlicher 
Herstellung von Construction und Metrum aitaQ%6yLSvov 
6vv x aXXoiGiv yegdsööL. V. 122 ist aus ösißo^sva (statt 
öxstßo^ava oder 6sLOfisva) 7 um das unverständliche Participium 
auf Ptolemäos zu beziehen, in M öscßo^isvog gemacht. V. 129 
steht in L und w vv^ifpl oder vv\itpi^ indem der Accent, resp. 
der Strich für ov, weggelassen ist, in M statt dessen die 
Schlinimbesserung vvfi(pa}) 

In der nun folgenden Uebersicht der Stellen von M. III, 
wo M und 23 (w) differiren, werde ich da, wo kein Zweifel 
bestehen kann, einfach so verfahren, dass ich diejenige Lesart, 
die sich durch die Vergleichung mit L und anderen Hand- 
schriften als die ursprüngliche ergibt, an die erste, die 
corrupte oder interpolirte Lesart an die zweite Stelle setze. 

2. xldotrs M. xdlaocxs w. Im Archetypus aller unserer 



. 1) Vorstehendes Verzeichnis macht auf Vollständigkeit keinen An- 
sprach. Für w steht mir eine vollständige Gollation des Gedichts (die 
übrigens, nach Erkenntnis des Thatbestandes, kaum einen Nutzen haben 
würde) nicht zur Verfügung, und über L geben die Angaben bei Ahrens 
noch zu manchen Zweifeln Anlass. 



/ 
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Handschriften, und auch in <t>, scheint xkaotta mit überge- 
schriebenem a gestanden zu haben; d. h. der Schreiber con- 
jicirte eine vermeintlich poetische Form xkccdoirs. In einigen 
Hdss., wie auch in L, finden wir diese Form, in anderen in 
Folge eines Missverständnisses xaXdoits. Der Schreiber von w 
hat, wie es scheint, gezweifelt. Als älteste UeberlieferuDg hat 
xkdovts zu gelten, wofür schon frühe mit Recht xkaioire ge- 
schrieben wurde. Ahrens' Vermutung xskaSslts findet meines 
Erachtens in der Ueberlieferung keine Stütze. Für den Optativ 
vgl. V. 3 und 4, zu welchem letzteren Verse die seltsame Con- 
jectur von Ahrens wohl von niemandem gebilligt worden ist. 
xov w. xal rbv M. 

4. vvv fehlt in w, L und anderen guten Hdss. In M findet 
sich zur Ausfüllung des Verses hinter av&sec die triclinianische 
Interpolation ts. 

7. rotg w, mit anderen Hdss. 0olg ML. In scheint 

t ' a 

hiernach 6olg oder rotg gestanden zu haben. 

10. rotg öixsXixotg w L. GixsXixoZg mit vermeintlicher 
Verbesserung M. 1 ) 

37. iivqccto es 7Cqlv corrupt 23 L. iivqccto ys %qiv M, 
um wenigstens das ungehörige 6s zu beseitigen. 

42. adsv 23 L. adsv M. Diese meist aufgenommene 
Schreibung ist nicht alte Tradition: adsv ist offenbar auf die 
am besten beglaubigte Lesart adcov zurückzuführen. (Vgl. 
Bücheier Rhein. Mus. 30 p. 38). 

43. rjcovotöiv (fehlerhaft statt rjaoiöw) 23 L. iovolövv^ 
wieder mit vermeintlicher Emendation, M. 

44. cäpa M (ob auf Grund von Emendation?). 6c5{ia 23. 



st 



50. IvTtsvö&s M. Ivtisvö&s 23. 
jtsv&ddsg 23. itsvftdxsg M. 
54. Ttvssi 23 L. itvsisi emendirt in M. 

Ol 

57. dsLpaivoi 23. dsipawsi M. 
60. fyovsaai ML. t\6vs66l 23. 2 ) 
63. kaöa^iiva 23. kaöa^iivrj M. 



1) X* 16 — 34 fehlen sowohl in 2JL.wie in w. 

2) üeber die Beschädigung- in 23 von V.60 an vgl. Jahrb. 1886 p.814. 
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77. <T M L, fehlt in 23. 

ctg m 

€7cki]0s 23. mXtfiag M. Die doppelte Lesart scheint, 
da €7tkrj66 auch in L steht, auf zurückzugehen. 

78. xcuvg) M L. xccl tcb 23. 

81. i%av 23. £(3%e M (nicht &%bxo). 

ägefrovöccg 23 L. agsd-oiöag M. Die Schreibung mit 
oi ist wohl richtig, aber hier ohne urkundliche Beglaubigung. 

a 

88. fJQsd'6 23 L. tjqs&s M. ygeGs ist ein übeler Ver- 
besserungsversuch. 

93. (ivgccro M L. [ivöato 23. 

104. tSvQaxovGiotöi 23. OvQr\x66ioi M. 

107. aft^tf M. appe 23. 

108. <x7tsXeL7teg M L. aniXiit^g 23. 1 ) 

114. ai/axoot L M (s. oben p. 38). avaxoi 23. 

121. iÖQa^ev ovx 23 L. söga^e xovx M. In M wenigstens 
ist dies also eine Conjectür. 

122. to66ovrov M. totiovrov 23. 
xsQccöacro 23 L. xsqccöcu tb M. 

125. «AAa M. «AAcoi/ 23. 

130. [isMeöug 23. {yLeXl<s8r\g L.) (islfodeig M. 
133. xal xetVa öixeXixa iv 23 L. xaVa öixefoxcc xal iv 
um das Metrum herzustellen M. 

138. äs«?» 23 L. actdo} M (richtige Conjectür). 



6- 

Für Th. XXII (4i6öxovqoi) besitzen wir ausser <t> den 
cod. m, von V. 69 an auch D, dessen Lesarten für eine An- 
zahl von Stellen sich auch als Lesarten des cod. Patavinus 



1) Der Bemerkung Bachelors (p. 36), ccnileinsg sei nicht passend 
and ohne handschriftliche Beglaubigung, kann ich nicht zustimmen. 
L ist für dieses Gedicht eine vortreffliche Textesquelle (im corrupten 
Versanfang 55 z. B. kommt die Corruptel von L dem ursprünglichen am 
nächsten), und das Imperfectum kann hier ebensogut stehen wie z. B. 
Od. X 174. Ich bin daher eher geneigt in änslsmeg, als mit Bücheier 
in ccneXsiipccg das richtige zu erkennen. Dass sich der ganz gewöhnliche 
Fehler ccnslLnsg sowohl in 23 wie in p findet, scheint mir ohne Belang. 
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ergeben. 1 ) Eine Vergleichung dieser drei Textesquellen führt 
zu dem Resultate, dass <t> und m im Gegensatze zu D einen 
gemeinschaftlichen Archetypus (<l> m ) haben. Zunächst soll es 
nun unsere Aufgabe sein, da, wo M und 23 (11) von einander 
abweichen, mit Hülfe der anderen Hdss. die Lesart von <t> zu 
ermitteln. Die ersten 18 Verse des Gedichts stehen auch im 
cod.p. Unberücksichtigt bleiben im folgenden die Verse 45 — 91 
und 186 bis Schluss, da diese beiden Stücke in 23 bereits 
verloren waren, als 11 daraus abgeschrieben wurde, für sie 
also M der einzige Vertreter von <t> ist. 

Der Zeichen D* und TT* bediene ich mich in diesem und 
den folgenden Abschnitten da, wo eine Lesart von D oder von 
TT durch die aus derselben Quelle stammenden beigeschriebenen 
Lesarten von c ihre Bestätigung findet (s. oben p. 15 ff.). 
3. ßosoiöLV 11p. ßoscuöiv m. ßoeeötiiv M. 

11. 07trj 11 m p. oitita M. 

17. s^nag 11 m p. tyitrig M (zufällig richtig, aber keine 
alte Ueberliefernng). 

22. evdta M m. svdsia ll. 2 ) 

25. Ttgcirov M m. 7tQcitov 11. 

26. aeiöG) M. aeiöa m. äeteav 11. (aaiaco war also die 
Lesart von O.) 

27. Auf dem Rande von M ist hier Ilokvdsvxovg iyxc6{iiov 
und zu V. 135 KdötoQog syTcci^iLOv hinzugefügt. 

36. TCavroLtjv iv 11 m. navrsirjv 6* M (durch das inter- 
polirte de soll das durch die fehlerhafte Schreibung von V. 37 
entstandene Asyndeton beseitigt werden). 

37. ktööddi 11 in. kvöödSv M. 
92. riQosg M m TT. iJQ&g 23. 

94. ivccMymog M m D. slvalCymog 23. 



1) In der Regel nämlich da, wo die ed. Iuntina und die Callier- 
giana oder eine von beiden, abweichend von der Aldina, mit D über- 
einstimmen. Diese Ueberein Stimmung bezeichne ich mit TT: s. oben p.A. 
Ich verfahre ebenso wie bei M. III (s. p. 41). 

2) In diesem und in vielen ähnlichen Fällen ist natürlich auch 
die Möglichkeit vorhanden, dass das Versehen des cod. in M verbessert 
worden ist. Das letztere ist überall da anzunehmen, wo 23 (w 11) ein 
Versehen mit anderen Textesquellen gemein hat. 
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97. xotiEiddovog 23 m. itoCsiSdmvog M. 

98. itlr\yaZOi 23. nkayaZGi m. TcXtjyaZg M. 
101. oldqöavzog M m TT. oldytiavxo 23. 
103. aprixavEovr' 23 m D. afwi%av6evt M. 

113. itdööova 23 D*. %a06r\vcL m. fidööova M, eine Lesart, 
die hiernach keine Autorität besitzt. 

114. ccTtto^ievov 23 m D. amopsvog M. ctitxoyLBvog in M 
scheint also keine Conjectur, sondern ein blosses Versehen. 
Dass damit (was ja an sich denkbar wäre) zufällig das richtige 
getroffen sei, glaube ich nicht; denn aicxo^svog itovov e sich 
an den Kampf machend' passt weder zu alel noch überhaupt 
zur Situation, die der Dichter hier schildert. Ich halte Mei- 
neke's Vermutung avfcoiiEVOv für sehr wahrscheinlich. 

xal XQOii\ äs i 23 m. %QOia 8e r M. xal xqoltj TT. 
In M ist also xal des Metrums wegen getilgt. Dass damit 
das richtige getroffen ist, glaube ich nicht, bin vielmehr der 
Ansicht, dass hier, wie an vielen anderen Stellen, D das ur- 
sprüngliche bewahrt hat. S- unten p. 79. 
116. olöfra M m D. fa&a 23. 

120. doyitbg M; so hat, wie es scheint, im Arch. und in 
<l> m gestanden, doypog 23 D. do%(iog m. 

itBQa M. exsQa m. kxaiqa 23. 

121. anal M m. dito 23 (in M als Glosse darüberge- 
schrieben). 

126. «AAo äs 23. aXXr\ (=«AAfl) ob m. aAA' oys 8ri M: aus 
dem einen fehlerhaften Buchstaben ist hier eine starke Inter- 
polation geworden. 

ccQccßrjöav M m D. aQQ<ißr}6av 23. 

134. (irJ7toxs 23 m. \m\%oxb xol M. prJ7tox 9 iitl TT*, ver- 
schrieben statt hi. In der Ergänzung von M wird man, bei 
den starken Interpolationen dieses Textes, eine Spur des ur- 
sprünglichen nicht erblicken dürfen, noch weniger darin, dass 
in der Glosse von M ipivoiGi in gewohnter Weise durch rolg 
%ivovg wiedergegeben wird. 

135. 6v ^is v\LVYfiat poi 23 mD. 6b psv vfiv^ö 9 od <piV M! 
140. {iekkoyd{i(ü 23 m D. \jLByaMoyd\Lto M. 

144. kvyxBvg MD. Xiyysvg m. Xvyxlg 23. 
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vit i% 23 m. v% Ix M (vgl. Th. XXV 235. 246). 

147. aptv M. So muss auch in <l> m und in gestanden 
haben. Daraus ist in m xaptv und in 23 rj apiv geworden- 

148. rjfilv 23 in D. a\tiv M. 

UV» 

153. nokvd'vnog M. itoXv&vnog 23. itokviivd'og m D. 
158. öcövylg M m D. 6iöv<prjg 23. 
160. q>vfjg iiadevieg M in D. (pvelg litidavisig 23. 
168. ixovö* 23 m D. s>nj' M. 

172. ofiouov M m D. 6[ioloiov 23. 

173. plv 23 mD*; om. M. 1 ) 

174. a%B%o^ivrig 23. aiC£6%o^ivvig und darüber rjyovv aito- 
6%6ii£vol M. äiio6%oii8VG) m. aitE%&oiievrig TT*. Hieraus scheint 
sich folgendes zu ergeben. Das ursprüngliche ist äit£%&oiievrig, 
wie Ahrens mit Recht geschrieben hat. In der Vorlage von 
O m war durch Versehen das % weggelassen; daher wurde in 
4> m die Conjectur aitoG%oyb£v(a übergeschrieben; bloss die 
letztere Lesart ging in m über, beide in (I>, aus <t> alsdann 
wiederum nur uitexopivrig in 23, und beide Lesarten, aber 
mit zwei Fehlern, in M. 

177. ccnsteQoig MitayLEv 23 mit Weglassung des i von 
-oi6l (-OL01 D). ccfLsraQotg kineo {isv muss auch die Lesart 
von <t> und <t> m gewesen sein; daraus ccfistBQOig ke£it(D(iev M mit 
metrischer Aenderung, und a[i£T8Qoig Xeltio^ev mit doppeltem 
Schreibfehler m. 

178. navxsg 23 m D. itdvrsg y M, falsche metrische 
Aenderung, auf Grund einsilbiger Messung des folgenden sv. 
(Ganz ebenso M. IV 47). 

182. rä 23, verschrieben statt reo (m TT), rol falsche 
Aenderung in M. 



1) Dass in demselben Verse in M 6 aog über ipos steht, kann, bei 
der übereinstimmenden Lesart von D m 23, nur für ein$ ans dem Inhalt 
sich ergebende Berichtigung, die von Triclinius oder einem späteren 
Schreiber herrührt, gehalten und nicht als Spur einer alten Variante 
angesehen werden. Die singularische Anrede wäre übrigens nach dem 
vorhergehenden sehr unmotivirt. Bruncks Verteidigung der üeberlieferung 
möchte ich nicht mit Bestimmtheit zurückweisen; ein Miss Verständnis 
von oficu/ios war ja für den denkenden Leser unmöglich. 
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7. 



Für Th. XXV (^Hgaxkijg Xeovtoyovog 9 ) liegen uns die 
gleichen Textesquellen vor wie für XXII 92 — 185 ; nämlich 
D (TT), in und O (d. h. M 23 für V. 1—6. 105—200. 247 bis 
Schluss, M w ll 1 ) für das übrige, s. oben p. 11). Die Iuntina 
und Calliergiana sind hier aus dem Exemplare des Musurus ge- 
flossen, und diesem lag der cod. Pat. zu Grunde. Ich verfahre 
im folgenden bei der Constatirung der Stellen, wo M und wo 
23 (w 11) die Lesart von O bewahrt hat, ebenso wie bei Th. XXII. 

1. yvxc&v inCovQog aQoxgevg 23 m richtig, ßoäv iiciovQog 
aQOTQEvg M. ßociv eitißovxoXog uvyiq TT*. Hiernach hat man 
aller Wahrscheinlichkeit nach folgendes anzunehmen. "Im Arche- 
typus hatte sowohl q>vt(ov } wie das in Folge eines Versehens 

(p'JtüJV 

geschriebene ßociv gestanden: ßoäiv (oder umgekehrt) i%CovQog 
aQotQSvg, und ebenso auch in <J) m . Daraus ging das richtige 
yvtcZv in m über; <t> bewahrte die Doppellesart, und von den 
beiden Abschriften nahm die eine cpinoHv, die andere ßooiv 
auf. Aus dem falschen ßociv ist die Lesart von TT entstände!), 
höchst wahrscheinlich in Folge des Umstandes, dass in der 
Vorlage der Schluss des Verses unleserlich geworden war (s. 
unten p.82); zur Ergänzung diente eine homerische Reminiscenz. 

19. 7ta0cc M TT (om. m). icäöav w 11. Ein genügender Grund, 
das hiernach als einzige Ueberlieferung anzusehende näöa zu 
ändern, liegt nicht vor. (Ueber die Lesart von 18 s. oben p. 30.) 

27. priv M TT*, ynv m w 11. Dass m und (wie aus w 11 
zu schliessen) 23 in dem leichten Versehen übereinstimmen, 

iiiiv 

dürfte wohl Zufall sein; doch kann auch in O m [ilv gestanden 
haben, oder es kann firjv in M metrische Verbesserung sein. 

33. rj 11 m. % w. r\ D. q M. 

40. iniitQSTiai w 11 m TT. htixqinu M. 

49. filv 'w 11 in D. (idv y M. Vgl. Rzach Sitzungsber. 
der Wiener Akad. 1882 p. 381 f. Aus demselben Bestreben 



1) Die in w allein und in 11 allein begangenen Fehler, die oben 
verzeichnet sind, bleiben im folgenden in der Regel unberücksichtigt, 
ebenso die sich leicht zu erkennen gebenden Conjecturen des Musurus. 
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igsvvdM.. igavd 18, ein Fehler, der wieder aus dem 
Aussehen der Schriftzüge in M begreiflich wird. 

96. \Lh\iy\ux M. \kikiG\uL c 18. 

105. odvvag M. pdäg l£"*(unter dem Einflüsse des Vers- 
schlusses). 

107. a{i{i6 yeQaiQcov M. üfifisya ysQaCgmv c. 

108. aitiXsmsg M. dniUitsg c. ajtiksvxsv 18. In M ist 
sg nicht ganz deutlich und kann bei einiger Flüchtigkeit für 
sv gehalten werden. 

114. ävdxoöL oder dvdxooi M (eher ersteres, doch darüber 
die Glosse ft^ axovovxsg). dvdxotii in dvdxooi geändert 18. 
129. ig oder elg M (undeutlich, vielleicht eines aus dem 

k 

anderen corrigirt). ig c. slg 18. 

131. av M; om. c. 

XCOQCC M. XCÖQCt C. 

135. %cbg M. mg 18. {% in M befindet sich auf einem 
Flecken.) 

OQffiV M. ocpsi c. 

137. äi xi M, tu über der Zeile, sodass es übersehen 
werden konnte, 8s 18. 

ov 

138. äs log) M. dsiäco c. 

M. IV 3 folg gefristet M. &2 gsfrisööc 18. 

5. VSßQOV M. vsvgov 18. 

6. rjxtfiriöav M. ^xt[irj6ccv 18. rjxi^iaöav c. 

21. odi^rcu M. odrpftcu c 18. In M kann wegen der 
Verbindung der Zeichen statt des 17 leicht ein £ gelesen werden. 
(Der Indicativ ist hiernach ohne urkundliche Stütze). 

27. tokov M (das erste nicht besonders deutlich), xixog 18. 

30. vTtaxog M. vitaxog in r^Ttaxog verbessert 18. 

32. <pll" M, d.h. tpikavg. q>tk 9 cl8, ein wegen des folgenden 
Vokals leicht erklärliches Versehen. 

35. itodxov M. tzqwtov 18. 

42. In Ttokiav hatte der Schreiber von M statt des s 
zuerst ein A geschrieben; dies ist sofort (denn auf der End- 
silbe hat kein Circumflex gestanden) in i verbessert worden, 
ist aber noch deutlich zu lesen. Daher hat c noXk&v. 
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52. ys Sri M - **' V £ c. 

59. Iu daxQvoLöt ist in M das i dem 6 so nahe gerückt, 
dass hierdurch leicht das in c befindliche Versehen daxQvocg 
entstehen konnte. 

61. q>ikr\v M (mit dem Coinpendium, welches sich mit 
dem für ov gebräuchlichen nur durch einen kleinen Strich 
unterscheidet), yikov c. 

63. eftskrig M (17 hat hier eine weniger häufige Form). 
e&eleig 18. 

68. toii)0d' M. Wegen eines verdunkelnden Fleckens, den 
zufällig an dieser Stelle das Papier von M hat, konnte % statt 
xo gelesen werden. Daher mijöd 9 18. 

ixvQ7]0a^tEv M. ixvgöafisv c, was nur für ein Ver- 
sehen und nicht für eine Spur richtiger Ueberlieferung ge- 
halten werden darf. 

75. svsavog M. evdvog c. 

ig 

81. %6y M. toy 18. tot 9 c. 

86. dl'dovfjog M, 1 corrigirt aus y\. ur\8ovi]og c. 

87. codtvag M. cadvvccg c. 

94. evsQyia M. sveQyiu c. Das v in M konnte leicht für 
1/ gehalten werden. 

96. cl>g M (mit der Abkürzung); om. c. 

97. tiv° M, d. h. ttvog. Der Accent befindet sich aber 
unmittelbar beim o: daher sieht 6 wie a aus, und xivu steht 
aus diesem Grunde in 18. 

99. Statt itavthg war in M zuerst irrtümlich itdvt&g ge- 
schrieben, was noch gelesen werden kann und daher in c steht. 

100. oivo7trjdoto M, vielleicht corrigirt zu olvonedoio. 
oivoitiöoio 18. 

101. aQsfaag M. igefong emendirt in c. 

102. ü^ata M (sX geändert aus tf). rjtiata 18. 1 ) 

5. 

Da die Handschriften 23 (w 11) und M auf den gemein- 
samen Archetypus O zurückgehen, so ist es notwendig, auf 

1) V. 126 hat 18 (übereinstimmend mit M) pq, nicht, wie Ziegler 
angibt, wd'. 
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hat, wie es scheint, Mus ums vorgenommen (iovöa Iunt., iovöa 

Call). 

167. id'Bv M m TT. sv&ev 23 (unter dem v ein später hin- 
zugefügter Punkt). 

171. \JLvxr\vav 23 m. ^tjxvvav M. 

182. oitcog hat in 23 gestanden, ebenso m. onnag emendirt M. 

183. zogovös 23 m. zoaov M. 

185. z 6ko<pcilov M TT. x6ko<pcitov (r' von späterer Hand 
übergeschrieben) 23. (In m ist z weggelassen.) 

193. Ivrritiddri 23 m statt avy^iddr^ (TT*). Ivziddrj M. 

196. UUifiai M m TT. UXip\a>ai 23. 

201. nozanog äg w 11 m TT. itozapog y äg M. 

203. valov w 11 m. %go6vaiov M. 

209. w und 11 haben zu b^kizqov den Zusatz y$. Ovqql- 
t<ov, der sich in M ebenso wenig wie in m befindet. 
215. w w 11 m. de M. 

222. jiqlv w 11 m TT. itgiv y M. Ebenso wie hier hat 
Triciinius das Flickwort nach tcqlv auch 258, 263 und M. IV 
112 eingefügt. 

223. ötjQayya 11 m TT. esiQuyya M. 
235. dito w 1 1 m TT. anal M. 

238. ßvQöav w 1 1 m TT. &vQ6av M. 

242. 7Csq lyvv7\6tv Mm. xsq! yvv^iv 11. 

246. elkvftsvzog w 1 1 m (eil. TT), eikrid'ivzog M. (^ ist also 
nicht beglaubigt.) 

V7tb w 11 m D. vital M, hier Conjectur des Tricii- 
nius, in Iunt. und Call. Conjectur des Musurus. 

252. alvbg M TT. aiväg 23. 

253. {icullcöcov M in TT. tiaino&v 23. 
256. £a%a M TT. ea%sv m. äsl^a 23. 
258 und 263. icqIv 23 m TT. itgiv y M. 

265. cpaQBtQTiv M m TT. cpccQerrjv 23. 

ff ^ «• ff 

266. i\y%ov M m TT. ay%ov 23. 

269. TtksvQtJLöL 23 m TT. itlevQoZGi M. 

270. ifezdvvöa M (das a soll, wie es scheint, ungültig 
sein), i^ezdvvöa 23 D. ifezdvvöE ni. Vermutlich standen 
sowohl in <t> m wie in a und s übereinander. 
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272. ßvQöav 23 m TT. frvQöccv M. 1 ) 

276. ev&ev [uv 23. sv&s[iw mit oberflächlicher metrischer 
Besserung M. svftiv ^iol m. svftu pot, TT. Der Fehler evfriv 
statt sv&d gehört also <l> m an, (iiv statt (tot <t>. 

278. dfi^Ed^efirjv 23 m TT. äticpsd-stia M. 

279. ivvalolo 23 statt ivvakiov (TT), ivvakolo m. sVva- 
lioto M. 

8. 

Die für Th. XXII und XXV zuletzt gegebenen Zusammen- 
stellungen haben die Thatsache zur Voraussetzung, dass m 
und <l>, gegenüber D (TT), einen gemeinsamen Archetypus haben. 
Die Richtigkeit dieser Annahme ergibt sich aus den zahl- 
reichen Stellen, wo m und in einer von D (TT) abweichenden 
falschen Lesart übereinstimmen; ich verweise hierfür auf das 
Variantenverzeichnis, welches ich unter den Textabdruck der 
beiden Gedichte gesetzt habe. Hiermit steht es in voll- 
kommener Uebereinstimmung, dass, wo es sich um irgendwie 
erheblichere Differenzen handelt, durchweg da, wo m allein 
gegenüber O D oder wo <t> allein gegenüber m D steht, die 
singulären Lesarten von m oder von <t> evident falsch sind 
oder mindestens sich in keiner Weise als richtig erweisen 
lassen. Diese nur einer der zwei Textesquellen (m oder 0) 
eigentümlichen Lesarten sind für die Kritik wertlos und 
müssen unberücksichtigt bleiben; es sind bedeutungslose Schreib- 
fehler oder Aenderungsversuche. Nur auf Zufall oder auf Ver- 
besserung in m kann es zurückgeführt "Werden, wenn sich in 
einigen ganz vereinzelten Fällen ein geringfügiger Fehler 
nicht in m, aber sowohl in D wie in O vorfindet: so Th. XXII 
166 öcpccu statt öcpwcv (= Gcpäv)?) XXV 130 %QOir\v statt 
%Qoi\v (so m). 160 iovxa statt iovta. Eine gleiche Ueberein- 



1) V. 275 hat Ahrens das zu vlrj in M beigeschriebene stsqcc irr- 
tümlich als Stütze für Wordsworths Conjectur aXlrj angesehen, stsqcc 
soll vielmehr, wie Meineke richtig erkannte und wie sich aus der Art 
der Beischrift ergibt, zur Ergänzung des Sinnes dienen (vlrj stsqu = mit 
anderem Material). 

2) Was hier im cod. Pat. gestanden hat, lässt sich nicht sagen; 0<pc3 
hat die ed. Call, aus der Aid., ocptpv die Iunt., was Conjectur sein kann. 

4* 
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Stimmung zwischen D und m gegenüber zeigt sich XXII 
161 in dem ebenso unbedeutenden Fehler i&iloite statt £H- 

In einigen Fällen sind von den Herausgebern, da dieses 
Verhältnis bis jetzt noch nicht erkannt war, die Lesarten 
von m gegenüber denen der anderen Textesquellen mit Un- 
recht bevorzugt worden. Es geschah dies in folgenden Versen. 

Th. XXII 117 otfff' m. mg D <t>. Die Hervorhebung, dass 
der Dichter all^s erzählen wolle, was die Muse wünsche, er- 
scheint in diesem Zusammenhange, zumal da der Objektsbegriff 
zu sind und olö&cc nur das Ende des geschilderten Kampfes 
ist, keineswegs besonders angemessen. Jedenfalls lässt sich 
gegen das weit besser oder vielmehr allein beglaubigte ©s 
nichts einwenden. Das Objekt von q)&dy£oiiai ist dasselbe 
wie das der vorhergehenden Verba sind und olafta: die pleo- 
nastische Fülle aber (mg i&dkeig 6v xal oititmg rot cpCXov avry) 
spricht nicht gegen, sondern eher für diese Schreibung; denn 
genau dieselbe Wendung haben wir IL E 337 all 9 et dij f 
d&dksig xai toi tpvXov sitkexo d'Vfim. 

135. aeiöm m. dstöm DO. Dass das Futurum hier nicht 
nur ebenso gut, sondern sogar passender ist, leuchtet wohl 
jedem ein. Dass Ahrens (Bucol. 1 p. LXXXI), Ziegler und 
Fritzsche, denen ich mit Unrecht gefolgt bin, aeCSm vorzogen, 
hatte seinen Grund nur in der ungerechtfertigten Verfolgungs- 
sucht, mit der man auch bei den Dichtern diese Futurform, 
wo es nur angeht, zu beseitigen sucht. Aber ätitp aetet findet 
sich bei Theokrit I 145. VII 72. 78. Vgl. ferner Sappho bei 
Ath. XIH 751 D. Kallim. hymn. 1, 4. 2, 30. 3, 186. 4, 1. (Stellen 
aus späteren Autoren findet man bei Veitch unter adm und 
aeiöm.) Herwerden Animadv. in Theogn. p. 1. — Ist nun an 
dieser Stelle aeiöm richtig, so ist das gleiche wohl auch 
für V. 26 anzunehmen, wo sich aus der Ueberlieferung, da 
hier nur m und (t> vorhanden sind, eine Entscheidung nicht 
gewinnen lassen würde. Die Wiederholung desselben Fehlers 
in dem nachlässig geschriebenen codex m, ist wohl eher für 



1) Hier wie überall beruhen, wie ich nochmals hervorhebe, die An- 
gaben über I) auf Ahrens. 
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einen Zufall zu halten (tfa> und da können bei flüchtiger 
Schrift sich ähnlich sehen) ; als dass man dieselbe aus einem 
Bedenken gegen die seltnere Futurform herzuleiten hätte. 

221. ifitv <T av m. vyXv av D <t>, was Ahrens mit Recht 
beibehalten hat. 

XXV 12 S\ m. ^ IT0, mit durchaus angemessenem 
Sinne: der Zerstreutheit der Herden entspricht die Zerstreut- 
heit der Ställe. 

15. nolveidia m, von Ziegler mit Unrecht aufgenommen. 
liekiriöia TT O. 

48. ix 9 aygä rcSv yeQccQatdrmv m. 1% dygäv rmv 
<y£QccQ(6raTog <t>. in ayQoiv rävSe ysQafaeQog TT. in aypo- 
rcSv schrieb, offenbar auf Grund der Lesart des von ihm be- 
nutzten cod. m, St. Amand, dem Ahrens und ich mit Unrecht 
gefolgt sind. Vgl. Hermann Opusc. 8 p. 321. 

105. Xccqolo m. kiaQoio TTO, 1 ) in diesem Zusammenhange 
ein sehr gutes Beiwort. 

250. iQtvebg m (aus V. 248). igtvbg TTO. Für die letztere 
Form vgl. die Stellen des Epicharmos, Sophokles, Euripides und 
Strattis bei Ath. HI 76. Lykophron 741. Nikandros Alex. 319. 

Th. XXV 158 hat m %kcoQa, TT O ^Aopa, 200 m cpogcov 
ol'vcuöiv, TT yoQ&vqsitCiv , cpsQcovrjsöötv. Wenn an diesen 
beiden Stellen die Conjecturen %k(QQcc ftEovörj (Meineke) und 
Oogcüveiörjöcv (s. oben p. 15) richtig sind, so darf man doch 
nicht, wie es Meineke gethan hat, in den Schreibungen von 
m eine Stütze für dieselben zu erkennen glauben. 

Die äusserst zahlreichen sich sofort als Fehler ergebenden 
Lesarten, die m eigentümlich sind, hier zu verzeichnen, würde 
keinen Zweck haben; ich kann dafür auf die Angaben Zieglers 
verweisen. 2 ) Als dem Texte eigentümlich stellen sich die 
folgenden fehlerhaften Lesarten heraus, 8 ) die gegenüber den 



1) Auch 18 hat Xiaqoio, nicht, wie Ziegler angibt, Xccqoio. In 23 
ist von späterer Hand ein n übergeschrieben (daher Xmaqoio w 11). 

2) Zu den Fehlern von m gehört auch dfKpoxsQco XXII 26, was 
mehrere Herausgeber mit Unrecht aufgenommen haben: al$ wenn der 
Dichter den Hiatus geflissentlich erstrebt hätte. 

3) Die speciellen Lesarten von M und von 23 (w 11) bleiben hier 
ausser Betracht. Für Th. XXII 69—91 und 186—223 lassen "sich, da 
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richtigen von m und D (TT) gleichfalls für die Textes- 
kritik durchaus wertlos sind 1 ): Th. XXII 69 6v ps apbg M 
statt yvvvig imv.*) 70 m statt ^*) und iq> 9 ov driQiWo^ed^ statt 
itp g> driQtöoyiB^ . 71 slxs statt alxs. 75 xotkov statt xoikav. 
76 nkataviötag statt Ttkcctaviötcog. 85 aAA' ÄJptiy statt idgirj. 
110 <t> nkayalg statt itkriyatg. 111 Gwitpsys statt 6vvi<pvQE. 
119 sXXa%s statt ikkaßs. 126 «AÄo statt aAAq. 132 ftfya statt 
fisyav. 142 <$' «(>« statt apa. 157 et^iaAog statt £VfMfAo£. 
161 i^ikr\tau statt i&ekrite.*) 175 f. diaxQivci[iEd'' . . . ysyamts 
om. 179 xqovcov statt vexgcbv. 182 ra statt reo. 212 (M) 
&r* statt &/ (in m steht nach Mau eher &/ als &r'). Th. XXV 
32 äff (so M w 11) statt ctg. 33 ebr' statt in. 36 und 43 
AvyeCav statt Avytlr\v. 38 ffeyf oi5 tptkov xaxbv statt ov tfc'y* 
qpi7/il xaxcov ?£. 50 iitiösvaa (so steht in M w 11) statt im- 

ösvea. 53 ixteziksöftcu statt ixtsreksötai. 55 ^vA^' äyavä 
statt gwAijjog ayavov. 58 irjderai (M w 11) statt ieidtxai. 
61 &(iersQfiv statt rj^reQriv. 63 xogvvav statt xoqvvi\v. 64 
peiioivs statt [leiiove. 65 oxvog statt oxvcp. 82 0"I7(>c5vt£s 
iötjQiöav statt ftriQ&v ng idrJQtäev. 83 Atav statt At'^i/. 84 
/di/T£ statt iovtsg. 108 ihfijro statt «ibfcrro. 119 tta^m statt 
jrspl. 122 «V (so 23, corr. in ay' von sp. Hand, ay' M) statt 
atr\ 133 yv^tocovro statt yv^ooi/reg (= yaup.). 136 {id%avde 



23 w 11 hier nicht vorhanden sind, nur die Lesarten des cod. M angeben, 
der in noch stärkerem Masse als entstellt ist. Die an zweiter Stelle 
von mir angegebenen Lesarten sind entweder die des gemeinsamen 
Archetypus von <t> m und TT, oder es sind Lesarten, die erst in <t> m ein- 
gedrungen waren. 

1) Eine Ausnahme hiervon könnte höchstens die Lesart Th. XXV 268 
bilden; s. unten p. 65, Anm. 1. 

2) Die Ueberein8timmung von m mit TT zeigt, dass auf die Lesart 
von M kein Gewicht gelegt werden darf. Aus der Corruptel <sv ps statt 
yvvis, wie in m steht (vgl. Meineke), geht hervor, dass an dieser Stelle 
in einer zwischen <t> m und M liegenden Hds. die Buchstaben undeutlich 
waren; dasselbe ist auch für das folgende Wort anzunehmen. 

3) i\ steht in m und stand, wie die Uebereinstimmung von luni 
und Call, zeigt (die Aid. hat co) in der Recension des Musurus; rj haben 
D und der Rand von c (s. oben p. 16). 

4) i&iXoLTS hat m; s. oben p. 52. 
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statt {idxr}vde. 150 &ccv[ia£ov statt ftaviia&v. 155 oqov§ statt 
od'L. 159 xov statt xij. 163 ßctiopai, statt ßdXloftai. 171 xvQwfta 
statt TLQvvfra. 180 (jppt£of4(u statt qpptgofuu (= cpQa&tiai). 
202 apoxog statt apotov. 210 tcvkivoiölv statt nvyuvrfiiv. 
213 jrapa statt j«^}. 268 iitie&vov 1 ) statt inie^ov. 276 /uv 
statt ftoi. Wie man sieht, sind die schon in <t> m gegenüber 
dem Arch. häufigen Corruptelen in <t> noch erheblich zahlreicher 
geworden. Doch sind diese neuen Corruptelen zum grösseren 
Teile nicht bedeutend, und nicht zu vergleichen mit den Inter- 
polationen, die M eigentümlich sind. 8 ) 

9. 

Für M. IV QMeyccQa') stehen uns ausser 23 (w) 8 ) und M 
die Hdss. D und s 4 ) zur Verfügung. Ich verzeichne auch für 
dieses Gedicht die Differenzen zwischen 23 (w) und M, indem 
ich die richtige oder ältere Lesart voranstelle. 

6. In M und in 23 steht xC vv ft' mos, aber in M dij über 
vv und (is über fi\ Man würde dies für zwei triviale Glossen 
halten ((is steht auch V. 7 über (i), wenn nicht D und s im 
Texte öri (is statt p aide hätten. dij fi£ ist offenbar das 
richtige. . Im Arch. war also durch ein Versehen das V. 7 
stehende xi vv p mos schon V. 6 geschrieben, aber durch ein 
darübergesetztes Siq \is berichtigt worden. Diese Berichtigung 
ist in M, aber nicht in 23 bewahrt. (Von einem t yQ. 9 , was 
bei Ahrens aus M angegeben wird, ist keine Spur vorhanden.) 

rjxL(irj6av M. rjxLfiaöav 23 D. r\xipv\<5av s. Auch hier 
hat, wie es scheint; M die Doppelschreibung von <t> bewahrt. 



1) S. oben p. 14. In der direkten Vorlage von stand inie£ov 

oder iitisfcvv. Vielleicht hat diese Doppelschreibung schon in <t> m ge- 
standen, und in m ist nur die eine der beiden Schreibungen überge- 
gangen. Doch kann*^rt*fevi> auch durch Reminiscenz an Od. fi 174 u. 
196, wo in mehreren Hdss. nis&vv statt nU£ov steht, erst in den Text 
der direkten Vorlage von <t> gekommen sein. 

2) Th. XXV 36 weichen m und in der Weise von einander ab, 

dass beide Schreibungen fehlerhaft sind. Statt rj xai bietet m xai, O f)t. 

xal 

In <t> m stand vermutlich tj. 

3) 23 nur für V. 1—13. 

4) Aus s stammt der Text des Gedichts in zwei sehr jungen Hdss., 
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15. iovg M D s. alvovg w. 
30. rptatog wDs. wtatog M. 

ig 

32. xXavöavrs wDs, xkavcfavte M. Hier ist die über- 
geschriebene Endung nicht Variante, sondern Erklärung (um 
die Beziehung auf das pluralische Toxrjeg zu verdeutlichen). 
ixl M D. om. w. 1 ) 

46. 7\\iaxa w D. fj^iara M. 

47. xtg w D s. xig y M, eine triclinianische Interpolation, 
die aus der falschen dreisilbigen Lesung des folgenden iv- 
(pQrjvai hervorgegangen ist. (S. oben p. 46.) 

50. ßlet^aöa w D s. ßkatyaöa M. 

63. app MDs. av /t' w. 

66. xe MDs. om. w. 

71 und 72 sind in w zum grössten Teile weggelassen. 

73. ovvexsv MDs. otn>«c' w. 

io%Bg MDs. £%sg w. 
76. alg w. alg M. ag corr. in ag D. ag s Call. In <t> stand 
also fehlerhaft alg oder alg (statt ag), wovon alg in M wieder 
ein falscher Besserungsversuch ist. (Ob der falsche Spiritus 
lenis auf den gemeinsamen Arch. zurückgeht, oder ob es nur 
auf einem zufälligen Versehen beruht, dass der Schreiber von 
D ihn anfänglich gesetzt hat, ist nicht zu entscheiden und 
gleichgültig.) 

inCqQxov w D s. iitiOQXog M. 
81. tot' w. xoy M (sofortige Berichtigung eines Ver- 
sehens). n6% D. *tot' s. 

6ov w. 6* ov M. ö€v s. (In <t> stand also 6ov.) 
xrjdeco'M.. xr\84v(OYf. äm]deco s (und D von jüngerer Hand). 

86. aldovijog M, aber i 7 wie es scheint, corr. aus rj. ärjdo- 
l/ijogw. Das fehlerhafte r\ geht also in einer oder der anderen 
Weise auf <t> zurück, atd&vrjog D s. 

87. dvGtoxdäaöa M. dvGtoxevcfaöa w (derselbe Fehler 
wie 81). 8v6toxiov6a D s. 

95. ßh\ MDs. ßCa w. 

rjQaxkrjsir} MDs. TjQaxkrjTjrj w. 

einem cod. Vindobonensis und einem von Giorgio Valla geschriebenen 
Mutinensis: Ahrens p. 602. 603 f. 

1) V. 40 hat M atel wie die übrigen Hdss., nicht alsv. 
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104. slXefacu M. stkkstrai w. dXetto D s. 
112. %q\v wDs. itQiv y M. (S. oben p. 50.) 

114. drjtöato w. drjtööato M. ßiqefazo D s. 

115. xditJteöe w statt xaititsöeeiv (D s), ein durch Ueber- 
sehen des Zeichens für eiv entstandener Fehler, xdititetisv M. 

123. tginoito w D s. itQeitoito (aber mit der Glosse tqcc- 
itsiri) M. 

10. 

Bereits im cod. war, wie die Uebereinstimmung von 
23 und M zeigt, die Sylloge <t> mit der in der gleichen be- 
stimmten Reihenfolge angeordneten Sammlung der 16 ersten 
Theokriteischen Gedichte vereinigt, und in derselben Hand- 
schrift waren auch wohl, wie in 23 und M, die Gedichte dieses 
Gesamtcorpus einer durchgehenden Numerirung unterzogen. 
Zwei bemerkenswerte Unterschiede zwischen 23 und M aber 
zeigen sich in Betreff des Umfangs der Sylloge 0, sowie in 
den Ueberschriften der Gedichte. 

Einmal enthält 23 drei Gedichte, die in M fehlen. Vor B. I 
stehen M I (^'Egag Sgaitivtis) und Th. XIX (KrjQioxldfttrjg) 
sodann hinter B. I das Gedicht sl$ vsxqov "Ad&vw. Die Er- 
haltung der beiden letzten Gedichte verdanken wir nur dem 
cod. 23. *) Der Name des Verfassers wird bei keinem der drei 
Gedichte genannt. Wenn in dem aus der editio Aldina ge- 
flossenen cod. r (s. oben p. 9) der KrjQLOxXeTtrrjg von einer 
noch späteren Hand dem Theokrit zugeschrieben wird, so ist 
darüber weiter kein Wort zu verlieren. Die Stellung hinter 
dem "EQ&g SQaitstYis, bei dem die Autorschaft des Moschos 
gut bezeugt ist, und die grosse Aehnlichkeit der beiden Ge- 
dichte lassen es kaum zweifelhaft erscheinen, dass sie beide 
zusammen derselben Quelle entnommen sind; die Autorschaft 
des Moschos wird hiernach auch für den KriQioxksitxris in 
hohem Grade wahrscheinlich. 2 ) 

Es würde sich nun fragen, ob das Vorhandensein dieser 
drei Gedichte in 23 oder ihr Fehlen in M das ursprüngliche, 

1) Vgl. Ahrens p. 696. 

2) Vgl. H. Fritzsche in der gr. Ausg. 2 p. 102. 
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d. h. auf <f> zurückzuführende, ist. Mit Recht hat Ahrens der 
ersteren Annahme den Vorzug gegeben (p. 596). Er vermutete, 
der nicht theokriteische Ursprung der drei Gedichte sei selbst 
*dem Schreiber der Stammhandschrift der Familie M' — wir 
können statt dessen nun sagen *dem Triclinius' — nicht ent- 
gangen und darum habe er sie weggelassen. Genauer wird 
sich die Sache wohl so verhalten, dass zunächst Triclinius von 
der Abfassung des "Egcog ögaithrig durch Moschos Kenntnis 
hatte 1 ) und darum das Gedicht aus seiner Sammlung 'Theo- 
kriteischer' Gedichte ausschloss; den darauf folgenden KrjQio- 
xls7ttrig gleichfalls wegzulassen, lag nahe bei dessen Kleinheit, 
Geringfügigkeit und naher Verwandtschaft mit dem "Eqg)s 
dQanirrjg; das Gedicht eig vskqov "Adavw aber mochte ihm 
seiner ganzen Beschaffenheit nach als ein fremdartiger und 
ungehöriger Bestandteil erscheinen. — Uebrigens lässt sich 
die Möglichkeit, dass die drei Gedichte in nicht gestanden 
hatten, sondern vom Schreiber des cod. 23 aus einer anderen 
Quelle eingefügt wurden, mit zwingenden Gründen nicht in 
Abrede stellen. 2 ) 

Was die Ueberschriften der Gedichte anlangt, so zeigt 
sich hier in M ein consequent durchgeführtes Princip. Bei 
sämtlichen Gedichten des Corpus ist dem Titel die Angabe 
des Dialekts und der Gattung, zu der das Gedicht gehören 
soll, hinzugefügt; ausserdem sind die auf Th. 1 — 16 folgenden 
Gedichte samt und sonders gleichfalls dem Theokrit beige- 
legt. Da sich in M zu Anfang eines jeden Gedichts ausserdem 
eine stichometrische Bemerkung des Triclinius befindet und da 
überhaupt diese Hds. die Recension des Triclinius enthält, so 
ist es" eine kaum abzuweisende Annahme, dass auch die Er- 
weiterung der Ueberschriften dem Triclinius angehört. Den 



1) Dem Moschos wird das Gedicht nicht nur im cod. s, sondern 
auch in der Anthologie und bei Stobäos beigelegt. 

2) Dass die Syrinx in <t> enthalten war, ist mir unwahrscheinlich. 
Sie steht zwar sowohl im Schlussteile von M wie in dem von 11; im 
übrigen aber weichen diese Schlusspartieen (d. h. das was auf B. II folgt) 
in den beiden Hdss. so sehr von einander ab, dass hier für 11 wohl 
eine andere Quelle als der cod. 23 anzunehmen ist; auch vor der Sylloge 
<t> stehen in 11 Stücke aus einer anderen Quelle. 
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Unterschied der Ueberschriften zwischen 23 und M zeigt für 
die Sylloge die folgende Uebersicht. 

(Th. XXV.) 'HQCcxkijg ngbg ayQolxov 23. SboxqCxov 'Hqcc- 
xXijg TCQog dyQotxov JoqCöl' dirjyr^iaxLxov M. 

(M. IV.) MeyuQa yvvrj 'HQaxkeovg 23. ©soxglxov Msyccga 
7] ywri 'HQaxkiovg' /IüdqCöi' ÖLtjyrj^axtxov M. 

(Th. XVII.) SboxqCxov iyxc&fiiov sig nxoksp&lov zjcöqlöl 
M (iyxa>(uccGxi,x6v hinzufügen, wie bei den Xagiteg, wäre hier 
allzu unpassend gewesen; ähnlich bei M. III. Th. XVIII. B. 
I. II). In w ist der Titel weggelassen. 

(M. III.) ©soxqlxov i7tiTcc<piog Btcovog ßovvofiov iQaxixov' 
sd&Qidi M. Auch hier hat w keinen Titel; in 23 und in 11 
fehlt der Anfang des Gedichts: s. oben p. 1.2. 11 f. 1 ) 

(Th. XXII.) ©boxqlxov dioGxovQoi xoivij 'ladt 11. ®eo- 
xqltov dioöxovQoi' xowfi 'iaoV syxco^caotLxov M. 

(Th. XVIII, in 23 und seinen Abschriften nicht mehr vor- 
handen.) ©boxqlxov i%i%aXa\iiQv 'Eldvrjg zJcöqlöl M. 

(Th. XX.) ©boxqlxov ßovxolfaxog 11. ©boxqlxov ßovxo- 
Afaxog' zJcoqlSl' ÖLriyri[iaxix6v M. 

(Th. XXI.) ©boxqCxov aXielg 11. ©boxqlxov afosig* J&qlöl' 
dirjyriiiaxixov M. 

(B. I.) 'Adcividog inixacpiog 23. ©boxqlxov 'AömviSog im- 
rdq>Log' 4<dql8l M. 

(Th. XXUL) ©boxqCxov igccöx^g' 4(oqCSl' dirjyrjiiaxixov M. 
In 23 ist die Ueberschrift, wohl nur in Folge von Vergess- 
lichkeit, weggelassen (s. unten p. 67 A. 2). 

(B. II.) 'Eiti&akapiog 'Axikki&g xal /lx\l8a\kCag 11. ©so- 

xqltov iiuftaAdiiiov y A%ikXiag xal drjl'öaitCag M. 

Die consequent durchgeführte Thätigkeit eines Redactors 
ist, wie man sieht, bei den Ueberschriften in M unverkennbar. 
Hiernach wird wohl niemand in Abrede stellen, dass da, wo 
der in M durchweg hinzugefügte Name des Theokritos in 23 
(11) fehlt, das Fehlen das ursprüngliche und auf die Angabe 



1) In 11 befindet eich ausser dem aus 23 stammenden unvoll- 
ständigen Texte (von V. 35 an) auch ein vollständiger Text des Gedichts, 
der anderswoher entnommen ist (ll a bei Ziegler). Vgl. Ahrens p. 601. 
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von M nicht das geringste Gewicht zu legen ist. Hat doch 
auch den Epitaphios des Adonis oder den Epithalamios des 
Achilleus bis jetzt wenigstens noch kein moderner Gelehrter 
dem Theokrit beilegen wollen. 1 ) 

Demnach ist also mit aller Bestimmtheit zu constatiren, 
dass das von Kallierges 2 ) mit dem Titel *HqccxMjs Xeovtoyo- 
vog versehene Gedicht Th. XXV durch keine für uns irgend- 
wie in Betracht kommende Ueberlieferung als ein Gedicht 
Theokrits bezeichnet wird. 3 ) Wohl aber liegen die trif- 
tigsten Gründe vor, das Gedicht demselben Verfasser beizulegen 
wie M. IV ('Megara'). Unmittelbar neben dem letzteren Gedichte 
erscheint Th. XXV nicht bloss in 0, sondern auch in D; das- 
selbe ist ohne Zweifel auch für den cod. Pat. anzunehmen, vgl. 
Ahrens p. 416; die beiden Gedichte müssen also in der ältesten 
Ueberlieferung, bis zu der wir vorzudringen vermögen, dem 
Archetypus von TT und m , mit einander vereinigt gewesen 
sein. 4 ) Dies allein würde nun natürlich noch nicht viel be- 
sagen; die beiden Gedichte haben aber auch sehr beachtens- 
werte Eigentümlichkeiten mit einander gemein. Sowohl in der 
Megara wie im Herakles werden wir ohne jede Einleitung 
mitten in ein Gespräch versetzt, ohne dass wir sogleich durch 
die ersten Worte desselben erführen, wer die Sprechenden 
sind. Um hierüber richtig zu urteilen, müssen wir ausser- 
dem in Betracht ziehen, dass auch innerhalb des Herakles, 
zwischen V. 84 und 85, in der Erzählung eine Lücke ist (vgl. 
meine einleitende Bemerkung zu dem Gedichte). Couat meint 
in Bezug hierauf, der Dichter habe das, was wir vermissen, 
absichtlich unerwähnt gelassen; er habe es für unnütz gehalten. 
c de prolonger une narration dejä longue par des details qui ne 

1) M. III wird auch in D dem Th. beigelegt; ob auch im cod. I, 
woraus das Gedicht in D abgeschrieben ist, hat Ahrens nicht angegeben. 
Ist letzteres der Fall, so würde es sich leicht aus dem Umstände er- 
klären, dass in I ausser M. III nur Theokriteische Gedichte stehen; 
anderenfalls hätten wir eine Willkür des Schreibers von D zu erkennen. 
Der Name fehlt in L p s 11*. 

2) Vgl. dessen Bemerkung bei Ahrens Bucol. 1 p. 144. 

3) Ahrens Philol. 33 p. 594 f. 

4) In 8 ist bloss die Megara aufgenommen worden, in m bloss der 
Heraklos. 
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pouvaient rien ajouter a YeSet de Tensemble' (La poesie Ale- 
xandrine p. 404). Dem kann ich nicht beipflichten. Die Un- 
vollständigkeit der Erzählung erscheint mir zu störend, als 
dass ich sie auf eine Absicht des Dichters zurückführen könnte; 
um sie zu vermeiden, hätte es nur einer geringen Anzahl von 
Versen bedurft. Aber auch die Ueberlieferung spricht gegen 
die Ursprünglichkeit der unmittelbaren Verknüpfung; denn 
in TT, der besseren Textesquelle, waren die beiden Stücke als 
zwei *ixloyat 9 (wie der Schreiber von D sagt) geschrieben 
und das zweite mit dem Titel iitiitmkriöis versehen. Auf 
zufällige äussere Verluste lässt sich das Fehlen eines Ein- 
gangs in allen drei Fällen nicht zurückführen; zufällige 
Beschädigungen, durch die es sich jedesmal so gefügt hätte, 
dass das erhaltene Stück mit einem neuen Absätze begann, 
sind nicht gut denkbar. Die Einführung in medias res zu 
Anfang der beiden Dichtungen könnte man, wie ich a. a. 0. 
für den Herakles bemerkt habe, 1 ) als Absicht des Dichters 
ansehen; aber es hat doch mehr für sich, die dreimal sich 
wiederholende Erscheinung der Unvollständigkeit auf eine und 
dieselbe Ursache zurückzuführen, also entweder auf Weg- 
lassung von Versreihen seitens eines Abschreibers, oder auf 
mangelnde Vollendung; ich ziehe die letztere Hypothese vor, 
da eine so seltsame geflissentliche Verstümmelung wenig Wahr- 
scheinlichkeit besitzt und weil sich unter der Voraussetzung 
mangelnder Vollendung zugleich das Fehlen des Titels er- 
klärt. Denn auch dies ist den beiden Gedichten gemeinsam. 
Vor der Megara steht in s ^ Meydga kiyeu rij nevfrsQÜ xe- 
%aQi6y,Evri) in D Msyccga keysi, xi\v xevd'eQav (was sich zu- 
nächst auf die Worte {irjteQ itirj bezieht), in 23 MsyaQa yvvr\ 
*U(paicAEOvg: für deu Titel eines Gedichts wird niemand eine 
dieser drei Ueberschriften halten; es sind Bemerkungen, durch 
die der Leser über die Sprecherin der zunächst folgenden Rede 
aufgeklärt werden sollte. Dies ist auch dem Triclinius nicht 
entgangen; durch Einfügung von rj hat er in plumper Weise 
einen Doppeltitel herzustellen gesucht. Nicht anders steht es 
mit dem Herakles. In m fehlt eine Ueberschrift; in 4> waren 



1) Aehnlich Couat a. a. 0. 
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dem Gedichte die nur für das erste Stück passenden Worte 
*HQaxkiis XQog dygolxov vorgeschrieben; in TT ist dem zweiten 
die unpassende Bezeichnung inindkridig gegeben; dieselbe ist 
aus der Ueberschrift von llias 4 entnommen und mit Bezug 
auf V. 108 f. gewählt; für das erste Stück hat TT keinen Titel. 1 ) 
Auch für den Herakles ist also ein Titel nicht überliefert. — 
Was den Inhalt anlangt, so gehören beide Gedichte der Herakles- 
sage an, behandeln aber den Stoff, im wesentlichen auch hier 
übereinstimmend, in eigentümlicher Weise. Sie sollen nicht 
den Eindruck von Einzelgesängen aus einem grossen das 
ganze Leben deß Herakles umfassenden Epos machen; denn 
in einem solchen mussten der Kampf mit dem Löwen und 
der Kindermord vom Dichter erzählt werden. Ebenso wenig 
enthält eines der beiden Gedichte, wie der c HQaxki6xog, in 
der gewöhnlichen epischen Weise die Erzählung einer einzelnen 
That des Helden. Hier wie dort wird uns eine Situation vor- 
geführt, Herakles bei Augias und die Trauer von Mutter und 
Gattin während seiner Abwesenheit; aus längeren Reden be- 
steht das eine Gedicht ausschliesslich, das andere zum grösseren 
Teile, und diese sind es, durch die wir näheres über des 
Helden Thaten und Schicksale erfahren. 2 ) Gemütvolle Züge, 
Neigung zu ausgeführter Detailschilderung zeigt der Herakles 
sowohl wie die Megara; dass im übrigen bei der grossen 
Verschiedenheit des Inhalts der Ton der zwei Gedichte ver- 
schieden sein muss, ist selbstverständlich. In der Sprache ist 
ihnen starke Anlehnung an Homer gemeinsam. Eine Anzahl 



1) Der Schreiber von D hatte aus Versehen das erste Stück über- 
sprungen; alsdann bemerkte er den Irrtum und schrieb vor das zweite 
fj snXoyrj avzrj uqo trjg inincüXriGEcog zizauzca. 

2) Dass, wie in Th. XXV, Herakles selbst seine Thaten erzählt, 
war übrigens, wie es scheint, keine neue Erfindung. In einem epischen 
Fragmente in den Scholien zu Pind. Nem. 3, 64 (zu Anfang wohl zu 
ergänzen «(tW avx' Aloc%C8riqy Tslccpcov %tX.) ist es doch wohl Hera- 
kles selbst, und nicht ein Held zweiten Ranges, der von dem Kampfe 
mit den Amazonen und dem Anteil des Telamon an demselben berichtet. 
Diese Erzählung muss ausfuhrlich gewesen sein. Dass die Eöen eine 
längere Partie dieser Art enthalten haben sollten, kommt mir wenig 
wahrscheinlich vor. Das Fragment wird aus irgend einem der älteren 
Heraklesgedichte entnommen sein. 
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von Wörtern, die sonst in unserem Corpus der c Bucolici 
Graeci' nicht vorkommen, findet sich im einen und im anderen: 
ä&e6<paroQ XXV 24 und IV 104; ccfiozog XXV 202, 242 und 
IV 104; yovog XXV 159 und IV 27 (heide Male der Accusativ 
yovov vor der bukolischen Cäsur, mit darauf folgendem Spon- 
deus); dedsypsvog XXV 228 und IV 96 (beidp Male vor der 
bukolischen Cäsur); ixitdyk&g XXV 114 und IV 2, 93 (ari 
diesen drei Stellen zu Anfang des Verses), 72, exnayXov XXV 
133; i^TttTCtsiv , und zwar in der Form £(1X666 als fünfter 
Fuss, XXV 231 und IV 62; QJAj) 'HQax^vTj XXV 154 und IV 
95; xrjäog XXV 281 und IV 12, 64; xXatßiv im Präsensstamme 
XXV 72 und IV 24; UU^ai XXV 196 und IV 110; y,6- 
licceig XXV 105 und IV 106; ototetv XXV 230 und IV 111 
(beide Male zu Ende des Verses); tcbXcoqov im Singularis XXV 
195 und IV 26 (beide Male tcsXcoqov ain Versschluss). a%6i- 
gdöLog im Corpus der Bukoliker nur XXV 100, aneigitog nur 
IV 4. Anderes kommt im Bukolikercorpus, ausser in unseren 
zwei Gedichten, nur noch an einer Stelle vor: so acfyaAaav, 
exipvyslv, S{i7tleog, 6Qxog, 6tS%attd^ Xir\v^ vo<S<pi, okoog, ni^qv}) 
Dass diese Uebereinstimmungen im Wortschatze recht bemerkens- 
wert sind, wird niemand bestreiten. In beiden Gedichten 
findet sich tcqw vor einem Vokal als Länge (XXV 222, 263. 
IV 112), sonst im Corpus der Bukoliker nirgends und über- 
haupt in der nachhomerischen Poesie äusserst selten; vgl. 
Rzach Sitzungsber. der Wiener Akad. 1882 p. 55. Was end- 
lich die Metrik anlangt, so finden sich, wenn ich recht gezählt 
habe, 2 ) in den 125 Versen der Megara 53 Verse ohne buko- 
lische Cäsur, im Herakles V. 1 — 125 (eine Einschränkung, die 
auch für das Folgende gilt), deren 48, spondiaci in der Megara 
18, im Herakles 15, Verse mit Cäsur zwischen Spondeus im 
vierten und Dactylus im fünften Fusse im Herakles zwei, in 
der Megara einer. Die Zahl der Verse mit fünf Daktylen be- 
trägt im Herakles 27, in der Megara 26, und hier wie dort 
wird diese Zahl von der keiner anderen Versform übertroffen; 



1) Auf Vollständigkeit erheben diese Verzeichnisse keinen Anspruch. 

2) Etwaige kleine Berichtigungen würden für das Resultat dieser 
Betrachtung ohne Gewicht sein. 
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ausser ihr sind hier wie dort weitaus am häufigsten die beiden 
Formen mit einem Spondeus, der sich an erster oder an 
zweiter Stelle befindet. Verse mit drei oder mehr Spondeen 
hat der Herakles 5 ; die Megara 8. Auch hiernach steht also 
der Annahme desselben Verfassers nichts im Wege. Verse 
mit der Pentheuiimeres ohne bukolische Cäsur sind hier wie 
dort selten, im Herakles (10) allerdings etwas weniger selten 
als in der Megara (5), und überhaupt ist die Penthemimeres 
und, was hiermit aufs engste zusammenhängt, der nur bei 
dieser Cäsur mögliche 1 ) Spondeus an dritter Stelle, im Hera- 
kles häufiger; verhältnismässig selten ist der letztere auch 
im Herakles (18), aber doch nicht in gleichem Masse gemieden 
wie in der Megara, wo er nur zweimal vorkommt. Allein bei 
dieser Differenz kann sehr wohl eine Absicht vorliegen, wie 
auch bei Theokrit, je nach dem verschiedenen Inhalt der 
Gedichte, die Metrik Differenzen aufweist: für die weichen 
Klagen der beiden Frauen erschienen Verse mit kräftigerer und 
schwererer Cäsur minder passend als für den Inhalt des Hera- 
kles. 2 ). Nach alledem scheint es mir, dass die Annahme eines 
und desselben Verfassers für die zwei Gedichte einen so hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit besitzt, wie er in Fragen von 
solcher Beschaffenheit überhaupt zu erreichen ist. 8 ) Liegt nun 
ein genügender Grund vor, für den gemeinsamen Verfasser 
den Theokrit zu halten? Auf den Namen desselben in M ist, 
wie wir gesehen haben, nicht das mindeste zu geben. Grösseres 



1) Denn Verse ohne Cäsur innerhalb des dritten Fusses sind in 
beiden Gedichten nicht vorhanden. 

2) Durchgehende Uebereinstimmung in allen Einzelheiten wird über- 
haupt bei dem so geringen Umfange der Megara niemand verlangen 
wollen. Für die Vergleichung des Metrischen s. auch Ludwich Aristarchs 
Hom. Textkritik 2 p. 255. 310 f. 328 f. 

3) Durch die enge Zusammengehörigkeit der beiden Gedichte er- 
ledigt sich, wie mir scheint, die Annahme Birts (ant. Buchw. p. 399), 
die Megara habe in dem bei Suidas s. v. ©fox^tros genannten Buche 
'Hqcdlvcci gestanden. Sehr gewagt erscheint mir auch Birts Schluss, 
weil Moschos' EvQanri und die At\voli von Heroinen handelten, müssten 
sich beide Gedichte (die ihrer Tradition nach nicht das mindeste mit 
einander zu thun haben) in jenem Buche befunden haben und dasselbe 
dem Moschos beizulegen sein. 
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Gewicht wird mancher dem Umstände beimessen, dass sowohl 
in O wie in D die beiden Gedichte auf eine Sammlung theo- 
kriteischer Gedichte unmittelbar folgen. 1 ) Diese Vereinigung 
inuss, wie es scheiut, schon in einem verhältnismässig recht 
alten Exemplare stattgefunden haben; deun nur hierdurch ist 
es doch wohl zu erklären, dass Stellen des Herakles unzweifel- 
haft bei Hesychios berücksichtigt werden. 2 ) (Dass einer der- 
artigen Benutzung ein Exemplar des Gedichts zu Grunde ge- 
legen habe, in welchem es anonym oder mit dem Namen eines 
wenig bekannten Dichters bezeichnet war, wird kein Kenner 
des hesychianischen Lexikons glaublich finden.) Allein bei 
näherer Erwägung wird man doch auch dieser Thatsache keine 
allzu grosse Bedeutung beimessen dürfen. Zu beachten ist 
zunächst, dass in D die beiden Stücke den echten theokriteischen 
Gedichten nachgestellt sind, ebenso der Herakles in m, wo 
die Megara fehlt. Als dasjenige Gedicht, in dessen unmittel- 
barer Nachbarschaft sie im Archetypus standen, haben wir wohl, 
wie sich aus der Vergleichung der drei Textesquellen zu er- 
geben scheint, die Dioskuren anzusehen, 3 ) die den epischen 
Dialekt und den heroischen Inhalt mit ihnen gemein haben. 
Angenommen nun, Theokrit habe die Megara und den Hera- 
kles verfasst und (natürlich in vollständigerer Gestalt) ver- 
öffentlicht, so wäre es doch unglaublich, dass er selbst sie 
innerhalb derselben Sammlung publicirt haben sollte, in der 
sich die Dioskuren oder vollends eines der anderen Gedichte, 
die in den Hdss. neben ihnen stehen, befanden; welchen Titel 
sollte denn diese Sammlung geführt haben? Die Vereinigung 
ist also in nachtheokriteischer Zeit vorgenommen, und es ist 
nicht einmal notwendig anzunehmen, dass ihr Urheber die 
beiden Gedichte für theokriteisch gehalten habe: so erklärlich 
es auch ist, wenn Pamphilos, oder auf wen sonst die Benutzung 
bei Hesychios in letzter Linie zurückgeht, den Herakles, der 



1) Das Gleiche ist gewiss auch für <t> m anzunehmen. 

2) Vgl. M. Schmidt Hes. 6 p. 171. (Die Glosse iniQQsI-cci gehört 
nicht zu Th. XXV, sondern zu XXLV.) 

3) In m stehen Dioskuren und Herakles neben einander; in D 
befinden sich zwischen ihnen Th. XXVI und XXVIII, in <D Th. XVII 
und M. I. 

Hiller, z. Textgeech. d. griech. Bukoliker. 5 
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in seinem Exemplare hinter theokriteischen Gedichten stand, 
mit berücksichtigt hat. Als theokriteisch citirt werden die 
beiden Gedichte nirgends. Dass wir nun aber, bei dem Mangel 
bestimmter äusserer Zeugnisse, aus inneren Gründen veran- 
lasst seien, die Gedichte dem Theokrit beizulegen, wird nie- 
mand behaupten wollen. Was man für den theokriteischen Ur- 
sprung des Herakles geltend gemacht hat, ist nicht erheblich 
und beruht auf der Voraussetzung, dass die üeberlieferung 
entschieden für Theokrit . spreche. Mir machen die Gedichte 
einen untheokriteischen Eindruck; die Darstellungs weise ist, wie 
mir scheint, matter, die Erzählung im Herakles weniger lebendig, 
als in theokriteischen Poesieen, die sich vergleichen lassen. 
Doch können hierüber die Urteile auseinander gehen. — Für 
Mo seh os als Dichter der Megara spricht schlechterdings gar 
nichts; kein einziges handschriftliches Zeugnis weist auf ibn 
hin, 1 ) und mit den unter Moschos ; Namen überlieferten Ueber- 
resten, auch mit dem heiteren Epyllion EvQriitrj, hat das 
schwermütige in ernstem und würdigem Stile gehaltene Gedicht 
nicht das mindeste zu thun. Auf den Einfall, es dem Moschos 
beizulegen, ist zuerst A. van Metkerke (1565) geraten. Was hier- 
zu die Veranlassung gab, hat Ahrens (p. 605) richtig erkannt: 
im cod. s steht das Gedicht zwischen der unter Moschos' 
Namen überlieferten EvQcbTtrj, welcher der gleichfalls Mosche- 
ische "Egcog ÖQanhrig vorangeht, und Nikandros/ Theriaka, 
und in Folge hiervon ist es auch in jungen Hdss., die aus s 
abstammen , an jene zwei Gedichte angeschlossen. Aber, wie 
gleichfalls Ahrens bemerkt hat, gerade der cod. s spricht 
direkt gegen Moschos* Autorschaft, insofern in ihm die zwei 
genannten Gedichte den Namen des Moschos tragen, die Megara 
aber nicht. 

Herakles und Megara sind also wohl für Arbeiten eines 
unbekannten Dichters aus hellenistischer Zeit zu halten. 2 ) Der- 



1) Die c man. rec.', die auf den Rand des cod. c f Moschi' geschrieben 
hat, ist, wie mir Ceriani freundlichst mitteilte, die von Angelo Mai. 

2) Die Bemerkung in meiner Ausgabe p. 245 f., wo ich in Betreff 
des Herakles mehr geneigt war, theokriteischen Ursprung gelten zu 
lassen, beruhte auf nicht genügender Erkenntnis der Üeberlieferung. 
Das Gleiche gilt von mehreren in der Neuzeit vorgebrachten Hypothesen, 
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selbe hatte aller Wahrscheinlichkeit nach die Absicht, Situa- 
tionen aus dem Leben des Herakles in der Weise zu behandeln, 
dass Berichte und Schilderungen zum grossen Teile den vor- 
geführten Personen in den Mund gelegt wurden. 1 ) Keines 
der beiden Gedichte brachte er, durch Hinzufügung der er- 
forderlichen Einleitungsverse, zum Abschluss; im Herakles 
blieb auch in der Mitte eine Lücke. In seinem Nachlasse 
fanden sich die Stücke vor und sind irgend einmal zusammen 
mit den 4loökovqol und wohl noch einigen anderen theo- 
kriteischen Poesieen abgeschrieben worden; der ursprünglich 
wohl beigeschriebene Name ihres Verfassers war frühe weg- 
gefallen; nur dem Zufall verdanken sie, wie so viele Erzeug- 
nisse der antiken Litteratur, ihre Aufbewahrung. 

Als anonym überliefert muss auch der 'EQaötifg gelten. 
In cod. 23 ist die Ueberschrift des Gedichts weggelassen; 
aber diese Ueberschrift hat in der Vorlage sicherlich bloss 
'EgaüxriS) und nicht Qsoxqltov 'Egaaryg gelautet. 2 ) Mit dem 



die, wenn obige Darlegung richtig ist, hinfällig werden. Identität der 
Verfasser ist übrigens schon mehrfach angenommen worden, aber in 
anderer Weise. Valckenaer meinte, die beiden (nicht theok rite i sehen) 
Gedichte rührten von demselben Verfasser her wie der 'ffyaxAiiffxog (mit 
dem sie ausser dem Bezug auf Herakles nichts gemein haben); Karl 
Härtung schrieb sie (vor dem Erscheinen der Ahrens'schen Abhandlung) 
dem Moschos zu, Hempel (der Theokrit und Moschos für identisch hält) 
dem Theokrit. 

1) Dass Herakles und Megara für eine Verknüpfung unter einander 
bestimmt waren, halte ich nicht für unmöglich, aber für weniger wahr- 
scheinlich. Von einem beabsichtigten derartigen grösseren Gedichte 
würde es nicht leicht sein, sich eine Vorstellung zu bilden. Eine inhalt- 
liche Beziehung der Megara auf den Herakles scheint indessen vorhanden. 
Denn wenn Alkmene träumt, der im Dienste des Eurystheus stehende 
Herakles schaufele um Lohn einen Graben, werde alsdann von einer 
gewaltigen Flamme bedrängt, Iphikles, der ihm beistehen wolle, falle 
leblos zu Boden, so soll hierin doch wohl eine Hindeutung liegen auf 
den Kanal, durch den der Stall des Augias gereinigt wurde, auf den 
alsdann erfolgenden Kampf, der für Herakles anfangs unglücklich war, 
und auf den hierbei stattfindenden Tod des Iphikles (Paus. VIII 14, 9). 

2) Falls sie nicht gar schon in <J> vollständig fehlte und auch der 
Titel 9 EQa<ST7Js von Triclinius herrührt; doch halte ich dies für unwahr- 
scheinlich. 

6* 
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Namen Theokrits versehen sind von der Sylloge <l> in 23(11), 
soweit diese Textesquelle vorbanden ist, nur die zweifellos 
echten JloGxovqol sowie BovxoXfoxog und 'Alietg, zwei Gedichte 
die zwar (wenigstens meiner Ueberzeugung nach) entschieden 
nicht von Theokrit herrühren, die aber beide ländlichen Inhalt 
haben, bei denen also die Zuweisung an Theokrit sehr nahe 
lag; so gut wie ein Schnitteridyll konnte ja auch ein Fischer- 
idyll von Theokrit gedichtet sein. Beim 'EQaörrjg aber ist von 
ländlichem Inhalt keine Bede. Man beachte auch, dass Bov- 
xokfaxog und 'Akielg zusammen stehen und auf die theokri- 
teischen Gedichte XXTT und XVIII folgen, der 'EQaöfqg da- 
gegen sich zwischen Gedichten befindet, bei denen wohl noch 
niemand an theokriteischen Ursprung gedacht hat. Nach der 
Ueberlieferung erhebt hiernach der 'EgaöTi/jg ebenso wenig den 
Anspruch theokriteisch zu sein, wie ein anderes der auf die 
*AXisZg folgenden Gedichte der Sylloge. 1 ) Es müsste also 
jemand, der die Autorschaft Theokrits für das herrenlos auf 
uns gekommene Gedicht behaupten wollte, die Notwendigkeit 
dieser Annahme aus inneren Gründen erweisen, was, wie kein 
Sachkundiger leugnen wird, eine Unmöglichkeit ist. 

Hiernach ergibt es sich von selbst, was davon zu halten 
ist, wenn Birt (ant. Buchw. p. 390) auf Grund unserer Hand- 
schriften behauptet hat, die Gedichte Th. XIX. XXTH sowie 
B. I. II und sogar slg vbxqov "Aö&vlv seien c alle seit dem 
Ausgang des Altertums als theokriteisch überliefert/ Bei 
Th. XIX und dem Gedicht eig v. "Ad. beruht die Nennung 
Theokrits auf einer späteren Hand in dem aus der Al- 
dina abgeschriebenen cod. r, bei den drei übrigen auf dem 
cod. Triclinianus M. Dass die bloss durch die Sylloge <t> er- 
haltenen Gedichte mit Ahrens' c dritter Sammlung' 2 ) jemals 
zu einem Corpus vereinigt gewesen seien, dafür fehlt auch 
jede Spur eines Anzeichens. Was die von Marianus verfasste 
Metaphrasis des * Theokrit' in 3150 iambischen Trimetern 

1) Schon hierdurch würde sich die höchst seltsame von Ellis halb 
und halb gebilligte Vermutung Alciati's erledigen, das Distichon Ov. 
Ibis 649 f. beziehe sich auf den 'EQccotrig. 

2) Ahrens p. 582. 
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anlangt, 1 ) so steht der Annahme nichts im Wege, dass der- 
selben die ' dritte Sammlung' nebst den zweiten ncudixd, der 
Syrinx, Herakles und Megara zu Grunde gelegen hat (da die 
zwei letzten Gedichte, wie p. 65 bemerkt ist, wohl schon längst 
vor Marianus mit theokriteischen Gedichten vereinigt waren), 
also ein Corpus von 2794 Versen. Es scheint mir nämlich 
eine ungerechtfertigte Annahme, dass das Grossenverhältnis 
dieser Metaphrasen zu den Originalen durchweg das gleiche 
gewesen sein müsse. Die Ueberlieferung steht dem entgegen. 
Bei Apollonios Argonautika und bei Aratos war die Meta- 
phrase etwas kürzer als das Original (5608: 5835,1140: 1154), 
aber bei Nikandros' Theriaka beträchtlich länger (1370: 958). 
Ritschi hat vermutet, es sei bei Suidas der Titel Alexi- 
pharmaka ausgefallen (Opusc. philol. 1 p. 112); aber dann wäre 
wieder die Verkürzung eine un verhältnismässig starke (1370: 
1588). Nun wollte zwar Bergk, unter Billigung von Ritschrs 
Annahme, ausserdem noch die Zahl 1370 in 1570 ändern; 2 ) 
allein ein derartiges Verfahren heisst denn doch nichts anderes, 
als die Angaben wegen der leicht eintretenden Verderbnisse 
der Zahlzeichen für unverwendbar erklären, und dann konnte 
man auch die Angabe über die Theokrit-Metaphrase bei Seite 
lassen. Ich hätte dagegen nichts einzuwenden, halte es aber 
für vollkommen denkbar, dass beim schwierigen Nikandros 
die Metaphrase ausführlicher war, und wenn beim Nikandros 
der grössere Umfang sich aus der Schwierigkeit der Vorlage 
erklären lässt, so kann man ihn beim Theokrit darauf zurück- 
führen, dass hier Marianus, was ich ihm nicht verdenken 
würde, seine Iambenfabrikation etwas mehr con amore aus- 
führte als beim Apollonios und beim Aratos. Wer diese Möglich- 
keit nicht anerkennen will, mag annehmen, dass Marianus 
noch einige theokriteische Gedichte vor sich hatte, die uns 
verloren sind, eine Annahme, die Ahrens (p. 586) bestreitet, 
ohne sie zu widerlegen; die nur in O befindlichen Gedichte 
sind aus der früheren in die spätere byzantinische Zeit bloss 
durch eine einzige Handschrift hinübergerettet worden; konnten 



1) Suidas s. v. Maqiccvog. 

2) Bei Eauler de Theocriti vita et carm. p. 33. 
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also nicht um 500 noch echte theokriteische Gedichte vor- 
handen sein, die dann verloren gingen? Aber wie dem auch 
sei, keinesfalls nötigt uns die Metaphrase des Marianus irgend- 
wie, anzunehmen, dass die triclinianischen Theocritea schon 
im Ausgange des Altertums dem Theokrit beigelegt worden 
seien. 

Anders als mit dem 'EQaöxrjg steht es mit BovxoACäxog 
und *Akists. Hier beruht der Autorname Theokrit nicht bloss 
auf den Schwindelüberschriften in M, sondern auch auf dem 
cod. 11, geht also auf 23 und somit auf zurück. Wem 
also das c Zeugnis 9 dieser einen byzantinischen Handschrift 
mehr gilt als alle gegen Theokrit vorgebrachten Argumente, 
wer den Abstand dieser Stücke von theokriteischer Poesie in 
Abrede stellt, der mag auf diesem Standpunkte verbleiben; 
weitere Worte hierüber aufzuwenden scheint mir zwecklos. 

Etwas näher eingehen will ich noch auf die Annahme 
von Ahrens, wonach der BowtoXfaxog ein Gedicht des Kyros 
von Panopolis sein soll. 

Es befinden sich von Kyros in der Anthologie sechs Epi- 
gramme, darunter drei hexametrische. Eines der letzteren 
(IX 136) lautet: 

ai'd'B itarriQ pe di'da£s Sa6vxQi%a (jirjka voiisvslv, 
äg tcbv vitb msXerjöL xcc&rjiiBvog fj vito itsxg'flg 
övq(ööc3v xakapoiöiv £[iag xbqicbgxov avCag. 
IlLBQCSag^ yBvy&iisv ivKripivriv nokiv alXrjv 
TcazQiSa [icc6tEv6G>iisv. a7tayyBkB(D d 9 äga itcc6iv, 
äg oXool MiyrjvBg idr\Xiq6avxo iisMööccg. 

Das Gedicht hat das Lemma Kvqov xov iisydAov %oit\xov, 
i\vixa BpBÄksv i%0QL&6d'cu ix xr\g TtoAemg, #pijji/o(j ov dite jtgbg 
ccvxfj xfj itvkri xijg axQOitolE&g. Es ist, wie man längst -mit 
Recht angenommen hat, verfasst, als Kyros seiner Würde als 
Stadtpräfekt entsetzt ward und Konstantinopel verlassen musste, 
um in Kotyäon Bischof zu werden. 1 ) Auf das Gedicht folgen 
im cod. Palatinus, ohne Nennung eines Verfassers, die vier 

1) Vgl. u. A. Gregorovius, Athenais Cap. 24. 
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ersten Verse des BovxoXiGxogf) wozu der Leinniatist die richtige 
Bemerkung gemacht hat tovxo ovx eitidewTocov all' iQcouxov, 
Tcccxcbg ovv ivxavfta xsfacu. Dieselben Verse müssen übrigens 
entweder auch von Planudes in seine Anthologie aufgenommen 
oder sehr frühe aus der Anthologie des Kephalas (oder einer 
"verwandten Sammlung) in ein Exemplar der Planudea gekommen 
seien; denn sie befinden sich in dem im 15. Jahrhundert ge- 
schriebenen und von Demetrius Chalcondylas und Johannes 
Laurentius durchgesehenen Exemplare der Anthologia Planu- 
dea, welches der cod. Laur. 31, 28 enthält. 2 ) 

Ahrens erkennt nun in den drei ersten Versen des Kyros 
eine Nachahmung von Theokr. VII 86 ff. aZ& 9 in i^isv foolg 
ivaQi&tiiog cocpeXeg el[isv, äg rot iycbv ivoiievov av' cbgea tag 
KaXag alyag qxoväg slöccCcdv, xv <?' vnb dgvtilv q vico itsvxaig 
adv fi6li6d6fisvog xatexixXiöo , ftsle Komata (Bucol. 1 p. 58) 
und behauptet demgemäss, c die Verse Hessen in Kyros einen 
solchen Kenner der bukolischen Poesie erkennen, dass ihm 
ohne Bedenken auch das ganze Idyll BQvxoMöxog beigemessen 
werden könne, da es das natürlichste sei, die nachfolgenden 
anonymen Verse auch auf ihn zu beziehen' (Philol. 33 p. 598). 
Er muss sich also die Sache so vorgestellt haben, dass in 
einer Sammlung von Gedichten des Kyros der Bovxolfaxog 
unmittelbar hinter jenen Abschieds versen gestanden habe, dass 
in Folge hiervon derjenige, auf den die Aufnahme der letzteren 
in die Anthologie zurückgeht, sich veranlasst gesehen habe, 
ihnen die ersten Verse des BovxoMtixog hinzuzufügen und dass 
hierdurch dieselben unpassender Weise ihren Platz unter den 
iitiyQccmiaza sTtiöeixuxcc erhalten hätten. 

Gegen diese Meinung von Ahrens spricht aber mehreres. 
Schon die Annahme einer Sammlung von Gedichten des Kyros, 
die so angelegt gewesen, dass in ihr unmittelbar hinter dem 



1) Genauere Mitteilungen hierüber verdanke ich der Freundlich- 
keit von Prof. Stadtmüller. 

2) Bandini Catal. cod. Gr. bibl. Laur. 2 p. 100. Nach den An- 
gaben Bandinis enthält die Sammlung so gut wie nichts, was nicht zur 
Anth. Plan, gehörte; ausser den Anfangsversen des BovitoXfanos ist es 
nur der Einzelvers Anth. Pal. VII 746, den ich in den mir zugänglichen 
Drucken der Anth. Plan, nicht habe finden können. 
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Abschiedsepigramm das Idyllion Bovxolfaxog gestanden hätte, 
ist nicht im mindesten wahrscheinlich. Und dies einmal zu- 
gegeben, so erscheint das Verfahren des Excerptors von Epi- 
grammen, wie wir es nach Ahrens uns zu denken hätten, so 
sinnlos, dass wir uns doch nur aus sehr zwingenden Gründen 
zum Glauben daran entschliessen konnten. Entscheidend aber 
ist, wie mir scheint, ein drittes. Kyros gehörte derselben 
poetischen Richtung an wie sein Landsmann und älterer Zeit- 
genosse Nonnos, 1 ) wenn er auch nicht in allen Einzelheiten 
die Technik des Nonnos strenge befolgt hat. In den 40 Hexa- 
metern des Bovxokfaxog aber findet sich eine ganze Anzahl 
von Erscheinungen, die Nonnos vermieden oder nur selten 
zugelassen hat und die in den 29 erhaltenen Hexametern des 
Kyros nicht vorkommen. So zwei Spondeen zu Anfang V. 31;- 
consonantisch auslautende kurze Endsilbe eines trochäischen 
Wortes in der Hebung V. 22, 24, 30; Penthemimeres ohne 
vorhergehendes Paroxytonon V. 12, 14, 19, 25, 26, 27, 37; die 
Verkürzung vor ßk V. 6 und 13 und innerhalb des Wortes 
vor 7t X V. 41. Alles dies — und vielleicht auch noch anderes 
derartige im BovxoMöxog vorkommende — fehlt, wie gesagt, 
in den Hexametern des Kyros. 

Was Ahrens zu Gunsten seiner Ansicht vorbringt, wiegt 
dem gegenüber nicht schwer. Der Anfang von Kyros Abschieds- 
epigramm ist nicht auf Theokrit zurückzuführen, sondern, wie 
bereits Jacobs erkannt hat, auf Nonnos Dion. XX 372: 

aide %olxj\q {üb dcda^s (ista xkovov igya frakdöörjg, 
&g xev dsd'ke'CöaLfiL xtL 

Meineke 2 ) machte ausserdem auf Dion. XVI 321 ff. aufmerksam: 
alfte TtatrjQ {ie dtäa^s tsksööLyd^iov doXov oivov xtL 
xaC xsv i{i(t)v helsööa itokvitkavov olötgöv igrircov. 

Das epitheton SaGv&Qit, findet sich nicht nur bei Theokrit 
sondern auch bei Nonnos, und ebenso das Syrinxspiel in länd- 
licher Einsamkeit (wiederholt vom Pan). Als theokriteische 
Reminiscenzen würden also bestehen bleiben die Schreibung 



1) Vgl. Ludwich Rhein. Mus. 42 p. 232. 

2) Theoer. p. 463. Nur hielt Meineke mit Unrecht den Nonnos 
für den Nachahmer. 
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ovQiödcov, falls dieselbe von Kyros herrührt, sowie die sehr 
geringfügige Aehnlichkeit, dass Komatas vjto öqvöIv t) vitb 
Tcsvxaig singen soll und Kyros vno 7trskBfj6Lv i} vitb itstQyg 
auf der Syrinx zu blasen wünscht. Dies ist herzlich wenig. 
Ich bin weit davon entfernt in Abrede zu stellen, dass im 
fünften Jahrhundert ein Mann von der Bildung des Kyros den 
Theokrit gelesen habe, bin vielmehr hiervon überzeugt; aber 
um ihn als einen besonders * gründlichen N Kenner der buko- 
lischen Poesie* erscheinen zu lassen und ihn mit irgend welcher 
Probabilität zum Verfasser bukolischer Idyllien zu machen, 
dazu genügen jene Uebereinstimmungen, wenn man sie so 
nennen darf, denn doch noch lange nicht. Und was schliess- 
lich die Zusammenstellung der beiden Stücke in der Antho- 
logie anlangt, so gibt es hierfür eine s^hr einfache Erklärung. 
So verschieden ihr Inhalt auch ist, so haben sie doch den 
sehr wesentlichen Zug mit einander gemein, dass in beiden 
Stadt und ländliches Hirtenleben im Gegensatz zu ein- 
ander stehen. Kyros beschwert sich bitter über das Treiben 
der Stadt und wünscht sich das Leben eines Hirten auf dem 
Lande; umgekehrt, wenn man so sagen darf, weist das Stadt- 
mädchen die Liebeswerbung des Hirten zurück und erklärt, 
nur städtischen Liebhabern Gehör zu schenken. Dass aus 
diesem Grunde irgend einmal (vor der Zeit des Konstantinos 
Kephalas) jemand durch das Epigramm des Kyros an den 
Anfang des BovxoMöxog erinnert wurde und denselben neben 
oder hinter das Epigramm schrieb, kann man sich recht wohl 
vorstellen. 

11. 

Vergleichen wir den ersten Teil der Sylloge mit dem 
Schlussteile von m, so werden wir es für wahrscheinlich er- 
klären müssen, dass in der gemeinsamen Quelle O m auf Th. XVI 
die Gedichte Th. XVII. XXII. XXV und (vor oder hinter XXV) 
M. IV in der hiermit angegebenen Anordnung auf einander 
gefolgt sind. Dass M. IV in <t> m vorhanden gewesen sein und 
neben Th. XXV gestanden haben muss, ist oben p. 60 bemerkt 
worden. Was die Verschiedenheit der Anordnung betrifft, so 
werden wir die Reihenfolge in m offenbar für die Ursprung- 
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liehe zu halten haben; denn Th. XVII gehört noch zu der 
alten mit Scholien versehenen Auswahl theokriteischer Gedichte, 
denen wir in den verschiedenen Handschriften verschieden- 
artige Ergänzungen hinzugefugt finden, und dafür dass die 
Dioäkuren den zwei Heraklesgedichten vorangingen, spricht 
die Anordnung von D. In erscheinen die drei Bestandteile 
des Complexes in der gerade entgegengesetzten Reihenfolge: 
Herakles-Gedichte, Th. XXII, Th. XVH. Ein Grund für diese 
Aenderung lässt sich nicht angeben 1 ); man braucht sich in- 
dessen hierüber nicht weiter den Kopf zu zerbrechen; denn 
es zeigt sich in dieser Hinsicht in den Bukoliker-Handschriften 
vielfach die grösste Willkür 2 ); fast gewinnt man den Eindruck, 
als wenn die byzantinischen Schreiber mitunter Aenderungen 
in der Reihenfolge bloss darum vorgenommen hätten, um 
ihrer Abschrift gegenüber der Vorlage etwas eigentümliches 
und neues zu verleihen. Ebenso wenig lässt sich ermitteln, 
ob Th. XVHI und M. 1H in <t> m gestanden haben und von m 
weggelassen, oder ob sie von <t> aus einer anderen Vorlage 
hinzugefügt sind. Ueber den gemeinsamen Archetypus von TT 
und m lässt sich weiter nichts sagen, als dass in ihm die 
zwei Herakles-Gedichte (sei es unmittelbar, sei es nach einigen 
dazwischen liegenden Stücken) 3 ) auf die Dioskuren gefolgt sind. 
Die auf Th. XVIH folgenden Gedichte der Sylloge 
haben erstens mit einander gemein, dass sie, mit Ausnahme 
von M. I, uns nur durch die Textesquelle <t> erhalten sind, 
und zweitens, dass kein einziges von ihnen (wenigstens nach 
der jetzt herrschenden Ansicht, von deren Richtigkeit auch 
ich überzeugt bin) von Theokrit herrührt. An der Spitze 
stehen die zwei Gedichte Th. XX und XXI, die in <t> mit dem 
Namen Theokrits versehen waren; auf sie folgen andere, bei 
denen auch dies nicht der Fall ist. Sind alle Gedichte von 



1) Für die Stellung der beiden Herakles- Gedichte in hat Ahrens 
p. 594 eine sehr kunstlich ausgesonnene Hypothese vorgebracht. 

2) Ich erinnere z. B. an den wechselnden Platz, den der smxacpioq 
Btoovog in den Bukoliker-Handschriften einnimmt; vgl. Ahrens p. 603. 

3) Dass in D (und ebenso jedenfalls auch in TT) das letztere der 
Fall ist, kann sehr wohl dem Veranstalter der Sammlung TT zuge- 
schrieben werden. 
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Th. XX an von dem Veranstalter der Sammlung <t> aus einer 
und derselben Handschrift entnommen, was durch die beinahe 
ganz durchgehende starke Verderbnis wahrscheinlich wird, so 
war dies eine Sammelhandschrift sehr gemischten, keineswegs 
rein bukolischen Inhalts. Ausser M. I liegen noch zwei Stellen 
dieser Gedichte in einer älteren Ueberlieferung vor, Th. XX 
1 — 4 in der Anthologia Palatina, wovon soeben die Rede war, 
und Th. XXni 28 — 32, als Sentenz ohne Angabe des Ur- 
sprungs, in dem sehr verschiedenartiges enthaltenden codex 
Baroccianus 50 (nach dem Katalog vielleicht aus dem 11. Jahr- 
hundert) fol. 200V) 

12. 

Von denjenigen Gedichten der Sylloge 0, die uns entweder 
nur durch O oder ausserdem noch durch D (TT) m s erhalten 
sind, gebe ich von p. 88 an einen Textabdruck nebst den- 
jenigen Lesarten, die auf Grund von Ahrens' und meinen Unter- 
suchungen als wirklich überliefert gelten können. Ich glaube 
damit nichts unnötiges zu thun; denn einmal ist es bis jetzt 
nicht möglich, sich vermittelst einer Ausgabe eine Kenntnis 
der Ueberlieferung zu verschaffen, da bei Ahrens die Colla- 
tionen der italienischen Handschriften ungenau und bei Ziegler 
die pariser Handschriften nicht berücksichtigt sind; sodann 
aber müssen sowohl bei Ahrens, wie bei Ziegler die Lesarten 
der in Betracht kommenden Handschriften aas einer grossen 
Zahl von Varianten herausgesucht werden, die sich nun als 
Lesarten wertloser Apographa herausgestellt haben. Auch die 
Lesarten der Aldinen und, soweit sie hiermit übereinstimmen, 
der Iunt. und Call, sind für die Feststellung der Ueberlieferung 
vollkommen überflüssig. Der von mir gegebene Text soll der 
Text des in jedem einzelnen Falle für uns erreichbaren Arche- 
typus sein; nur solche Emendationen sind in denselben auf- 
genommen, über deren Richtigkeit, soviel mir bekannt, keine 
Meinungsdifferenz besteht; mehrfach habe ich Aenderungen, 
von deren Richtigkeit ich meinesteils durchaus überzeugt bin, 



1) Herr Madan in Oxford war, in Folge freundlicher Vermittelung 
meines Collegen A. Wagner, so gütig, mich von den Lesarten in Kennt- 
nis zu setzen. 



i 



— 76 — 

ausgeschlossen, weil ich das Bestehen einer abweichenden An- 
sicht für nicht unmöglich halte. Ich habe daher kein Bedenken 
tragen dürfen, an vielen Stellen sinnloses im Texte stehen zu 
lassen. 1 ) Wo bei zwei verschiedenen Ueber lieferungen ge- 
schwankt werden kann, welche dem ursprünglichen näher 
kommt, habe ich diejenige in den Text gesetzt, bei der mir 
dies die grössere Wahrscheinlichkeit für sich zu haben scheint. 

Ausgeschlossen sind, nach dem oben bemerkten, aus der 
Sylloge <t> die Gedichte Th. XVII. XVÜI. M. I. IE, deren 
Ueberlieferung auf einer grösseren Zahl von Hdss. beruht. 
An die Spitze gestellt sind die Jloöxovqol (Th. XXII), das 
meiner Meinung nach einzige hiernach noch übrig bleibende 
Gedicht der Sammlung, welches sicher theokriteisch ist, und 
dessen ursprüngliche Voranstellung vor den Heraklesgedichten 
sich aus m und D ergibt; bei den übrigen ist die Reihenfolge 
in <t> (s. oben p. 1 und 57) beibehalten. 2 ) 

Die Ueberlieferung der 4io6kovqoi ist wegen der Unvoll- 
ständigkeit in D 3 ) und in 23 (11) verschieden je nach den 
verschiedenen Partieen des Gedichts. Die drei Textesquellen 
D (TT) m (0 vertreten durch 23 und M) sind vorhanden für 
V. 92 — 183. O und m haben, wovon bereits die Rede war, 

1) Für die Emendation der c Theokriteisehen ' Gedichte verweise 
ich auf meine Theokritausgabe ; auf die Gedichte des f Bion und Moschos' 
gedenke ich später zurückzukommen. 

2) Ueber die Bedeutung der Zeichen D* und TT* s. p. 44. 

3) Dieselbe ist auch für den cod. Pat. anzunehmen: Ahrens p. 412. 
Wo ich im folgenden von f D' im allgemeinen spreche, bitte ich den 
Zusatz f (TT)' überall hinzudenken. — Wo D mit m übereinstimmt, die 
Iunt. oder die Call, aber abweicht, ist die Lesart der Ausgabe Conjectur 
oder Fehler; fiocuQccg z. B. statt ficc%Qovg XXII 81 kann nur für einen 
Schreib- oder Druckfehler gehalten werden. Eine Conjectur des Kallierges 
ist XXV 114 zoye statt zozs. XXV 211 hat Musurus des Metrums wegen 
ofri in onri geändert. Umgekehrt wird man wohl XXV 104 das nur in 
D stehende via verwerfen müssen. yCXa, was ohne Anstoss ist, haben 

» 

übereinstimmend m und Iunt. Call. ; die beiden Ausgaben gehen hier 
lediglich auf das Exemplar des Musurus zurück, und dieses auf den alten 
cod. Pat. Dass Musurus, wenn er in letzterem via gefunden hätte, aus 
Conjectur ytka geschrieben haben sollte, oder dass der gleiche Fehler 
(qpAa statt via) sowohl in 4> m wie im cod. Pat. begangen worden sei, 
ist höchst unwahrscheinlich. 
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gegenüber D eine gemeinsame Quelle 4> m . Es liegen also für 
die angegebene Partie die zwei Ueberlieferungen von D und 
von <t> m vor; als bedeutungslos und ohne Autorität sind aus 
dem kritischen; Apparate auszuschliessen diejenigen Lesarten, 
durch die O allein oder m allein von Dm resp. von DO ab- 
weicht, sowie natürlich auch die speciellen Fehler von 23 und M. 
Diese Lesarten 1 ) sind bereits zur Sprache gekommen, und mit 
Hülfe des am Schlüsse beigefügten Index kann jeder mein 
Verfahren aufs leichteste nachprüfen. Ihre Stelle im Apparat 
haben die Differenzen zwischen m und <t> an solchen Stellen 
erhalten müssen, wo diese beiden Textesquellen nicht nur 
unter sich, sondern auch von D abweichen. — Ebenso wie 
für V. 92-183 stehen sich auch für V. 69-91 und für V. 
186 2 )— 223 die Texte D und <t> m gegenüber, nur dass <t> hier 
ausschliesslich durch M vertreten ist. Seinem ganzen Um- 
fange nach liegt in beiden Ueberlieferungen Th. XXV vor. 
Vergleichen wir die beiden Ueberlieferungen mit einander, 
so ergibt sich sofort der Unterschied, dass in ziemlich vielen 
Fällen m dorische, D dagegen nur epische Formen aufweist. 3 ) 
Für die ^loöxovqol hat es Wilamowitz (Isyllos p. 26) für 
wahrscheinlich erklärt, dass die Dialektmischung das ursprüng- 
liche, d. h. also, dass das richtige auf Seiten von <t> m zu 
erkennen und für D eine willkürliche Aenderung der über- 
lieferten Formen anzunehmen sei. Ich bin mit Ahrens der ent- 
gegengesetzten Meinung, nicht bloss darum, weil <J> m geringere 
Autorität hat als D, sondern noch aus mehreren anderen 
Gründen. Einmal tritt uns der gleiche Unterschied der beiden 
Texte auch für Th. XXV entgegen und bei diesem zur Gattung 
der rein epischen Erzählung gehörenden Gedichte wird die 
willkürliche Einmischung vereinzelter Dorismen seitens des 
Dichters doch wohl niemand annehmen. Dazu kommt ferner 
die der Ueberschrift hinzugefügte Bemerkung xotvy 'Iaöi, die 



1) Ueber die speciellen Fehler von m s. p. 53. In sehr wenigen 
Fällen bin ich aus leicht erkenntlichen Gründen von dem oben an- 
gegebenen Princip abgewichen. 

2) V. 184 f. Bind in m in Folge von Nachlässigkeit weggelassen. 

3) tu Th. XXII 117 ist dem Schreiber von D gewiss unbeabsichtigt 
in die Feder gekommen. 
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sich sowohl in M, wie auch in 11 und in m findet, also auf 
m zurückgeht; sie inuss aber auch älter sein als O m , da diese 
Hds., im Gegensatz zu D, vielfach Dorismen enthielt, in ihr 
also jene Worte gewiss nicht neu hinzugefügt sind. 1 ) Endlich 
aber weisen die Citate, im Gegensatze zu <t> m , epische Formen 
auf: V. 30 &aiivri$ corrupt aus £v&a {iirjg Etjm. m., evfra piäg 
<t>in; 37 xq^vt^v Eust., xqccvccv m; 72 ogvcfrav schol. Arist. ; 
oqvC%g)v 4>m; 220 avrfig Eust., avräg <t>ra. Wenn ich für 
V. 1 — 68 wo D fehlt, die dorischen Formen im Texte habe 
stehen lassen, so geschah dies lediglich darum, weil es mir 
darauf ankam, in jedem einzelnen Falle ein Bild derjenigen 
Ueberlieferung zu bieten, bis zu der wir mit unsern hand- 
schriftlichen Mitteln vorzudringen vermögen, und dies ist für 
den Anfang der Jloöxovqov die Ueberlieferung <l> m ; wäre D 
vollständig, so würden uns natürlich auch hier die epischen 
Formen überliefert sein. 2 ) 

Bei den sonstigen Verschiedenheiten zwischen D und <l> m , 
die sich für Th. XXII 69 ff. und XXV ergeben, ist das richtige 
bald auf der einen bald auf der anderen Seite. Im ganzen 
bietet, wie schon bemerkt, D eine weit bessere Tradition. 
Fehler, die auf Flüchtigkeit beruhen, finden sich zwar auch 
in D, aber weit häufiger in m O, wo zuweilen ähnliche Wörter 
mit einander verwechselt sind: z. B. XXII 111 ph&itov statt 
jiQoöG)7tov. 150 akkoxQiovg (aus dem vorhergehenden Verse) 

1) "Vgl. Ahrens p. 405. 

2) Demgemä88 glaube ich auch, dass der Dichter V. 19 anolriyovo' 
geschrieben hat, zumal da das i von -vzi bei Theokrit nicht elidirt wird. 
(Meineke's Bemerkung p. 492 ist mir unverstandlich ; hielt er etwa ano- 
Xr\yovx\ woran Brunck dachte, für das Passivum, oder für den Dualis 
des Participiums?) — Die kürzere Form des Dativs plur. der ersten 
Declination ist in dem Gedichte at$, wie wohl bereits zur Zeit Theokrits 
in den Texten der alten Epen mehrfach geschrieben war. Was die 
längere Form anlangt, so ist uiai allein überliefert V. 45 und 80 
(aneCqctiGiv DM, oitefysaaiv m, was für den Byzantiner ziemlich das- 
selbe ist); V. 18 und 96 gehen die CJeberlieferungen- aus einander und 
die bessere spricht für tjow. Mit Unrecht hat meines Erachtens Ahrens 
auch an den zwei zuerst genannten Stellen rjai in den Text gesetzt; 
dass es Theokrit vorzog oxXriQaüji nvyfiaig und ansC^atai (losfaig zu 
schreiben, statt im Diphthong einen Wechsel eintreten zu lassen, ist 
leicht erklärlich; an den beiden anderen Stellen fiel diese Rücksicht weg. 
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statt akkoLöL. 1 ) 153 ötdg statt rdö\ 164 &{ia statt ajiav. 
187 ito&ov statt novov. 207 trav av statt Oralav = öt^Xr^v. 
XXV 46 XQLv6(isvog statt xrjdo^evog (unter dem Einflüsse des 
folgenden xqivovöl). 51 itgoäccvtig statt ^(jaifrtg. 63 #£ipos 
iAcoi' statt &7iQog oqcov. 76 «tiv statt uvXw?) 122 xcctcupd'L- 
vovöl statt xatay&SLQovöi. 159 iWav statt £fei/. 183 xara 
Ttiöaxa statt xat' diclo a. 248 zvxd\iitoio oder svxd^iiToio statt 
evxedtoio. Diese Lesarten beruhen teils sicher, teils möglicher 
Weise auf Flüchtigkeit, ebenso wie die Weglassung der beiden 
Verse XXII 122 8 ) und XXV 66 ; sowie der Name des Lynkeus, 
der XXII 175 dem Schreiber von <t> m statt des Namens Kastor 
in Folge von Gedankenlosigkeit in die Feder gekommen ist. 
An anderen Stellen aber ist der Text von <t> m auch durch 
willkürliche Aenderungen und Interpolationen verunstaltet. So 
lautet XXTT 114 die in TT vorliegende alte Tradition, mit 
leichtem Versehen xcci %QOifj d^eCvav (statt apsivcai): daraus ist 
in <t> m xcci %QOir\ 8i t' apsivwv gemacht: der Interpolator (der 
bei der spätgriechischen Aussprache des ol vielleicht die ein- 
silbige Messung von XQ 0l V ß* r statthaft halten mochte) wollte 
auf diese Weise ein selbständiges Satzglied herstellen. 4 ) V. 203 
hat D iör6fia = ig 6t6{ia: dies fand auch der Schreiber von 
<t> m vor, verstand es nicht und machte daraus ig %&6va, was 
dem gewählten Ausdruck ig 6x6 pa mit Recht niemand vor- 
gezogen hat. Von dem Flusse Menios wusste der Schreiber 
von m nichts; er machte daher aus Mr\vCov XXV 15 77iy- 
vslov. 5 ) In demselben Gedicht V. 74 hat er das triviale 

1) Dies ist, wie Meineke mit Recht bemerkt, die bessere Lesart, 
mag der Vers echt oder unecht sein; ich glaube übrigens jetzt, dass 
zur Atheteae ein genügender Grund nicht vorliegt. 

2) Bei der grösseren Autorität von TT liegt, wie mir scheint, keine 
Veranlassung vor, auf Grund der Lesart von m O mit dieser Stelle ge- 
waltsame Aenderungen vorzunehmen. Im folgenden Verse war wohl y* 
in <t> m ausgefallen oder undeutlich, woraus sich die beiden Lesarten von 
m und erklären. 

3) Dieser Vers ist ohne Anstoss; ihn darum zu tilgen, weil er in 
der schlechteren Ueberlieferung fehlt, scheint mir ungerechtfertigt. 

4) Es ist also meines Erachtens unstatthaft 8 s t' für alte Ueber- 
lieferung zu halten. 

5) Kenntnis des elischen Peneios braucht er deshalb nicht gehabt 
zu haben. 
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nokXa an die Stelle von tQr\%v gesetzt, V. 213 efaavsßrjtia 
statt si&ccq eßqöa geschrieben, 228 rgißc) statt §£&, 252 aXpe- 
vog statt ä&Qoog. V. 216 ist die Lesart von IT xal ovo' onr\ 
lyvia xolo (podööaö&cu dwafuji/, wie Meineke mit Recht be- 
merkt/) tadellos: Herakles sieht sich um, ob sich irgendwo 
der Lowe zeige (215); aber nicht einmal eine Stelle, wo Fuss- 
spuren desselben bemerkbar wären, kann er erblicken, und 
ebenso wenig vernimmt er sein Gebrüll. Der Schreiber von 
<t> m nahm an dem ohne verbum finitum gesetzten oitrj Anstoss, 
schrieb daher ovdevog und zugleich, um das unmögliche ovös- 
vbg xolo zu beseitigen, xola. Einige andere interpolirte Les- 
arten von <t> m sind darum von etwas grosserem Interesse, weil 
daraus hervorgeht, dass <l> m nicht aus dem Arch. von TT und 
<t> m unmittelbar, sondern aus einer bereits durch Fehler ent- 
stellten Abschrift desselben geflossen ist. Dies gilt, wie mir 
scheint, von der starken Interpolation XXII 185 f. mg d' avx&g 
Käärcoo (statt axgag) ixiva^axo dovoaxog äx{iag TtaoxsQog 
(statt Kdöx&g). Als direkt aus dem völlig verständlichen 
Texte von TT hervorgegangen wäre dieselbe kaum erklärlich. 
Wahrscheinlich war in der unmittelbaren Vorlage von <l> m 
aus Versehen an beiden Stellen xdözcog geschrieben, und der 
Schreiber von <t> m änderte daher das zweite Mal xagxeoog. 
V. 210 lautet richtig in TT akka Zevg iitd^vve^ %sqc5v de of 
ixßaXe xvxxrjv, in mM dagegen alkä Zevg htdymvev?) %eiQ®v 
d' IxßaXe xvxxrjv. In der direkten Vorlage von <t> m waren 
also die zwei Buchstaben ot weggelassen, und der Schreiber 
von <t> m wollte das Metrum herstellen. XXV 48 erklärt sich 
die falsche Lesart &% ayociv xäv yeoagdxaxog statt i% 
dygmv xAvSe yeoaixeoog (s. oben p. 53) wohl zunächst 
aus der anzunehmenden Corruptel e% dyociv xävde ysoccocD- 
xeoog (zu der vermeintlichen Herstellung des Metrums kam 
dann noch die leicht erklärliche Vertauschung des Comparativs 
mit dem Superlativ). XXV 203 hat D das Adjectivum ay%6- 

1) Dass er trotzdem ändern wollte, hatte seinen Grund nur darin, 
dass er, wie dies nicht anders sein konnte, den Thatbestand der lieber- 
lieferung nicht richtig zu beurteilen vermochte. 

2) Dass in m indfivvs steht, ist ohne Bedeutung, da hierin in m 
die grösste Willkür herrscht. 
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(ioqoi. Ich pflichte jetzt denjenigen bei, die dieses Wort für 
richtig halten. Fritzsche's Erklärung "quasi fato in vicinitate 
illa constituti* ist freilich verfehlt. Der zweite Bestandteil ist 
opoQog und ay%6\LOQoq ist = &y%ovQog. Die Bildung ist pleo- 
nastisch ebenso wie itooGoyiovQog (vgl. auch die composita mit 
6vvo(i~). Die Lesart von <t> m ist ayxLöTa, gegen das Metrum, 
also wohl keine Aenderung eines vorliegenden ay%6yiOQOi^ 

sondern aus der Schreibung äy%6iioQoi hervorgegangen oder 
aus ay%iötoi verschrieben. 1 ) V. 72 steht in TT das von Meineke 
als homerische Reminiscenz trefflich gerechtfertigte a%osiov 
itldfrv xs 7 in m O ayQiov aXatpv xs: in der Vorlage stand 
wirklich oder scheinbar alatpv, und in O m wurde darum des 
Metrums wegen a%Qsiov in ayQiov geändert. Ebenso ist XXII 
207 oy ig xav av nicht unmittelbar aus oys Gxr\Xy\v herzuleiten, 
sondern die -falsche Lesung oy' ig xr\v r^v (oy£0x^vrjv) ist 
dorisirt worden. 2 ) 

Je entschiedener sich in alledem die Vorzüglichkeit des 
Textes von D gegenüber <t> m zu erkennen gibt, die durch 
leichtere Versehen und Flüchtigkeiten nicht beeinträchtigt wird, 
um so befremdlicher ist eine Anzahl von Stellen, wo in D ganze 
Silben und Wörter falsch, in m0 dagegen richtig überliefert 
sind, wo also blosse Flüchtigkeit beim Abschreiben kaum oder 
gar nicht angenommen werden kann. 8 ) Dass hierbei auch 
nicht, wie in <t> m , an beabsichtigte Aenderung der richtigen in 
der anderen Textesquelle vorliegenden Lesart zu denken ist, 
zeigt aufs evidenteste die Thatsache, dass mehrfach die letztere 

1) Iunt. und Call, haben dyx^OQOi: so stand also in der Gopie des 
MuBurus. Ob dies auch die Lesart des cod. Pat. war oder auf Musurus 
zurückzuführen ist, während der cod. Pat. ay%6poQoi bot, lässt sich nicht 
entscheiden; wenn Daus dem cod. Pat. stammt, ist letzteres anzunehmen. 

2) Vielleicht ist od' statt y' XXV 56 falsche Ergänzung, nachdem 
zuerst y y ausgefallen war. Das Demonstrativpronomen scheint mir jetzt 
unmöglich; ys (ohne Interpunction nach v. 55) ist tadellos, wie G. Her- 
mann Opusc. 8 p. 322 mit Recht bemerkte, zu einer Aenderirfig der 
besseren Tradition also kein Grund vorhanden. 

3) Dass im übrigen kleine absichtliche Aenderungen im Texte von 
TT vereinzelt vorhanden sind, will ich damit nicht in Abrede stellen. 
Dahin rechne ich y' statt &' XXV 72, entstanden durch die falsche 
Lesung kI«£ovt£ statt xld£ov te. 

Hill er, z. Textgesch. d. griech. Bukoliker. 6 
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Lesart klar und verständlich, die von D dagegen sinnlos ist. 
Man vergleiche folgende Stellen: XXII 101 ccjteözscv ato m4>, 
una6xeC%ovxo D; XXV 9 vipovxai in <t>, vaovrog TT; 64 
(id(iove(y) m0, iiepaevTl] 103 a\k£kytiv m0, afisQycov TT; 
105 ft£fiaora m(|), 7tsjclrjvro di TT. Die Sache verhält sich 
offenbar so, dass auch TT nicht unmittelbar aus dem voll- 
ständigen und unversehrten Arch. abgeschrieben ist 1 ) und dass 
in der direkten Vorlage nicht nur das Stück XXII 1—68 
weggefallen, sondern auch im erhaltenen Texte mehrere Stellen 
beschädigt und unleserlich waren. Der Schreiber von TT ver- 
fuhr so, dass er sich, so gut es ging, an die noch erkenn- 
baren Schriftzüge hielt, wo aber nichts mehr zu erkennen 
war, eine ihm passend scheinende Ergänzung einfügte. Auf 
dieselbe Weise sind zu erklären die Lesarten XX TT 88 p ex co- 
li ov statt yivBiov. 96 Htvifssv statt aftvööev. 172 £i&ea 
kvöai statt iyx Ba Aovöai. 213 Ttgardovöi statt XQatiovxe}) 
XXV 1 iTußovxokog dv^g statt iitlovQog aQotQevg (s. 
oben p. 47). 16 t« tpigovöiv statt ftaki&ovGw. 64 i%s- 
ge'söd'cu statt aisl igeöftcu. 110 nokvcpQOvog statt ßa&v- 
(pQOvog. 164 veog axtvrjv statt psöog äx{irjg. 

Eine notwendige Folge, dieser Beschaffenheit der beiden 
Ueberlieferungen ist es, dass sich an manchen Stellen mit Sicher- 
heit schwerlich oder gar nicht entscheiden lässt, auf welcher 
Seite wir das richtige zu erkennen haben, mit anderen Worten 
ob in D falsche Ausfüllung einer unleserlichen Stelle oder ob in 
m <t> Flüchtigkeit oder Interpolation vorliegt. Derartige Stellen 
sind besonders XXII 90. 126. 138. 151. XXV 7. 31. 38. 236. 

Für Th. XXII 1—68 fehlt, wie bereits bemerkt ist, D. 
Für 1 — 18 liegt ausser mO der cod. p vor; m und p gehen, 
gegenüber 0, auf dasselbe Apographon von 0™ zurück, wie 
sich aus den gemeinsamen Fehlern ij V. 11 und xockcav V. 12 
ergibt. Die in m und p einzeln begangenen Fehler sind dem- 
nach ohne Belang. 3 ) Für V. 19 — 68 dagegen sind m und $ 



1) Vgl. Ahrens Bucol. 1 p. XXXVIII. 

2) ytQcctsovzsg (wegen des vorhergehenden avxoi) fehlerhaft m<t>. 
Diese Behandlung der Stelle ziehe ich der von Ahrens vor. n^aziovxs 
in der Iunt. ist wohl Emendation von Musurus. 

3) Das Fehlen des Zusatzes xotv# 'ladi bei der Ueberschrift in p 
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Archetypus 



TT 1 ) 
(von V. 69 an) 




D 



cod. Patav. 

verwertet in dem 
Texte des Mu- 
surus, und hier- 
durch stellen- 
weise in Iunt. 
u. Call. 




m p 

(V. 1-18) 



(erhalten V. 92-185) 



11 
(V. 1-44, 92-185) 




Aid. 




(aus einer 
Vorlage, in 
der Les- 
arten des 
cod. D oder 
des cod. 
Pat. bei ge- 
schrieben 
waren) 



Die Aid. 2 , 
mit gelegent- 
licher Zuzieh- 
ung von Aid. \ 

bildet die 

Grundlage des 

Textes in Iunt. 

u. Call. 



(resp. M) unsere beiden einzigen Textesquellen, deren Differenzen 
im Apparat vollständig verzeichnet werden rnussteu. 

Grundlos ist die Annahme von Ahrens (p. 412), im An- 
fangsstücke, welches im cod. Patavinus wie in D gefehlt haben 
muss, stammten einige Lesarten der Iuntina, die von der Aldina 
abweichen, aus einer für die Iuntina benutzten Handschrift 
'einer anderen Familie \ Diese Lesarten sollen sein: itsytfs- 



ist hiernach auf den Schreiber von p zurückzuführen und nicht für das 
ursprüngliche zu halten; s. auch oben p. 77 f. 

1) Falls D aus dem cod. Pat. stammt, so würde dieser mit TT und 
D als seine Abschrift zu bezeichnen sein. 

6* 
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öav 1 ) V. 40, axQov V. 52, xovSs V. 62, a^ata V. 66, 2 ) driQiä- 
öofisd' 7 V. 70. Ich wüsste nicht, was uns bei irgend einer 
dieser fünf Lesarten hinderte, eine Conjectur des Musurus oder 
des Boninus anzunehmen. Dass die Calliergiana an den fünf 
Stellen nicht die Lesart der Iuntina, sondern die der Aldina 
bietet, beweist nichts, da dies nicht selten ist; dass ccxqov 
V. 52 auch in m steht, ist ein zufälliges Zusammentreffen, wie 
es gerade hier nicht das mindeste auffallende hat. 

Die Geschichte der Ueberlieferung von Th. XXII wird 
deutlicher durch umstehenden Stammbaum (p. 83). 

Ein etwas anderes Verhältnis ergibt sich für Th. XXV: 

Archetypus 




\ 



Text des Musurus „„ 

\ (erhalten V. 1—6. 
\ 105-200. 

Iunt. Call. 247— fin.) 




w 



11 




(s. oben) 



1) Der Urheber dieser Unform dachte wohl an die homerischen 
Formen <pde und nscpriasxcii. In dem aus der Aid. 2 stammenden cod. r 
steht nicht, wie Ziegler behauptet, 7zs<pQVKe6<xv y sondern, wie ich durch 
Vitelli's Gefälligkeit noch rechtzeitig erfahren habe, nscpQvnccoiv , ein 
Schreibfehler statt TtscpvnccGiv. Hierdurch erledigt sich einiges von dem 
p. 9 f. bemerkten. 

2) Der Urheber dachte an Stellen späterer Autoren, wo a^ara vom 
Umschlingen der Arme beim Ringkampfe gebraucht wird. Dazu passt 
aber 6q&6$ nicht. Vgl. Kreussler Observ. in Theoer. ,2 p. 66 f. 

3) S. p. 83 Anm. 1. 
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13. 

Sehr einfach und leicht gestaltet sich die recensio bei 
der c Megara' (M. IV). Hier liegen drei Texte, D(TT)s<t>, vor, 
von denen ein jeder selbständig und ohne näheres Verwandt- 
schaftsverhältnis zu einem der beiden anderen aus dem ge- 
meinsamen Ar<Jbetypuä geflossen ist, so dass also, wo zwei 
von den Ueberlieferungen mit einer gemeinsamen Lesart der 
dritten gegenüberstehen, die letztere das falsche bietet, 1 ) An 
mehreren Stellen ist von einem und dem anderen neueren 
Herausgeber mit Unrecht die Lesart einer der drei Ueber- 
lieferungen gegenüber der Uebereinstimmung der beiden anderen 
für ursprünglicher gehalten worden. So haben V. 23 8 xax' 
avxovg, woran Hermann mit Recht keinen Anstoss nahm, 
während Ahrens, von dem in D stehenden Versehen avxag 
ausgehend, wenig passend xax 9 avkag conjicirte. V. 36 ist xov- 
Qorgofpov statt [itTtozQocpov nicht für Ueberlieferung, sondern 
für eine der Interpolationen des cod. zu halten. (Die von 
C. Härtung Philol. 40 p. 47 für xovQOXQoyov geltend gemachte 
Stelle II. B 510 kann dagegen nicht in Betracht kommen; 
übrigens ist hier die Wahl des Ausdrucks xovqoi für die 
Böoter etwas ganz zufälliges und bedeutungsloses.) V. 66 durfte 
Ahrens den Schreibfehler «ptAoqppi^s in D (statt g>iXod , ^v^g) 
nicht zur Aenderung (pikotpArivrig verwerten. Für nicht ge- 
rechtfertigt halte ich auch, aus s V. 52 vo6g>tv statt vo&(pi ys 9 
V. 106 ßilog statt (isvog und V. 115 avxag statt des durchaus 
tadellosen avxov in den Text aufzunehmen. V. 104 ist das 
von O gebotene Praesens etkelxai nicht nur unbeglaubigt, 
sondern auch, im epischen Stile und mitten zwischen Prae- 
terita, ganz unmöglich; Hilberg (Princip der Silbenwägung 
p. 92) durfte es nicht für richtig erklären; das überlieferte 
alkelxo <pl6% fällt in den Bereich der c archaisirenden Vers- 
technik ' (das. p. 90). V. 32 müssen wir, nach dem sich durch- 
weg zeigenden Verhältnis der drei Textesquellen, das von 
DM 2 ) gebotene allerdings ungewöhnliche iril für die Lesart des 

1) Abgesehen natürlich von Kleinigkeiten wie V. 8 (elg Dg, ig <t>) 
oder V. 116 (aveiQvoji D<t>, dveiqvaay) s). 

2) In w ist die Präposition weggelassen. 
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Archetypus und das in s stehende iv für eine vielleicht richtige, 
jedenfalls nicht fern liegende Aenderung halten. 1 ) — Ganz 
vereinzelt kommt es vor, dass alle drei Textesquellen von ein- 
ander abweichen. V. 2 hatte der Arch. &%iov(ia^ was in s 
bewahrt, in <t> in der hier üblichen. Weise durch äxeocaa er- 
setzt, in D zu u%is<S6i verschrieben wurde. V. 121 ist an 
Stelle des in D erhaltenen richtigen (pccivofag in <J> tpaiSi^og 
geschrieben; in der direkten Vorlage von s scheint nur noch 
(pcuv lesbar gewesen zu sein, so dass in s der Yersschluss 
<pccLveto öla statt tpatvokig rjk&ev lautet. 

14 

Die übrigen Gedichte sind bloss durch die verlorene Hand- 
schrift O auf uns gekommen, 2 ) deren zwei Vertreter 23 (11) 
und M sind. Bald hat die eine, bald die andere dieser Textes- 
quellen die Schreibung von O bewahrt; doch ist daran fest- 
zuhalten, dass der Text von M gegenüber dem von 23 mehr- 
fach durch Triclinius stark interpolirt ist, dass also in dem 
(nicht allzu häufig eintretenden) Falle des Zweifels von vorn- 
herein 23 (11) mehr Vertrauen verdient. Ich will als Beispiel 
hierfür eine bisher, wie mir scheint, noch nicht richtig be- 
handelte Stelle anführen. B. I 70 lautet die üeberlieferung 
in M Iekzqov 8%el Kv^igna tb cbv xv de vsxQog "Adcavi^ 
in 23 steht vvv statt tv und am Schlüsse "Adavig. Valcke- 
naer hat mit Recht £%£i, in £%oi verbessert. In seiner Special- 
ausgabe des Gedichts schrieb Ahrens, sich möglichst an 23 
haltend, ro 6ov vvv vsxQog "Adtovug. Allein in seiner Buko- 



1) Falsch ist die auf dem Rande von c (s. oben p. 18) beige- 
schriebene Conjectur ivl, vgl. Meineke zu Theoer. III 40; mit der Lesart 
von s kann dieselbe, wie sich aus der sonstigen Beschaffenheit der Band- 
lesarten von c ergibt, in keinem Zusammenhang stehen. — Ueber V. 89 
s. oben p. 5. — V. 88 hat D olog, 8 otog, Valckenaer vermutete vibg, 
Hermann mit grösserer Wahrscheinlichkeit ovtoq. Die unsicheren Worte 
Zieglers e in s videbatur mihi librarius vi correxisse in ov* können keines- 
falls als urkundliche Bestätigung der Conjectur Valckenaers aufgefasst 
werden. 

2) Abgesehen von den zwei Stellen aus Th. XX und XXIII, wo- 
rüber oben p 70 f. und 75. 
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likerausgabe ist er hiervon zurückgekommen, und mit Recht; 
denn Bion vermeidet den Spondeus vor der bukolischen Cäsur. 1 ) 
In der Bukolikerausgabe schrieb Ahrens, sich mehr an M 
anschliessend, XixxQOV l%oi Kv&eQSia xb ebv xode vsxgbg 
"Ad&vig. Aber auch dies ist unzulässig; denn der Dichter 
denkt sich Aphrodite hier noch nicht an dem Orte, wo sich 
das Asxzqov befindet; /LiifxeV ivl öqv^lo10c xbv aviqa [ivqso 
KvTtQi heisst es vorher.*) Dass einzig passende ist, wie mir 
scheint, Xixxgov £%ou Kvd'iqeLa xb öbv xal vsxQog "Ad&vig: 
wie im Leben so soll auch im Tode Adonis auf dem Lager 
der Göttin ruhen. Wirkungsvoll schliesst sich hieran xal 
vexvg cSv xakog itixi. vvv dh war ursprünglich überge- 
schrieben, um das logische Verhältnis zwischen V. 68 f. und 
V. 70 zu verdeutlichen; in <t> war es in den Text geraten und 
hatte das Zeichen für xal verdrängt; diese Lesart gibt 23 treu 
wieder, während Triclinius einen unglücklichen Emendations- 
versuch gemacht hat. 

Die alten Ausgaben gehen im Texte dieser Gedichte 
lediglich auf die früher besprochenen Abschriften von 23 
und M zurück. Dies kann nach den Untersuchungen von 
Ahrens keinem Zweifel unterliegen. Lesarten wie ixaiv 
B. I 82 (Iunt.), tfcos xbv xolg M. III 121 (Iunt.) ; sitixopa 
Th. XX 39 (Iunt., dies soll sig 6x6 (ia sein, ein verunglückter 
Besserungsversuch), xb 0x6 pa Th. XX 26 (Iunt. Call., d. h. 
Musurus), &itvtyav6iß0i Th. XXI 4 (dgl.) beruhen durchweg auf 
Conjectur. 3 ) 

1) Vgl. Jahresber. 1883, 1 p. 291. 

2) C. Härtung Philol. 37 p. 567 f. 

3) Die p. 59 verzeichneten triclinianischen Zusätze zu den Titeln 
sind im Apparat nicht wiederholt. 



@€OXQlXOV /ItOöXOVQOL 

%oivfi 'iddi. 

THEOCB. XXTT. 

c Tfiv80fLeg Arjöag xe xal alyi6%m dibg vtd, 

Kdaxoga xal <poßegbv üolvöevxea jtvj; ige&i&v 

%elQa$ i%i%ev£>avxa* jieöag ßoeoiöiv [(idtfiv. 

v{iveo{ieg xal älg xal xb xgvxov agöeva xixva 

xovgrjg @e6xt,däog, Aaxsöai^iovLovg 8v adel<povg 9 5 

ccv&qcqtccqv öcoxrjgag inl %vqov f^öxi iovx&v, 

linear & alpaxoevxa xaga6(5oybivcov xaO ,, oyakov^ 

vaäv fr\ aZ Svvovxa xal ovgavov i%aviovxa 

aöxQa ßia£6(i£vai, %akeitotg ivixvgGav arpaig. 

ot Se 0<peov xaxa %qv\wav deigavxeg peya xv^ia^ 10 

$6 xal ix rtQc&Qa&ev 7 rj orntri d'Vfibg exdöxov, 

dg xoikav eQQiipav, avsQQrfeav <?' aga xofyovg 

äiitpoxs'QOvg' xgepaxai de 6vv Iöxlg) agfieva jcdvxa 

etxij ditoxAaad'ivxa' itokvg d' i% ovgavov opßgog 

vvxxbg iq>€Q7tv6ag' itaxayeZ d' evgeZa ftdlaGöa, 15 

xomopevri itvoialg xe xal dggrjxxoiöt, %ald£aig. 

all! e\yxag vpeZg ye xal ix ßv&ov ekxexe vijag 

avxoZtiiv vavxyöiv oiopivoig ftavieoftai' 

aitya d 9 anol/{\yovx avepoi, Xiitagd de yakdva 

diu nilayog' veyikai de diidgaybov aklvdt,g dkkai' 20 

ix d 9 dgxxoi x iydvrjGav, ov&v x 9 dvd {isööov d^iavQTj 

<pdxvr\ örjiiatvoiöa xd Ttgbg jcXoov evdia itdvxa. 



Codd. 1—18: p m 0. 19—44: m 0. 45—68: mM. 69—91: D (TT) 
mM. 92 — 183: D (TT) m 0. 184 sq.: D (TT) 0. 186—223: D (TT) m M. 
(0 = vss. 1-44 Mll, 92—185 M 23.) 

3. fisaag Reiske: pico ig libri. — 11. jje xai 0: Jmp. — 12. xot- 
Xccv 0: uoiXCccv mp. — 17. yc Reiske: xs libri. — 18. vccvxTjaiv mp: 
vavxccioiv 0. — 20. cfyt0: ap m. — 21. ovoav x' 0: onm. 
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w ä{up<D %vaxot6i ßori&6oi 9 co tpCXov a\i(pco^ 

tititijag xifragiöxal de&XrjxiJQeg aoidoC, 

Kdöxogog rj itgcitov IIokvdsvKSog ag%0[i 9 aetdeiv; 25 

dptpoxiQOvg vpve&v IloXvdevxsa tzq&xov aetöco. 

i\ (ihv ccqcc itQoqtvyovöa itetgag elg £V %vviov0ag 
9 Agym xal vitpoevrog axagxrjQOv öxopa itovxov 
Bißgvxag siödtpixave ftsäv ylXa xixva tpigoitia. 
Hv&a (ivijg TtoXXol xaxd xXl\kaxog d^KpoxsQCov ?£ 30 

xo C%(ov ccvdgsg ißaivov 'IrjGovirig dito vrjog. 
ixßdvxsg d' iiil fttva ßcc&vv xal xm^ve^iov dxxi\v 
Evvdg x sGxoqvvvxo nvQsid 4s %£Qtilv ivdficav. 
KdöxoQ d 9 aloXoTtcoXog o x' oivcoitog IloXvSevxrig 
anqxö iQrftid&öxov ditoitkay%% , £vxeg ixatQ&v, 36 

%avxolx\v iv oq£l d"qevii£VOv aygiov vXrjv. 
svqov d' divaov xgi\vx\v vitb Xiödddi, TtEXQjj 
vdccxt, it£%Xx\%vZav dxy]Qax<p' aC <?' v%ev£q&£v 
XdXXai xQvtixdXXcß rjd' dgyvQp IvädXXovxo 
ix ßvfrov' vilrqXal <J£ it£(pvx6öav dyxo&i %£vxai 40 

XsvxaC x£ itXdxavot xs xal dxQoxopoi xv7tdQi60oi 9 
av&£a x' svc&drj, XaöCavg tpiXa igya tisXiöticag, 
o0ö 9 i-agog Xijyovxog iitißqvu av X£i(iävag. 
üvfta d' dvtjQ VTtSQonXog ivr^L£vog ivdidaöx£, 
Ö£Lvbg lÖ£iv 9 öxXrjQalöL x£d-Xaö[i£vog ovaxa nvypaZg' 45 
öXTjfrea d' iöcpatQcoxo iteXcöQia xal itXaxv växov 
GaQxl 0t,daQ£fy) GtpvQrjÄaxog ola xoXoööog. 
iv dl pveg 0X£Q£oZ6l ßga%lo6iv ccxqov vtc cofiov 
£6xaöav tjvx£ tistqoi 6Xoolxqo%ol, ov6x£ xvkivä(ov 
%£i(idQQOvg itoxapbg (jL£ydXat,g itsgiefetis dtvaig' 50 

avxccg vhIq vc&xolo xal av%ivog gropatro 
axgcav Signa Xiovxog darrmiiivov ix itod£civa)v. 



23. afiqxo 0: acpvco m. — 26. cifiqxnsQOvg 0: d[upozsQ(ß m. — <xsicco<$>: 
deidoam. — 28. vupos vzog : vvficposvzog m. — 30. s"v&a [iiagm<$>, d'dfiv^g 
Etym. m. — 33. zs <t>: z' iv m. — 36. vXr\v <l>: vlccv m. — 37. d' aivaov 
xorivriv Eustath.: asvvaov kqccvccv m 0. — 38. a%r\Qaz(p 0: aHrjoatov m. — 
39. XalXai Ruhnkenius: aXXai m, dXXal 0. — 40. neq)V'Ksaav ed. Morel. 
(nsop^sGav Iunt.): 7teq>v*aaiv m 0. — 44. ivdidactts 0: ivdlaG%s m. — 
45. te&Xa6(t6vog M: ts&Xayfiivog m. — 47. ai8aQslr\ M: aiSaqiri m. — 
49. %Gtaaav Ahrens: iazaaav m M. — 52. cocgaw M: axoov m. 
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xbv TtQorsQog itQOöieiittv as&koipoQog TlokvSevxrig' th. xxil 
*%o.Iqs &Tv\ oxvg iööL xiveg ßgoxot, cov ode %G>Qog; 9 
A. *%aiQ(o nag, oxs x 9 avdgag 6pc5, xovg (irj tcqIv omsma\ 65 
77. t &aQ<tet. firjx 9 aSlxovg ftifr' £% ctSCx&v tpafri kevöösw? 
A. *fraQ6ia>, xovx ix 6ov fie dtddöxsöfrcu xoS 9 ioixev 9 
77. *ayQiog et itgbg navxa naXlyxoxog, f viteQoitxrig; 9 
A. x xoio68 9 olov OQag' xijg tirjg yi psv ovx iicißaiva. 9 
77. c fiUfr>t$, xal \evitav ye xv%&v naXiv otxad 9 txavoig? 60 
A. *iiyx6 öv ps %slvi&, xa x 9 i$ ipev ovx iv ixotfiG). 9 
77. *dai(i6vi 9 9 ovd 9 av xovde Tttelv vöaxog övye öoirjg; 9 
A. *yvci0scu, et öov Sfyog aveipiva %elkea xegtiei. 9 
77. *&QyvQog rj xCg 6 iiiGfrog, igetg, <p xiv 6e itföoipev; 9 
A. ' slg ivl %siQag olsiqov ivavxCog avdgl xaxaöxdg. 9 65 

77. *7tvyiia%og, fj xal noGöl frdvcav GxiXog^ oftfiaxa d 9 oQd-og; 9 
A. r 3Zvj; öiaxeivapsvog (f(psxsQrjg fii) tpsldso xi%vt\g 9 
TL. *x£g ydg, ox<p %stQag xal ipovg övvbqslOg) t\idvxag\ 9 
A. * iyyvg bgag' oi yvvvig icbv xsxXriäsfr 9 6 %vxxy\g 9 
77. *r\ xal aeftkov exoipov, iq> 9 a driQ Moped' 9 aftqpo;' 70 

A. *0og [iev iyci, 6v d 9 ifibg xexAri<Seai, atxe XQaxytiG). 9 
77. *0Qvfömv q)oivixoXo<pG)v xoioCSs xvdoi(io£. 9 
A. *stx 9 ovv oQvifreGGiv ioixoxeg ehe Xiovtit 

yivoyLeft 9 , ovx alktp ys (ia%eööa([ieö& 9 in cie&Xip. 9 

r\ q "Aitvxog, xal xo%kov sXmv (ivxfoaxo xottrjv. 75 
ot 8\ ftocig GwayeQftev vitb GxiSQag nkaxavtöxovg 
xo%Xov qyvörjd'evxog del BsßQvxsg xofio&vxeg. 



64. In m M personae non indicatae (nnm vss. 69 — 73 in D, nescio). 



oattg 



— £s£v' M: £stvog m. — Zxig Is. Voesius: octtg m, oax' M. — 65. nag M: 
nag m. — 66. qpa'O'lM: <paal m. — 69. toibad' olov m: toioid' oIolM. — 
fisv mM, 8uper8cr. hv M. — 60. oftcad' om. m. — 61. Je/vtf« m: 
%8vl£sM. — 62. ovd' av M: ovdccv m. — tovds Iunt.: tovrs m, tovysM. 

— 63. dhpog M: dtipa m. — dvsifisva m: dvoifisva M. — 64. ä m: 
ag M. — 66. ftivav M: ftecov m. — OQ&bg m ut vid.: oq&cc M. — 69. 
yvvvig iav TT: yvvig iav m, gv(*e; dfiog M. — x6>t>l»J(TC^ ,, 6 nvurrfg m M: 
*e*XrJ0E'ü' o nvntag D. — 72. OQvföcov D* et schol. Aristoph.: oqvlxcov mM. 

— 74. yiv6ps&' D : yeivofisd' 9 mM. — ys Di re M, om. m. — yLa%eaöai- 

11800"' D: fi,axrjoaifi>sa&' M, [ia%r}acci{iEd'' m. — 76. eXav mM: l'jjcov TT. — 

X 
fjLVKrjaaTO D: [ivhccöccto m M. — %oCKt\v D*: hoTzgcv m, noiXov M. — 76. 

nXaxaviatovg D: nXccTccvforag m, nXaxavi6xag M. — 77. %6%Xov D: %6%Xa 
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<bg d' avxa>g ygaag l&v ixakiööaxo. ndvxag 

Muyvrititirig anb vqog viteiQO%og iv dal Kuöxcoq. 

ot d 9 insl ovv öTteiQaiöiv ixccQxvvavxo ßoeicug 80 

%eiQag xal %sq\ yvla fiaxQovg s%Xi%av ipdvxag, 

ig {leööov Gvvayov tpovov ahXriXoicfi itviovxeg. 

ivfra itokvg <5cpi6u (io%&og iuBiyo^ivoiCiv itv%d"ri, 

oititotSQog xccta växa Xdßoi tpdog rjektoto. 

lÖQEiy (leyccv avÖQcc nagrilv^eg^ c5 ÜoXvdsvxeg' 85 

ßdlAsxo d' dxxtvsöäw aitav 'Apvxoio 7iQo6co7tov. 

qptccQ oy iv &vp<5 xs%oÄ<ü(iivog Uxo Ttgotiöco, 

%bq6\ xixvöxopsvog. xov d' Sxqov xvtye yivsiov 

TwSaQCStig iitiovxog. oQtv&rj 6s nliov rj icqIv, 

6vv de [id%riv hagu^s, itoXvg d' iitixeixo-vevsvx&g 90 

ig yalav. BißQVxeg d' inavxeov^ ot d' sxeQW&ev 

rJQ&eg XQaxeQOv TloXvdavxsa Q'ccqGvvsöxov , 

deidiorsg ynq itcbg yt,iv iitißgfaag daybdöeis 

%(OQ<p ivl öxstvtii Tvxvä ivakiyxiog dvrJQ. 

y\xoi *oy ivfta xal iv&a TtaQifSxdpavog dibg vtbg 95 

a(iq)oxaQrj6LV apvööev d{iotßadig, Höiefte d' oQ^ijg 

Ttalöa Iloceiöd&vog viteQtptakov %sq iovxa. 

i'tirri de nkrjyatg ils&v&v, ix d' htxvtssv alfia 

tpotviov ot d' apu ndvxsg dgiöxrjeg xekdöi\6aV) 

d)g ISov ekxEcc XvyQa nsgl 6x6{ia xs yvafrtiovg xa' 100 

0[i(iccxa d' oldrjtiavxog a7t60X6ivcoxo Ttgoöciitov. 

xov per ava% ixdgacföBv ixmöva %sqöI itQodsixvvg 

udvxofrsv dkl' oxe drj (it,v d\x,y\%OLviovx ivoriös, 

(liöärjg §ivog vitSQd's xax 9 ocpgvog rjkccöe itvy(iij, 

TC&v d' ditiavQS iisxcoitov ig oöxiov. ccvxccq 6 itXrjyelg 105 



m M. — (pvGrjfrevTogD: yvccc&ivxog mM. — 78. avxtogD: ccvxcogmM. — 
79. vr}6g D: vabg m M. — 82. dXXr\\oici D*: dXXdXoiai m, dXXdXaiaiVL. — 
84. Xdßoi D: Xdßji m M. — 85. löqsCri Call.: tögetri D, IöqCt] m, dXX 9 
IdqCri M. — 87. Tcro Iunt.: fcxo D, fs to M, r\yhxo m. — 88. xvtffS yivsiov 
mM: Hxwips fisxmnov D. — 90. \t*d%v\v D: \uk%av m M. — ixagctj-s D: 
hxiva^ mM. — 91. ßsßQVKsg mM: tns-KQvßegD (cum indicio correctarae). 
— of D*: ix mM. — 93. fiiv D*: viv m 0. — 95. ndQiaxdfisvog m<t>: 
nsgictdiisvogD. — 96. dficporsQrjaLV D : dfnpoxsQcciaiv 0, aficpotegoiaL m. — 
aftvcoev mO: hvtffsv D*. — 98. nXr\yctlg D: nXrjyaioi 0, nXccyccioi m. — 
101. aneaxstvcaxo m 0: dnsaxeix ovto ^*« — 104. psacrjg D: [itaaag m 0. — 
itvypjj D*: nvypfiv m 0. — 105. nXr]yslg D: nXccyslg m 0. 
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vitxiog iv q>vXAoi0i xaftv\ko6iv i%axavv6fhi. theoce. xxn. 
iv&a pM%i\ dQifieta itakiv yivax 9 oQ&nd'ivxog' 
dkkiqAovg d 9 oXexov öxagaotg ftaCvovxeg [{läöiv. 
dkk 9 6 pav ig öxrjftog ts xal ££o %al$ag ivripa 
av%ivog aQ%r\ybgBaßQVXGiV 6 S 9 daixitii 7tkt\yalg lio 

Tcäv 6we<pvQ€ TtQOö&itov dvixrjrog TLokvdavxrig. 
öccQxeg d 9 at (isv tÖQCOXL Gwtfcvov, ix {isydkov da 
alty 9 okiyog yivax 9 avÖQog* 6 d 9 aial ndötiova yvta 
uTtropevov tpogaaöxa novov xal %(?oiij dpeivw. 

itcig yccQ di} 4ibg vibg dSriq>dyov avöqa xa&atkav; 115 
alria fted, öv yccQ olöfta* iyco d 9 ereQcov vito(pqxris 
(p&ey£,0{iai, d>g i&ikaig öv xal OTtncag xot, tpCXov avrij. 

t^xoi oys qb%cu xi kikaiofiavog psya igyov 
Gxairj [lIv öxairjv JJokvSavxaog ikkaßa %etQa, 
do%[iog dito JtQoßokrjg xkivftaig, ixigr] d 9 iitißaiv&v 120 
de^itSQfjg ijvayxsv dnb kayovog itkaxv yvlov. 
xal xe xv%(bv ißkatyav 9 A\ivxkai&v ßaöikrja' 
dkl 9 oy 9 vita%avi8v xeyakrj, öxißaQrj ö 9 dpa %ei>Ql 
Ttkrjfcav V7cb öxatbv xgoxatpov xal i%i\vxa6av coftcr 
ix d 9 i%v%"ri pikav alpa ftodig XQOxd<poco %avovxog % 125 
kairj Sa 0x6 pa xotya, Jtvxvol d 9 ccQaßrjöav odovxag' 
alal ö 9 6%vxaQ<p ittxvkip drjkatxo itQotitoitov , 
pa%Qi övvrjkotrjöa ita^ia. Ttäg S 9 iitl yafy 
xalx 9 dkkotpQovscov^ xal dva<f%ad , a vatxog ditavdcÜv 
dyupoxiQag dpa %aiQag, iital %avdxov 6%adbv i\av. 130 

xbv [ihv dpa xgaxicov tcbq dxdö&akov ovShv ige&g, 



106. xsfrrjXoaiv D: tsfrcclooiv m<t>. — 108. aXX'qXovg D: dXXdXovg <1>, 
dXXdXa m. — 110. aQ%riy6s D: dq%aybq m 0. — 111. ovvsyvQS m: 
avvecpsgs 0, ovvecpvQOB D Iunt. — nQoaconov TT: fiexconov m 0. — dv£%r}~ 
xogD: avfaaxoq m0. — 112. at m0: otD. — 114. xai ZQOifj TT: xai %qoit\ 
8s x 9 m0. — aftf tVoj Toup : ccfisivcov libri. — 117. cogD0, oaa' m. — av 
m0: tvD. — ccvTJj m: avxr\ 0, Igxiv D*. — 119. £Xlaße TT*: sXccße m, 

illa%e M, $Xa%* 23. — 120. $o%pbq m: 8oy(iog M, doyfibs D 23. — 
ixsQT] D: ezeQcc 0, exsqcc m. — 121. dnb m0: anal [D]. — 122 exstat 
in D* Iunt., deest in m0. — 123. nstpaXij TT*: %stpaXriv m0. — dfiaD*: 
ccqu m0. — 124. nXrfev D: nXä^sv m 0. — 126. ZaqJ TT*: dXXrj m, 
aXXo 0. — xoipe TT: xvips m 0. — 127. drjXeixo D: daXeixo m0. — 
128 inl m0: ivl TT. — yair] TT: yaiav m0. 
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g> itvxxa IIoXvSevxEg' ofioöefs dd xoi piyav oqxov, 
ov %axig ix itovxoio Iloöeiddmva xixXrjtix&v, 
[irjjtox' exi %uvöi6iv £xd>v dv ltj gog sösö&at,. 

xal 6v psv v(ivrj6a£ [ioi ava%. 6s de Kdöxog dsfaco, 135 
Twdagldri xa%vna>Xe 8oqv6c6b %aXxeoftQQrfe. 

reo fk\v dvagitd%avxE dvco q)EQixr\v dibg vtd) 
äotdg Aevxlititoio xogag' dtööcb d* aga xc&ye 
€66v(ievG>g sölcokov udeXcpSG) vV ^Atpagf^og^ 
yapßgm iieXXoyd{ia) , Avyxavg xal 6 xagxagog "Idag. 140 
aXX 9 oxb xvpßov ixavov ditO(pd , t,[iivov 'Ayagijog, 
ix 8l<pg<nv aga ßdvxsg i% aXXijXoiöiv ogovöav, 
£y%e6i xal xoiXoiäi ßagvvopavoi öaxesööc. 
Avyxavg 6' av (isxieiTcev vtcsx xoQvfrog psy' dvöag* 

( äai[i6vi,oi, xC [id%rig tfiecgaxa ; itcig d' inl vvyupaig 145 
dXXoxgCaig %akeitoC) yvpval d' iv %egöl [id%aigai,; 
rj{itv xoi Asvxiititog iäg sdvwäe ftvyaxgag 
xdöds tcoXv ngoxigoig, r\\ilv ydpog ovxog iv ogxip' 
vpstg <?' ov xaxet xotipov iit uXXoxqCoiöl Xi%e66i 
ßovöl xal rj{ii6voi<3i xal aXXoiät xxadxaGöiv 150 

ävdga TtaQSXQityuö&e y ydpov d 9 ixXiicxaxa dcigoig. 
r\ \ir\v itoXXdxig vpyLiv ivoiitiov d[Mpoxigoi6t,v 
avxbg iycb xdd 9 eenta xal ov itoXv[ivd , og iciv itsg' 
*ov% ovtg), tplXoi avägag, dgiöxrjeööiv s'olxs 
fivrjöxsvstv aX6%ovg, alg vvpcploi ydr] sxol{ioi. 155 

jroAÄT] rot UTtdgxrj, %oXXif\ d 9 lit t x i i\Xaxog HAtg, 
9 Agxad£ri x sv^irjXog 9 A%aitov xs TtxoXu&Qu 



132. toi m<t>: eoi D. — 134. priitox* Ixi Stephanufl: \yr\noz ln\ TT*, 
[irj7tote m<|). — 135. ccecaco DO: dstöoa m. — 136. xvv8aolSr\ D*: xvvdaqCSu 
m 0. — xalneod-coQrjt; D: gafotfO'tfrogal m 0. — 138. doiag m0: Sota» D*. 

— d i66a> D: doidt m 0. — 139. sdlamov TT*: SCmvLov m<t>. — 140. 6 om.D. 

— 142. aqa m: 8' uoct 0, apu TT. — ßdvxsg Boissonade: ndvxsg libri. — 

144. 6 9 om. D. — 146. *' om. D. — 147. ^D: cctiiv M (ex more), rj ccpiv 23, 
xdptv m. — edvmcs 23: üdvooos DmM. — 148. tdads Iunt.: Tag df D, 
xoctg dl 0, reuods m. — 149. dXXoxqCoiai Xb%£66l D: uXXoxqCoiq Xs%s- 
£00* mO. — 160. aXXousi D: äXXotqloig m 0. — 151. inXsnxsxs D: ixXi- 
ipazs m0. — 162. p,T\v D*: fiäv m0. — vfifiiv ivmniov D*: vfitv ivmitiog 
m0. — 163. xdd 9 TT: 0Tasm0. — 165. (wrjcxeveiv D: pvccaxsvsiv m 0. 

— 166. noXXri bis D: noXXct m0. — anccQxri D: öndqtoc m0. — r^Xig D*, 
aXig m, ctXig 0. — 157. aoTtadirj D, UQKaöCa m 0. 
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MbG6r{vi\ xe xal "Agyog anaöd xe ZJtövcplg dxxi\' th. xxix 

iv&a xoqcu xoxeeööw vitb ocpexigoiöt xQiyovxai 

Ilvqlcu ovxe (pvrjg imSevieg ovxe voolo. 160 

rdcov 6V{iaQ%$ vpiuv oitvieiv dg %' iftikrfts* 

mg dyafrotg noküg ßovkotvxo xe itsv&SQol elvai' 

vfielg <J' iv ndvxe66v didxQixot, rjQci e6ö i, 

xal itaxigeg xal avw&ev ditav Tcaxgmov alpu. 

dkkd, (ptkoi, xovxov [ihv idöaxe ngog xikog ikftelv 165 

appi, ydpov Gcpwv d J akkov i7tiq>Qa£ciped , a jcdvxeg. 9 

l'öxov xoidde nokkd, xä <?' elg vygbv &%exo xifia 

%vol7] fyovö' dv£(ioio, %dqig d' ov% eGitexo pv&oig. 

0q>d) yccQ dxn\ki\xm xal dxr^veeg. dkk 9 zxi xal vvv 

jvetöeöd''' a(i<p(D <?' &(i(iiv avetyid) ix TtaxQog iöxov. 170 

ei <J' vptv XQaöCri nokepov no&el, av^iaxi d£ %$ri 

velxog avaQQtfeavxag bfiouov ey%ea kovtiai, 

"Idag iikv xal o[iat,(iog ifiog xQaxegbg üokvdevxrig 

%elQag iQ(oi^6ov0iv aitexfropivrig v6\kivr\g^ 

väi S\ iym Kdöxcog xs, SuaxQivmiie^ "Aqtil 175 

oTtkoxsQco yeyaäxe. yovevOi dl (irj jcokv nevd'og 

7]^st8qolöl kiTt&iiev. eckig vexvg £§ evbg olxov 

eig' dxccQ Skkot navxeg evtpQaveovöiv exaCgovg 

vv^KfCov dvxl vsxqcov, v[ievcac66ov6L de xovgag 

xdöd' m okiytp xol ioixe xaxä fieya velxog dvaiQSlv. 9 180 

eine, xd d' ovx ag i-pekke &eog (lexanc&via %i\6eiv. 
xco [ihv yaQ noxl yalav d% äpcov xev%e föevxo, 



158. fisaarivTj D: fisaadva m 0. — &%xi\ D: axta 0, axga super- 
scr. rj ctHtd m. — 161. onviuv Aid.: onvuv libri. — ifrsXoizs Dm, 
i&ilrizai 0. — 162. xe TT: ys m 0. — 163. vpsig D: vpfieg m 0. — 
164. anccv TT: dpa m 0. — itcczQcoiov 0: ^tjtqco'Cov TT, diaHQLTOv (ex 
v. 163) m. — 166. appi D: vm'Cv m, vat'i 0. — ccpcov Iunt.: GcpcoCv m, G<pm'C 
D 0. — 167. l'6xov D: i\<s%ov m 0. — 168. ov% sansto 0: ov% snero m, 
ovx Honszo D. — 171. vfiiv 0: vfiiv m, vfifiiv TT. — x$aoY?j D*: 
HQcedia m 0. — 172. fyjgca Xovccci m0: l^-d'fa Xvßcci TT. — 174. ditB%~ 

fro[isvr}s TT*: ccne%o[itvr}s 23, ujieo%oii,ivr}g superscr. riyovv d%oa%6- 
pevoi M, cc7toa%o[i8V(Q m. — 175. xaarooo ts TT: Xvyysvg zs 0, Xiyyevg. 
xe m. — 176. dim0: w D. — 177. ripsxsQOioi D: aiiszsqoig m 0. — 
Xincofiev D 23 : Xsincopsv M (superscr. nazaXsitftaifiev) , Xstitopsv m. — 
178. c £Uot D: aXXoi m 0. 
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xol yeverj Ttgocpsgaöxov 6 S' slg (isöov rjkvfrs Avyxevg, 
ösCcov xagxagbv £y%og v% döTt cd og avxvya Jtgoix^v' 
(hg d' avtcog äxgag hwd\\axo Sovgaxog dxfidg 185 

Kdox&g* apyoxigotg 8% k6<pmv iitivsvov s&elqcu. 
£y%B6i yihv ngdxiöxa xixvöxofisvot itovov sl%ov 
dkkr\k(ov, bI %ov xi %gobg yv[iva)fr€V töoiev. 
dkk' i\xoi xcc (ihv dxgcc itdgog xtvcc 8r\ky\6a6%ai 
dovg* idyri, öaxesötiiv ivl dewolöi itayevxa. 190 

xd> d' aog 9 ix xokeouv igvöCa^svco tpovov avxtg 
xsvyjov in dkkr\koi6i' (id%rig d' ov yivsx* igcorj. 
Ttokkd iihv slg ödxog evgv xal hvjtoxoy^ov xgvcpdkecav 
Kdöx&g, Ttokkd d' £vv£ev dxgcßrjg b{i{iaGi Avyxsvg 
xolo ödxog, (poCvixa d' oöov ko<pov Zxex* dxmxr\. 195 

xov psv dxQ7]v ixokovösv iitl öxcubv yovv %elga 
ipdöyavov o\\v tpsgovxog vite£avaßdg nodl Kdöxcog 
öxaup' 6 de Ttkrjyslg &(pog ixßaksv, alxpcc ds (psvyew 
(OQlirjdri itoxX öijua itaxgog, xo&i xagxsgbg "Idag 
xexki(idvog &r]£txo \*>d%Y\v i(i<pvktov dvdgäv. 200 

dkkd [iBxat^ag Ttkaxv (pdcyavov cüös dtuitgb 
Twöagidrig kayovog xe xal opcpakov' üyxaxcc d' el'6<o 
%akxbg d(pag Su%svev 6 ä 9 ig 6x6 fia xslxo vevevx&g 
Avyxsvg 7 xccd d' aga oC ßkstpdgmv ßagvg edgcc[iev vitvog. 
ov [idv ovdh xov ukkov iy iaxiy elSs itaxgcori 205 

naidcov Aaoxocoöa cpikov ydpov ixxekeöavxa. 
f\ ydg oys Gxrjkriv 'Acpccgrjtov i£fiivi%ov6av 



183. toi m <t> : ofD. — yevsrjD: ymam0. — XvynsvgD: Xvyysvg m <t>. 

— 184. nQcotriv D*: noaxav O. — 186. ccvxtog D: ocvxoog <t>. — axgag TT: 
HuGTcoQ 0. — 186. HccGTcoQ TT*: xccotsobg m M. — 187. itovov TT*: no&ov 
mM. — 188. dXXrjXoovD: dXXccXcov mM. — 191. &oq 9 Musurus: &oq libri. — 
%oXsouvT\: noXeoio mM. — igvooccfisvo) [D] : iovaafiivat m M. — avrtgTT: 
av^mM. — 192. yCvst mM: yiyvtz' D. — 194. XvyyisvgD: Xvyysvg M, 
Xiyysvgm. — 196. anorivD: anqccv mM. — 198. nlriyslg D: nXccyslg mM. 

— 199. dtQiiri&ri D: (OQfid&rj mM. — afjfiaD: 0«fiamM. — 200. ^eito TT : 
&CCELXO mM. — 202. tvvdaQLdrjg D: zwöccofäug ml. — efom mM: 
a£a> et a m. rec. £&oo D, ££a> superscr. in c. — 203. foxopa D, atofia 
saperacr. in c, ig x&ova m, eis %&6va M. — 204. Xvyrisvg D: Xvyysvg m, 
Xiyyevg M. — 206. Xaoxomaa D et schol. Apoll. : Xaonooaocc m M , Xao- 
kocoöocc Iunt. — 207. oys at^Xrjv D*: oys atccXav Mus., oy 9 ig tov 
av mM. 
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rvfißov dvaQgrfeag xa%smg Meäörjviog "I8ag theocr. xxil 
pikks xatiiyvqxoio ßakslv öcpstsQOto (povrjcc 
dkkd Zevg iitd(iw6, %sq&v 8i ot ixßaks tvxttjv 210 

liaQiiaQOV, avxbv de (pkoyico öwitpke^e xegawä. 

ovz & TwdctQidaig itoX£(ii£d[iev ovx iv ikutpQcs' 
avxoi xe xQaxdovxeg xal ix xgaxiovxog £q>v6av. 

XtxtQSxs, Arjdag xixva, xal rj^sxsQOig xkeog vpvoig 
iaftkbv &el niyutoixe. (ptkoi de xs udvxeg aoidol 215 

TwdaQidaig 'Eksvfl xs xal akkoig rjQcieööLV, 
"Ikiov oC SiiitSQtiav dg^yovxeg Msvekdw. 
vplv xvSog, avaxxeg, ifi^öaxo Xtog doi86g y 
v\Lvr\6ag Tlgid^oio itokiv xal vrjag 9 A%atmv 
'Ikiddag xe pdyag *A%ikr\d xe nvgyov dvxijg' 220 

vptv av xal iym kiyeäv fieikiyfiaxa Movöe&v, 
oV avxal %aqijipv6i xal mg ipbg olxog v%aQ%ei^ 
tola (pegco. yeQacov de &solg xdkkasrov doidai. 



^HgaxXijg Xeovxoyovog.) 

[THEOCB. XXV.] 

Tbv d' 6 yigcov itgotteeiite <pvxäv inlovQog aQoxgevg 
%avdd\ievog egyoio^ xo ot [iexd %6Q6iv exeizo* 

ex rot %elve XQoepQcov (ivd"rJ60(iai 000' eQeelveig, 



e i' 



208. TvpßovD: zvfißto m M. — fisüarjviog D: {lecadviog m M. — 
210. indftvvs, %sq(ov de ot D: indfivvev (-« m), %siq<qv S' m M. — 
zvnzrjv D: zvKzav mM. — 213. xoazsovzeg mM: hqccteovgl D (kqutsovze 
Iunt.). — £* KQcttevovTog D, iniiQazeovzsg mM. — 214. 7](i£z£QOig D: 

afistSQOig mM. — 216. sXivrj D: sXsva mM. — aXXoig D*: aXXaig m, 
aXXaig M. — 218. vfiiv mM: v^iv D. — 220. dvzr\g D Eustath.: 
avxag mM. — 221. vfuv mM: vpiv D. — av DM: S' av m. — Xiyeäv 
Valckenaer: Xiyecav libri. — (lovaicav D (corr. in [lovoaiv): fiovöcov mM. — 
223. doiSaC D*: aoidri mM. 

Codd. D(TT)m<t>. (<t> = v88. 7 — 104 et 241 — 246 Mwll, in reli- 
quis M23.) 

Inscr. fiQanXrjg TtQog ayooinov 0, om. m. c In D V88. 1 — 84 post 
reliqua leguntur his praemissis: rj inloyr} avxr\ noo xr\g iniitmXricemg 
xizaizai. Ante v. 85 titulus iniitobXrioig legitur in D Iant. Call.' (Ahr.) — 
1. tpvztov m23: ßowv TT*M. — imovQog aoozQSvg m<t>: imßovyioXog dvi^o 
TT*. — 3. otfff' Mus.: oaa' (corr. ex otf') D*, mg m<J). 
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*Eq(isg) cc^o^isvog deivfjv oittv slvodtoto' 

xbv ydcQ <pcc0i peyiöxov iitovQavfov Xc%oXco6d-ca, 5 

sl' xsv odov £a%Q6lov avrivritaC xig odixr\v. 

7Col\Lvai \l\v ßaötXrjog ivxQi%eg Avyetao 

ov itätiai ßo6xovxai lav ßoötv ovo 9 eva %g)qov 

dXX 9 al fiev qcc vfyovxai iic oxfrmg dfifp 9 'EXiöovvxog , 

al d 9 tsgov fteioio nagcc qoov 9 AX(petoto 9 10 

al d 9 iid Bowcqccölov JtoXvßotQvog, al de xal d>da m 

%G)Qlg dij örjxot 6tpi xexvypivoi slölv ixdöxaig. 

avxccQ ßovxoXtoiöc TCSQMXiqftovöC tisq IfiTCr^g 

ndvx£66iv vo[iol ads xs&rjXoxeg al\v iaöi 

Mr\vCov ä{i [isya rfgpog, ixel (isXiridia %oiv{v 15 

Xet^icjveg ftaXiftovöiv vjcoöqoöol siccfisvac xs 

sig aXig, r\ §a ßoaööt jidvog xegarjötv as%ei. 

avXig de 6<pt,6iv %de xerjg iiti defcia %ei>Qog 

(pCCLVSTCCL £V {idXcC TlCCÖCC TtiQ^V TtOXCCflOtO QioVXOg, 

xeivrj o4h itXaxdvitixoi iitrjexaval Ttetpvaöt, 20 

%Xcoqt] x dyqieXaiog^ 9 AitoXX(ovog vo{iioio 

Csqov ctyvov, %etve, xeXeioxdxoio fteoto. 

svd"vg de öxad'fiol it£Qi(irjxeeg dygoicixaig 

dsdurivd' 9 , o£ ßaöiXiji jcoXvv xccl d&eäfpaxov oXßov 

QvofiBd" 9 ivdvxemg, XQiitoXoig ötcoqov iv vetotöiv 26 

£0#' oxe ßdXXovxeg xal XEXQaitoXoiGiv opoicog* 

ovQOvg [iriv l'Gaat, <pvxo6xd(poi ot icoXveQyoi' 

ig Xr\vovg S 9 Ixvevvxai^ ini\v frigog ägiov HXfhj' 



4. cc£6(isvog m0*Mus. : e^ofievog D. — slvodioio <t>Mus.: elvodt- 
voio m, 081010 D. — 6. odtxr\v TT: odlxav m<J>. — 7. evxqi%eg TT: ivq>oo- 
vog m 0. — 8. naaai mOMus.: näaai fiev D. — ovS 9 eva Mus.: 
ovo eva D, ov& 9 eva m0. — 9. «U' af m<t>: aXlca TT. — vifiovxaim<t>: 
vdovtog TT. — dficp' 'EXiaovvxog Mus.: dficp' eXicovvxog <t>, ccfKpsXtaovv- 
xog D, aftqp' eXiaxovv m. — 12. Srj TT <l>: de m. — 15. \w\vtov TT: 
7tr\veiov m <l>. — cl\l D : afi Mus. , äv m<t>. — noCy\v TT : nolav m O. — 
16. &aXe&ovoiv mO: ze (peoovaiv TT. — v%68oogoi TT: vnb Sqocoh m, vnb 
öqogov 0. — elafi. Dw: etccfi. m [11] M. — 18. ccpiciv m<t>Mus.: ocpivD. 
— 21. t' TT: d' m<J>. — 23. de TT: ze m 0. — ayQOLcotaig TT: ay^icotaig 
m <t>. — 27. (irjv l'cccoi Mus.: \ir\vioooL6i D (iirjviaoaai c), ynv taaai m, firjv 
vCgöovoi M, piv vicoovoi w 11. — ot D M: dt Mus. [m w 11], — 28. ig TT: 

elg m <t>. — d 9 l-Avevvxai m<J): dirjvevvTca D, invevvxcti Mus. 
Hiller, z. Textgesch. d. griech. Bukoliker. 7 
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itav yccQ d^ itedtov rod' inCtpQovog Avyefao, itheocb. xxv.j 
TttxQOipoQOt, xb yvai xal dXcoal d€vx$Qj]€66ai , 30 

(ie%Qig in iö%axidg itoXvitidaxog dxQ®QsiT]g , 
ag rtfiEtg igyoitiiv iitoixope&a itQoitav yfiaQ, 
f} dixrj otxrj&v, oläiv ßCog irtXsx' in dygov. 
dXXd öv TtSQ poi Hvcäns, xo tot xal xigdiov avxö 
iöösxai, ovxivog code xs%gr][ievog BlX t qXov% , ag 9 35 

i\i xot Avyslr^ 1} xal d{u6<ov xivä xeivov 
di^sai, 0? ot iaöiv. iyd> dd xb tot tiatpa sldwg 
axQsximg Btnoi(i\ iitsl ov adys tpr^Ll xaxäv ?£ 
i^uvat ovdl xaxolöiv iotxoxa <pv{i£vai avxov, 
olov xot (ieya stdog intnginBt. rj §d vv nalösg 40 

d&avdxcov xotoids (isxd &vr}xot0tv Haut.' 

xbv d' ditaiiscßofievog 7tgo6e<pr] z/t 6g aXxtpog vtog' 
*val ysgov , Avyhh\v ifriXotpt xbv dg%bv 'Enstciv 
BiötdsBtV xov ydg fi£ xal ijyaysv iv&dds %qsl(6. 
bI d' 6 filv ccq xaxcc aöxv pivBi naget oltit noXixatg 45 
drj(iov xrjd6{i6vog, dtd dl xgCvovöi d'B^törag^ 
d{i(6(ov drj xiv a, ngeößv, öv [tot, (pgdöov r)y£{iovev6ag , 
oöxtg in dyg&v xcüvSb ysgattagog aiöv(iv^xrjg 9 
<p xb xb psv stnotpt, xb d'. ix yapivoto nv&ot^v. 
dXXov d' aXXov i^xB &Bog intÖBvia (pcorwv/ 60 

xbv d' 6 yigav i£avxtg dfiBtßsxo dlog dgoxQBvg* 
*d&avdxG)v, (o %bivb, (pgaäij rwog ivfrdd' txdvBtg, 
&g xot näv o frsXBtg altya %giog ixxBxiXBöxat. 
mds yaQ Avystrig, vlbg tpCXog 'Helloio, 
ö(fCJtr£Q<p övv itaidi, ßfy OvX^og dyapov, 55 

%ftt£6g y bIXt^Xov^bv an aöxaog, TJpaGt noXXolg 



29. intqpQovog m0: ivcpQOvog TT. — 30. yvai Iunt.: yvlca 0DCall., 
yatcu m. — 31. p£%Qi<$ in' 0: p£%(>i d 9 in 9 m, ii£%qi> itgog TT. — &6%a- 
ziäg 7t. cc%Q(QQstr]q TT: l<s%axiag a. ccHQGOQSi'ccg m<t>. — 33. rj m0: r\ D, 
i\ Mus. — dyQOV mO: dyqotg TT. — 34. rot TT: y^oi m O. — 36. rj xal TT: 
rfc 0, xai m. — 38. ccTQSTieayg stnotfii m<t>: ndvxa fidl 9 h^inoip TT*. — 
46. nrjdopsvog TT: ftqivofievog mO. — diu de kqCvovgi m<t>: Stcc zs xqi- 
vrjoi TT. — 48. dyQwv tmvde ysqahsqog TT: dy^mv tmv ysQccQcozatog <J), 
dyQcö rmv ysQaQcotdzcov m. — 60. S 9 TT: x' m0. — epcoteov m<t>Mus.: 
&vr\x&v D. — 61. &£avxig TT: rtqoaavzig 0, itqbg avzig m. — dqoTQevg 
m0: dyQcaozrjg D, dyQoozrjg Mus. — 53. &g mOMus. : ogD. — 56. 2&i£o£ 
y' TT: %ftitbg od* mO. 
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xxfjöiv iTtotlsopsvog, ij ot vrJQi&[iog in dyQciv 

äg 7Cov xal ßaöikevöiv ieidexai iv ygeolv rfiw 

avxolg xr}do{ievoi,6L üadrsQog e[i[ievai olxog. 

dkk 9 tofiev pdka itgog (iiv iya de xov fiyepLOvevdcj 60 

avkiv iq> 9 x rniexdQriv, Iva xev xexfioifiev avaxxa. 9 

äg etitcbv iiyetxo, voco d 9 oye nokk 9 i{ievotva* y 
deQ[ia xe d'rjQog oq<dv %eiQonkri&ri xe xoQvvr\v^ 
bnno&ev 6 fcetvog' (ii(iovev de \liv alel j-Qetid'ai' 
atp d 9 oxvc3 Ttoxl %eikog ikdpßave (ivd'ov iovxa, 65 

(irj xi ot ov xaxa xcuqov Hitog 7CQOXL^ivd"^öaLXo , 
671£q%oiievov %akenbv S 9 exeQOv voov Idpevau dvÖQog. 
xovg de xvveg itgoöiovxag ditoitQoftev alty 9 ivoxfiav^ 
d\ktpoxeqov od^ifj xe %Qobg dovrcco xe nodoUv. 
fteöTteöiov ä 9 vkdovxeg inidga^iov akkoftev akkog 70 

9 Ayi<pizQV(QVid8ri 'Hgccxkii,' xbv de ydgovxa 
d%Qelov xkdtpv xe neQtööatvov & 9 exegcafrev. 
xovg pev oye kdeGtiiv dito yftovbg oeöov deiQcnv 
(pevyepev aty dniöca deidloGexo, xqyi%v de qxavfj 
iptelkei jidka tcccüw, iQtjxvöaöxe d 9 vkaypov, 75 

%aiQ(ov iv (pQeölv rfiiv^ bd'ovvexev avkiv Iqvvxo 
avxov y ov naQeovxog' iitog d 9 oye xolov hiaev 

c co Ttoitoi) olov xovxo &eol nolvfiav ävaxxeg 
ftriQCov dv&QoinoiGi, [lexepiievai, &g iitiprifteg. 
et oC xal tpQeveg <ode vo^fioveg ivdo&ev rjäav, 80 



58. ßccoiXevoiv TT: ßccaiXeveiv m<t>. — 69. avxolg TT: avrog m <t>. — 
61. itp 9 m<D: ig TT. — 62. d 9 oye TT: de xi m, de xoi w 11, de xi corr. 
ex dexoiM. — noXX' ipevotvamQ: noXXd ftsvöiW Mus., ndvxa pevofoct D. 
— 63. xe TT: de <t>, om. m. — &7iQog bomv TT: getgog eXnv m <t>. — 64. 
fiifiove m: [lEfiows 0, (lipccev TT. — alel Hqeo&ai m <t> : i^eQeead , cciT\. — 
65. fiv&ov lovxa TT*: tiv&rjoccod'cci m<t>. — 66 exstat in TT*, deestinm<t>. — 
67. voov om. mwll. — 68. alty* ivorjcuv m<t> Mus.: cclipcc vorjaav D. — 
69. d(i(p6xeQOV TT: dficpoxega m, dfupoxeoov d' w 11, dficpoxsQOv y' M. — 
72. d%oetov %Xa£ovxe TT: ayoiov aXa£ov rf m0. — neolaatvov &' m<t>: 
neoiaaalvov y' D, neoiaaccwov y' Mus. — 73. oaaov TT: aaaov m<l>. — 
74. xori%v TT*: noXXcc mO. — 75. näow TT*: naoccv m 0. — 76. b&ov- 
ve%ev Meineke: o&' ovvexev libri. — ccvXiv Mus.: avXiv D, alev m O. — 
77. y' ov TT: B' ov m, nov O. — -79. dvfromnoiöi fiexififtevai TT: dv- 
ftoamoiaiv ix* £(iiisvoci m <t>. — irci.fiTid'eg Mus. (et D m.rec): in^rj^svg 
Dm<t>. — 80. ivdodev 7\aav TT: 8vdo&' iaaiv mc|). 

7* 
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fjdei d 9 $ xe %grj %akE%aivi\iev <p xe xal ovxl, itheocb. xxv.] 
ovx av o[ ^qgäv xig idqgiöev negl xt^g' 
vvv dl XCriv £axoxov xe xal agg^vlg yevex 9 avxatg. 9 
rj §a, xal itiGvfidvmg itoxl xavktov l\ov iovxeg. 

9 Hikiog [ihv hteixa %oxl £6<pov ixgaitev vititovg 85 

deiekov f}(iag aycov' xä d 9 iniqkv^e itiova \Lr\ka- 
ix ßoxavr\g aviovxa pex 9 avkCa xs örjxovg xe. 
avxäg hteixa ßoeg paka (ivgiat, akkai in akkaig 
igyo\L8vai (paCvov& <h<Jsl vicprj vdaxoevxa, 
atiöcc x* iv ovgavp elöiv ikawopeva ngoxeg&öe 90 

rj€ voxoto ßit] $1 Sgr\xbg ßogeao' 
xcbv [isv x ovxig agi&iibg iv tjbql yivex 9 I6vxa>v, 
ovd 9 avvöig' xoöa ydg xs pexcc itgoxegoiöi xvkCvdei 
Tg ävipov, xd di x 9 akka xogvööexai avftig i%[ dkkoig' 
xoöö 9 alel (isxoTtiö&E ßociv inl ßovxokc 9 yev. 95 

%dv d 9 dg 9 iveitkriöd'ri itedlov^ ndcai de xikev&oi 
krjtdog ig%o[ievrig — cxeCvovxo de itloveg dygoC — 
pvxrid'iKp' örixol de ßoäv gela nkrjti&riQ'av 
elkiTtodcw , oieg de xax 9 avkdg tjvki^ovxo. 
ivfra [iev ovx Lg exrjkog diteigeöL&v iteg iovrcjv 100 

ettixrixei %agd ßovalv &vi\Q xe%gmi,ivog Sgyov 
dkk 9 6 [iev d[i<pl 7t 66 866 lv ivx\jL'l\xoi6iv L[icc6i 
x&koitidik 9 dgdgiöxe negi6xadbv iyyvg dpekyew 
akkog d 9 av <pCka xixva yCkaug v%b \w\xga6iv Zev 
itivepevai kiagolo fiefiaoxa Tcdy^v ydkaxxog, 105 

akkog a\i6kyiov el% 9 9 akkog xgifpe nCova xvgov. 



81. ov%£ m<t>Mus.: ov%l D. — 82. ov% TT: ovd' m <t>. — of mO: 
toi TT. — 83. Tfi TT*: timO. — 84. r' ccvUov Dwll: zavXtov m Mus., 
xodvXlov M. — ff-ov c: tt-ov corr. in i£oi>D, l£ov m Iunt., ?£ov Call. 
— 85. hocatsv Mus.: hqatpsv D, rjyaysv m<t>. — 90. staiv m<t>: sialv D, 
etatv Mus. — 92. z' om. mO. — 93. tzqotsqoigi, m<J): nqmxoiGi TT. — 
99. stXm68(ov TT: eiXinodcov m<t>. — 100. ccnstgeotcov TT: änrjosaitov 
m <t>. — 102. ivTprjTowiv TT: evd^rjTOiaLv m <t>. — 103. ccQaQiayis nsgt- 
OTudov m<t>: aoaQT\a%s nccQiotadov TT. — äfisXysiv m<t>: afiSQymv'n. — 
104. q>CXcc m<l>MuB.: via D. — <piXcttg vnb (irjTQciaiv mO: tpiXag vno 
firitSQocg TT. — 105. Xiaooio TT<t>: Xccqolo m. — fieficcota 0: (lefiamrcc m, 
ninXt\vzo ü\ TT*. — 106. zoiq>8 TT: ctQStpB m0. 
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aklog iöijyev Hörn xavgovg 8l%a &r}ket,d(Dv. 

Avyetxig 8 9 iitl itdvxag tcbv fttjatto ßoavkovg, 

rjvxwd of xxedv&v HOfud^i/ ixfoevxo vo(irjeg m 

6vv S 9 vtog xe ßCr\ xe ßccQvtpQOvog c HQaxlrjog HO 

<hfidgxew ßaöUrji dt,SQ%oyL£vm piyav okßov. 

i-v&a xal ccqqtjxxov tcbq £%<dv iv Gxvftefii $v\jlov 

'JiMpitQVcoviddrjg xal aQr\Qoxa vcoXe^ieg alel 

ixndykmg ftavpa^e fteäv xoxe [ivqlov edvov 

etooQO&v. ov yaQ xev itpadxi xtg ovSe imfotei 115 

dvÖQog kr\tä 9 evog xoöötjv Spev ovde 8ix 9 akkwv, 

Otts TtokvQQrjvsg itdvxtav iöav ix ßa6ikx\mv. 

'HeXlog d 9 p itaidl xoy e%o%ov &ita6e d&Qov, 

dtpveibv nrjkocg tceqI icdvxcov e(i(ievat, avSg&v^ 

xal §d ot avxbg o<pekke dia(i7teQi<og ßoxcc itdvta 120 

ig xekog' ov pev yaQ xtg iitriXv&e vovöog ixelvov 

ßovxoXiOig, alx 9 igya xaxatp&eiQOvGi, vopri&v 

alel de itkioveg xegaal ßoeg, alel dfielvovg 

ii, exeog ytvovxo (idk 9 elg hog' rj yaQ aitaGai 

£(OOx6xoi x 9 fjöav TtsgiciöLcc frrjkvxoxot, xs. 125 

xatg de xQLrjxotiioi xavgoi Gvvdy? icxi%6mvxo 

xvrjfAaQyoL d*' ekixig ts, dirjxoöioL ye per akkoi 

fpoivvxeg' itdvxeg d 9 iitißrixoQeg oiy 9 iöav ydr}. 

akkoi 8 9 av (lexa xotöi dvddexa ßovxokiovxo 

CsqoI 9 Heklovo' XQoqv d 9 löav i\vxe xvxvoi 130 

dgyrjöxai, itdöiv de {leTeiiQSTtov etkiTtodeööiv 

6t xal dxiyAtyekai ßoOxovx 9 iQi&rikia noCr\v 



107. xavQOvg TT: tavQcog m<t>. — 110. ßaovtpoovog mcj): noXv<poo- 
vog TT. — HS. äficpitQvcovuxdrjg TT: cc[i(piTQVcov£dag m 23, aficpiZQVcovta- 

drjg M. — 114. ftecov m<t>: om. D, ßomv Call. D° et super s er. c. &av- 
lia£sv bfioog Iunt. — edvov M: idvov wll, $Qyov et superscr. edvov m, 
om. D, s"9vog Mus. D° et superscr. c. — 116. fycvTT: IfiftevO, i^evccim. 
— 117. otxs m0: ofys TT. — 118. ö' m<t>Mus.: om. D. — 121. UeCvov 
m<t>: itiefooig TT. — 122. naxatpQ'siQOvai, TT: natcup&tvovoi mO.' — 124. 
ytvovxo m <t>: ysCvovzo TT. — 126. rs mOMus.: tcd D. — 126. avvdfi 9 

Mus.: 6vvari.ii D, avv afia m. — 127. ye fisv m<t>: xi fisv TT. — 130. 
%q6t\v Boissonade: %Q0ir\v TT <t>, %Q V V m - — 131. eil. D: stk. m0Mus. — 
132. ßoanovx* ioid^ilia m Mas : ßooiiovQ'' ioid^Xscc D, ßoöKovfr eql&t)- 
Xsa 0. 



A 
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iv vo(iäi cad' ixnayXov htl 6q>i6i yavQiocovrsg. (thbocb. xxv.) 

xav $' hnox ix XaöCoio ftool itQoyevoiaxo ftrJQsg 

ig nedCov dQV{ioto ßoäv svsk dy gor egdcov^ 135 

itg&xoi, toiys pd%rivde xatic %goog fjeöav o6\lt\v, 

Seivbv 8 9 ißQV%ävto cpovov Xsvööovxs itgoöcoTKp. 

xmv (iev xs itgoytgsöxs ßlippC xs xal ö&svsl' p 

rjd 9 vTtBQOitkiri Qai&cnv fiiyctg, ov $a ßoxrJQsg 

döxigi itdvteg höxov, b&ovvsxa itoXXbv iv akkoig 140 

ßovölv l&v \d\jats6xsv , ag^rjkog d 9 ixixvxxo. 

og dri xot öxvlog avov tdav %agoitolo Xiovxog 

avxä snsix 9 inogovflsv ivöxoTCa) 'Hgccxkrji 

XQtpil>a0&cu itozl itksvga xdgrj öxißccgov xs (isxaitov. 

xov (isv ava% itgo6i,6vxog idgdfcaxo %sigl 7ta%ec7] 145 

öxcuov atpaQ xigaog, xaxa ö 9 av%iva vigd' 9 iitl yati\g 

xldöös ßagvv nsg iovxcc, ndkvv 8s \iiv irtsv onfoöa 

&H<p iitißgfoag' 6 8i o£ nsgl vsvga xccvvti&sig 

{ivcov i£ vitdxoio ßga%Covog ogftbg avi6xr\. 

frav(ia£sv ä 9 avxog xs ava% vlog xs Saiygov 150 

(pvksvg ov x iiii ßovöl xoqcovlöl ßovxokot, avSgsg^ 

'^4 LupiTQvavLddao ßh\v vitsgoitXov ISovxsg. 

reo 8 9 slg atixv Xltcovxs xaxavxo&i icCovag dygovg 
iaxi%ixt\v , OvXsvg xe ßlv\ & 'HgaxXrjSLrj. 
Xao<pogov d 9 inißtfiav o%v Ttgcixiöxa xsXsv&ov, 155 

Xsrtxrjv xagitaXlpotöi xgißov notilv i%avvöavxsg, 
7] §cc 8l afinsXsävog aitb öxad'iiäv xsxdvvöxo 
ovxl Xit\v ccQLörjtiog iv vXy %Xcogä iovöy, 
xrj pw aga tiqoö ss ine <diog yovov viltfoxoio 



133. yctvQiooavTSQ TT: yvgiomvtBg m, yvgiotovto <t>. — 135. evsx 
dygozegdcov Mus.: evsyta ngozsgdcov m <J> (corr. in evsn dyg. c), iv £rj 
dygovegdcov D. — 137. de ßgv%avto TT, d' ißgv%ovto m <J). — leva- 
aovzs TT: Xsvaovts <!>, Xsvaovzcci aut Xsvaovta m. — 138. rmv m 4> Mus.: 
tw D. — 140. 6&ovvs%a Meineke: o&' ovvskcc libri. — 142. onvlog TT*: 
anvlos superscr. GHVxog 23 , auvrog m M. — 145. edgagaro m <t> Mas. : 
iSs^ato D. — 147. hXccoge m<t> Mus.: nXdas D. — ontoeco MMus.: otclcco 
D m 23. — 149. [vuatv Is. Vossius: fivwv libri. — 151. avögsg m M: äv- 
dgss rjaav 23, f^oav TT*. — 166. tgißov m Mus.: zgitpov D*. — i£a- 
vvaavTsg m<t> Call.: ifcccvvoavze D, i^avvovro Iunt. — 157. dfineXemvogTl: 
ci(in£l6övog m<t). — 159. fiiv m0: filv TT*. 



1 
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Avysia tplXog vtbg s&sv {isxotuö&sv lovxa, 160 

tjxa icagaxkivag xecpcdrjv xaxd de&ov co/iov 
*%stvs, Ttdkav xivd ndy%v öifrsv niqi iivfrov dxovaag 

<bg slltSQ 6(pStSQ7j6lV iifl (pQS0l ßdM.O[lCU CCQTL. 

rjAvd's ydg Gxsiyav tig dri* "Agysog &g psöog dxprjg 
ivftdS* *A%at,bg dvijQ *EMxv\g &% dy%idkoio, 165 

og Sq xoi pvfrstxo xal iv itks6ve<56iv 'Etcshdv, 
ovvsxsv 'Agyslmv xig sftsv itaqsovxog okstitis 
&t)qlov, alvoksovxa, xaxbv xsgag äyQoicSxcug, 
xoikrjv avkiv £%ovxa 4ibg Nspsoio 7Cccq aköog* 
ovx o?d' dxQSXsmg rj^Agysog i% tsQoio 170 

avx oft sv r( TiQvv&a vspmv itokiv fö Mvxiqvriv. 
mg xslvog dyoQSvs' ysvog 8s \iiv slvai iyaöxev, 
sl ixsov itsQ iyw \u\ivr\6%o\ica ^ ix IJegörjog. 
skicofiat ov% sxsqov xoSs xkrjfisvai Atyiakrjcov 
rj6 ös' SsQiia de ftr^gog dgiygaSscog dyoQSvsi 175 

%blqg)v xccqxsqov sgyov, o xoi xsgl JtXevQU xakvitxsi. 
slit dys vvv (toi, tcqcHxov, Iva yvcico xaxd ftypov, 
rjQCog, slx* ixvpcog fiavxsvo(iav ehe xccl ovxt, 
st Gvy txelvog, ov rjuiv dxovovxsöötv Hsivcsv 
ovt, c Ekixrj&sv ^A%aiog^ iyco 8s öe (pQ(i£o{icu oQftdig. 180 
stjce d' oit&g okobv xods d"rjQiov avxbg Hitsipvsg, 
oititag x svvSgov Nsfis^g slö^kvfts %(oqov. 
ov lihv yccQ xs xoCovSs xax 'A%t8a xvci8akov svgoig 
C^ecQCJV ISssw, insl ov (idka xr\klxa ßoöxet,, 
dkk 9 aQXXovg xs övag xs kvxcov r' bkoqxoiov Hgvog. 185 
xä xal fravfid&öxov dxovovxsg xoxs pvd'ov' 
ot 8s vv xal tysvSsGftai bdoiitpQOv dvig* Itpavxo 
ykmtlGv\g [latpiStoio %a$i%6\JLEvov itagsovtiiv? 
Sg stncov {leäörjg i^rjQcirjöe xsäsv&ov 



160. avysCm m0: ccvyeiim TT. — %&bv TT: $v&bv m 0. — lovxa m: 
iovta TT0. — 164. (isaog d%iirjg m<t>: veog dx(irjv TT. — 169. vspioio TT: 
v 8 pleno m <t>. — 171. \jA)%y\vr\v TT: /ivxqvav m0. — 172. mg m <l> Mus.: 
mg D. — 176. o toi m Mus.: oxov D. — 179. fifiiv Iunt.: ijfiiv D, t\\l\uv 
Call., rjfiiv m<t>. — 180. cpgd^opai TT*: wq££oii<u m, wQ^ofiat 0. — 182. 
onnmg t* TT: onnmg S' M, onmg d' m 23. — evvdgov m0: svvdgov TT*. 
— vsfisrjg TT: vspfyg m <t>. — 183. xooovde m0 Mus.: xooovys D. — 
%ax' dnCda TT: natd nCöa-aa m 0. — 184. zrjXUa TT*: nr]XUcc m 0. — 
186. pv&ov TT: (iv&mv m 0. 
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&vXevg 9 otpQcc xlovölv S/i« ätpfaw ccQxeog aty itheocr. xxv.] 
xccc $a xs §y]l%EQOv <pap£vov xkvoi 'HQaxlrjog, 191 

og iuv oticcQTrjöccg xolm 7tQo6sA££axo pv&ip' 

c c5 Avyr]iddT]i xb (ihv oxxi (is Ttgwxov avriQSv, 
avxbg xal pdka §sta xaxä öxd&iirjv ivoqöag. 
aptpl Si öol xd sxaöxa Xiyoi^C xs xovds tcsXc&qov 195 
OMt&g ixQdavfrsv, iitel XsXirfiai dxovscv, 
voöqtiv y fj ofrev r\k&s m xb yccQ nokicov tcsq iovxav 
'AQyeC&v ovöeCg xsv i%oi öatpa pv&rjöaöd'ar 
olov ä' d&avdx&v xiv £16x0 (iev avÖQaGi 7tr}[ia 
[qcüv (irivfaavxa Qoqg)vi]8öölv itpstvcci. 200 

ndvxag ya.Q %itir\ag imxkv^cov noxapbg äg 
Xlg apoxov xegdi^e, paXitixa äh Bsfißtvaiovg 9 
o? i&ev dy%6[iOQOt vatov axXt{xa nafrovxsg. 
xbv phv ifipl TtQcixiöxa xsXslv iitsxafcsv asftXov 
EvQv6&svg, xxslvai öi fi' itplsxo Q^iqCov alvov. 205 

avxccQ iyd) xsgag vygbv sXmv xoiXriv xs (paQSXQrjv 
luv £\vjtXhiiqv vs6[ii]v 9 m'pqqpt öl ßdxxQov 
svnaykg avxotpXoiov iitriQeydog xoxCvoio 
ifi(LfiXQOV 9 xb {iiv avxbg imb %>aft£<p *EXiX(ovi 
svQcov övv Ttvxivfjöiv bXoöx^S sönaöa §it,(u$. 210 

avxaQ irtel xbv %(qqov, od'L Xlg r\tv 9 ixavov, 
äi} xoxs xo\ov £Xg>v öXQSTtxy £it£Xa66a xoQoivy 
vsvQSirjv, itsqX d 9 tbv £%£<Jxovov slftag £ßv\6a. 

ItUVXri d' O00S (pBQCJV 0X0OV TBQCCQ iöXOItlCC&V , 

sl yuv iöad'Q^öai^L it&Qog y £\& xelvov ld£0d , ai. 216 

r\^axog rjv «ro \kS0K\yx 9 xal ovd' o%ri l%via xolo 



193. avyriia$7\ TT*: %VT7\xiadri m<t>. — dvrioev m<t> Mus.: avslosv D. 

— 194. xaxa azd^firjv m <t> Mus.: %ctzaaza6ctfi7}v D. — 197. nsq iovzoov 
m<t> Mus.: naQSovzcov D. — 198. ovd s ig m<t> Mus.: ovd 9 slg D. — 199. 
olov Call.: olov libri et Iunt. — nrjpa m <t> Mus.: ari(icc D. — 200. epogoo- 
vrjsociv TT: (pBQCovrjecciv 0, tpoqtov ol'vcaaiv m. — 201. mar} ctg TT: izsiarjag 
m <t>. — 202. ße[ißt,vctiovQ : ßsfißtvaiav m, ßspßiviatoig TT. — 203. ay- 
%6fiOQOi D: dy%i(ioQoi Mus., &y%iora m <t>. — ita&ovzeg m<J) Mus.: na&s- 
ovzeg D. — 209. ^(itjtqov <t>: spiuzoov m, ev(iex$ov TT. — 210. Qtfcig 
m<t>: Q%rig TT. — 213. slftctQ $ßr\Ga TT*: svasßrjaa m, slauvißrica <J>. 

— 216. y 9 ips ksivov'TI: t£ p, 9 ixstvov m <t>. — 216. ovd 9 onr\ t. toto TT: 
ovdsvög L zola m <t>. 
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<PQaöd"rjvcu dwdfiriv ovd' cbovytioVo itvd'iäd'cu. 
ovde pev av&QtDJt&v xig h\v iizl ßovöl xal egyovg 
cpcuvo {isv og 07Coql{iolo dt,' avlctxog, ovxiv iQOL{irjV, 
aXXd xaxa exa&noig %Xoq6v dsog el%ev exaöxov. 220 

ov \Lr\v itglv Ttodag iti%ov OQog xavvyvlkov iosvvdiv, 
tcqIv Idieiv dlxrjg xe {Lsxavrvxa iceiQtid'rjvcci. 
rjxoi 6 [iev örjgayya TtoodeCeXog i6xt,%ev elg rjv, 
ßeßQ&xibg xqsltdv xs xal at^axog^ äpcpl de %alxag 
av%{LYiQag nendkaxxo (pov<p %agonov xs itgotiamov 225 
äxt/j^ed xe, yXdöcrj de itSQt,Äi,%[iäxo yiveiov. 
ccvxccq iym ftd\woi6w acpccQ öxiegotöiv sxQVfp^v 
iv qCg> vkx\Bvxi dedeypivog bimod'' ixoixo, 
xal ßdkov atiöov lovxog ccqlöxsqov dg xeveäva 
xrjvöicog' ov ydg xi ßikog did öagxbg ofoö&ev 230 

oxqlosv, %Acoqt} de Ticdiöövrov EyntEöe tcoltj. 
avxcco 6 XQaxa öa<poivov dito %&ovog mx indeiQe 
ftafißriöag, Ttdvxt] de diidgaxev 6<pftaX{LoZ6L 
6X£7tx6{ievog, kapvQovg de %av<av vit bdovxag e<pr\vs. 
xä d' iym dlXov otöxbv dito vevQtjg ngotalkov 235 

d(5%aX6(0V) oxi (io i tcqIv ixciöcog exq>vye %eig6g' 
(leöörjyvg d' eßakov öxqd'e'cüv, oOx itvev(iov og edQrj. 
aXk' ovd' äg imb ßvgöav edv itokvcbdvvog log, 
dkk' htede itooitdgoifte itodtav dvefioikiog avxcog. 
xb xqixov av ^lekkeöxov döco^ievog iv (poeölv alv&g 240 
av eqvelv' ' 6 de ft' elde iteQiykrjvciiievog oööoig 
frriQ apoxog, (iccxq^v de iteQ* lyvvrfliv eki%e 
xbqxov, acpao de pd%rig iiivqGaxo' nag dd ot av%r\v 
frvpov iven kq öftr} , TtvQöal d' £q>Qi£av Hfreigai 
6xv£o{ie'v(p, xvqxti de gd%ig yivex* rjvxe xo£ov 9 245 

jtdvxo&ev elkvftivxog vitb kayovag xe xal l%vv. 



217. (oQvyfioto M: oovypoto mw 11, cqqv&iioio TT. — 222. fterav- 
täc« TT: naqavtUa m<J). — 225. %aqon6v m<t>: %alen6v TT*. — 226. tffcTT: 
T€ m <t>. — 228. (to TT: tq($co m 0. — 234. vn odovxag Zcprjvs m: vn 
odovTCtg Pcpaivs <t>, vnidsi&v odovrccg TT. — 236. oxi TT: og m, mg 0. — 
237. nvsvfiovog m<t> Mus.: nlsvfiovog D. — eögr} m0: %dga TT. — 
239. dv6(ioaXiog m<t>: dvepmXiov TT. — avtoag Eiessling: avzmg m<t> Mus., 
avziög D. — .244. hvqcclI TT*: nv^oal m 9 itvoccl <t>, — 246. slXv&evtog TT: 
eikv&tvxog m<t>. 
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«ff d oz' av «pporoxijyög ävijp noXitav tifitg igycav im xxv.| 
op*jjxa S xafutTjjtftr iptvsov nvxtätoto, 
&«l1>ag i v tcvqX xqüzov, ljta\ovUp xvxXa düpvp- 
zov (iiv vxix %Et$äv itpvytv zavwplotog ipivog 250 

«OfwcöfMvos, TifAoü di p*j «ijÄif« otv öppjj' 
«'S «* tftol Als aivtis äitonpod'tv äfrpdos aizo 
paipämv Z p os «tfw ^<<ö d' izlm<pt ß^va 
Z^(flxQO£ifxt»6ßijv xel ciit' äfimv SixXaxa ImictjV, 
X V " «tpij $6naXov xopöijg vswp avov aslqag 255 

^«ffa KÄ X xtyakijg, Sia d' ävdi%a zqtjxvv lala 
avzoy hil kaeloio xag^azog äyfftiXaiov 

tpatfimchow niesv 8' oys xplv Ift txitöai 
iv yaüß, xal iitl tQOfisQOlg noülv ietij 
ra " XEtpaljj' ntffl yiep ffxo'ros ötf<« of äfupm 260 
StVj aeia&cinog iv ößxlm iyxctpäXoto. 
i iyav odvvrjGt «apaqipovdovza ßagsiaig 
vog, nfflv avztg vxötpoitov äfwtvw&yvat, 
: appijxroio naff tvCov ykaaa itgoipfräg, 
o'lov £(?a& «okvQffaxzöv te tpttQizqviV 265 

)' iyxQazimg azißaQ&g Ovv %£t(pag ipeißag 
v, (iij edfpxag vxoSffvinj ovv%s<sei, 

ovdag nzipvTjOt nöSag fftepsiSs iittetflv 
'S ixtßäg, TtP.evgfioi ze ftijp' itpvXaeüov, 
t l%tzüwGtia ß(?a%iovag Öq&ov äeigag 270 

tov, ifrv%7}v Sh ntXciffiog HXa%Bv "AiSzig. 

cdonijyos TT: agjiazoxaybs m 0. — 248. tvxiüzoia TT: ev- 
■vxäpnoio 0. — 249. InagoySm Innt.: in' äfcoviw D Call., 
Iv aiopiü) 0. — 252. eidpoos TT*: Skpfvos m *. — 864. 
TT: JipoOfojifihffirji' mO. — 2G6. xöpflijs m0 Mna.: xdpjjs D. 
Ifl TT: ix yalijg ra <t>. — 262. nagaifgorioria mO: jjtrpai- 
— 263. KQOnfifvoe m Mub.: äcaptvos D. — avltff m<t>: 
aimvvv&ijvai TT: äfrat^ir&qrai m0. — 264. ijlaaa TT*: 
e ut vid. ei seq. orto) m0. — 267. tfröittftev TT: l£6itto9tv 
~ oäpxos m : oagxbe TT. — ünodgi!^ m : ujioJpü^>i) TT.* 
!f mit Mub.: trcigeäv D. — jneQv^ai m Mua.: jttifvoiai 
TTm: Initfctvuv 0. — 269. ou(iQ('oksTT: ovgalov 0, ovQaiij m. 
tveaa Mua.: ^irüvtioa D 23, ijtic.tioö M, J|m((vu<h m. — 
t.: factiiovos D*, fyu%{avct m Call, (in eiemplati Mub. fuit 
»og). — 271. Ükvevotov m0: aftuvtvatov TT. — rtilcöpioj 
.oipiop DCall. — £Ua%iiv 0: ftu^f» m, lilaptii TT. 
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xal xoxs drj ßovkEvov, oitcog ka6iav%svü ßvQöccv 

&rjQog xe&veiäxog aitb peXitov £qv6ccl{U]v , 

dgyaXiov pdka jto^ov, iicsl ovx eöxs 0LdrJQ<p 

xfirjxfj ovde ktöoig 7ieiQ(0{isv<p , ovdh pev vkrj. 275 

ivfta (ioi dfravdxmv xig iitl tpQsöl &rjxe voifiai 

avxotg ösQ^ia kiovxog dva6%l£siv 6vv%e66l. 

xotöt ftocog ccTCsdeiQa, xal atMpe&fyrjv (iskhööiv 

SQXog ivvakiov xayiB6i%Qoog tcöxpoto. 

ovxog tot Neyiiov yivex\ cd cpCke, ^rjQog oAsfrpog, 280 

itokka TtccQog (iqkoig xs xal dvÖQccöc xrjdsa fre'vtog. 9 



[MOSCH. IV.] 

* MrjtSQ ifi^y xttpfr 9 odö s cpikov xaxd frypov IditxBig 
ixitdyk&g d%B0v6a^ xo itqlv de xoi ovxix Hgevd'og 
6ci£ex* eTUQQe&eeööi] xi poi rocfoi/ v\virfiai\ 
y\ q oxt, akysa na6%ei aiteiQixa q>aidifiog vtbg 
dvögbg vit ovxidavotO) kimv möscd*' vitb vsßQov; 5 

ä^iOL iyci, xv vv diq (is fteol xoöov rjxiiiriäav 
d&dvaxoi; xi vv fi mds xaxfj yovisg xixov aforj; 
dvöHOQog, jjr' iitel dvdgbg d(iv(iovog ig ki%og ykfrov, 
xbv pei' iyd) xteöxov l'öov (paesööiv ifiotöiv 
rjd 9 ixv vvv öeßo{iccc xs xal aCdiopai xaxd d'Vfiov' 10 

xov d' ovxig yivsx* akkog dicoxfioxsQog £g>6vx<ov, 
ovöb xoöcdv (PipsxsQrjöLv iyevöaxo (pQOvtiöc xr\di(ov. 
6%ixkiog^ og xo%oi0iv, d ot itoQBv. avxbg 'Aitokkcov 



273. dnb 17: anal m 0. — iQvaa^rjv m0: ^vocLipi TT. — 276. 
£v&d fioi TT: £v&iv pot, m, üv&sv fiiv 0. — 279. ivvaXtov TT: ivvaXofo 0, 
ivutXoio m. — tcoxpoio mO: otpqa fioi sÜtj TT*. — 281. firiloig ts m<t>: 
lirjXoi<n TT. 

Godd. D (n) 8 0. (0 = V8S. 1—13 M 23, tum Mw.) 

Inscr. MsyuQcc Xeysi xr\v nev&SQcev D. rj Msydqcc Xeysi, rrj itsv&SQa 

%B%aQia^ivri s. Msydqa yvvrj *HQa*Xiovg (nQoadicdeyszca trj nsv&SQa 

postea add. c). — 1. (itjtsq I/lh} Ds: (icctsq ifia 0. — 2. d%sovaa s: 

cc%ioi6a 0, dxssaai D. — 4. ort 8 0: o zoi D. — 6. iyco 80: iytbv D. — 

6r\ (is Ds: fi mos 0. — r\tC^r\eav |: fjTtfirjöav M, r\zt\io.Gav D 23. — 
8. ig 0: slg Ds. — 13. noQSv avtbg 8 0: nogs cpoißog D. 
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r\i xtvog Ktjqcov ^ 'EQiwvog alva ßsXe(iva 9 [mosch. iv.i 

italdag iovg xaxexecpvs xal ix ipikov eiksxo ^vfibv 15 

tiaivotievog xaxa olxov, 6 ö 9 i finksog iöxs tpovoio. 

xovg plv iym dvötrjvog ipotg Idov ocpftaktiotöc 

ßakkofiivovg vito xaxQi' xb d' ovd 9 qvclq f^kv%ev akkm* 

ovds öcpiv äwdprjv ddivbv xakiovöiv agifeai 

yurpiQ iyV) iitel iyyvg avixrpov xaxbv i\sv. 20 

a>g d 9 OQVig ddvQtjxcci iitl öcpexeQOiöt, veoööolg 

bkkv^ivovg^ ovöx' alvbg oq>ig ht vxptidiovxag 

ftapvoig iv itvxivotöi xaxsöftisi' tj dh xax 9 avxovg 

itmxäxai xkd%ov6a pdka kcyv not via {irjxrjQ, 

ovd 9 &q' £%si xixvoiGiv iTCagxiöav x\ ydq oC avxij 25 

ccööov tpsv {teycc xaQßog d(i6ik£xxoio itek&Qov' 

Sg £y<b alvoxoxsia tpikov yovov atd£ovöa 

{iaivo{ievoi6i, xodsööi äofiov xaxa itokkbv icpocxov. 

Sg y otpskov (isxä ncuölv apa &vil]6xov6a xal avxrj 

xstö&ai <pccQ(iaxo£vxa dt rptaxog Ibv 8%ovöa, 30 

'Aqx£ill d"qAvxEQT}6i (isya XQeCovöa ywai%jL. 

xa % r){iäg xkav6avxs (ptkrjg int %sq6\ xoxijsg 

nokkotg <5vv xtBQseööL TCVQtjg iitißr\6av b{iOLYjg, 

xal xev eva xqvöslov ig oöxea xqoööov äitdvxayv 

ki^avxsg xaxiftatyav , o^v tiqAxov ^sv6fisöd , a. 35 

vvv ö 9 oC ftiv Srißr\v tititoxQQipov ivvalovGiv 

9 Aoviov itsdloio ßa&etav ßäkov aQOvvxsg' 

avxccQ iya> TiQwfra xaxa xqava^v nokw "HQrjg 

jtokkotöcv övöxrjvog tditxopat, akyeöiv vJxoq 

alel bfiäg' äaxQvav 81 Jtd Qeött poi oiS 9 f iQaiq. 40 

akka % 6<5 iv {l\v oqco itavQOV %qovov 6(p&ak{iolöi,v 

olxcp iv rj^iexiQG)' itokitov ydg oC igyov ixotpov 

(i6%&cov, xovg iitl yalav dkdfievog r}dh ftdÄccööccv 



14. igivvvog 0: kqivvog D. — 15. ix tpCkov slIsto D<t>: £->upiXov 
(i corr. ex v) mXeoe 8. — 16. ZpnXeogDB: ^finlscog 0. — 20. dviyirjtov Da: 
ctvUaxov 0. — 21. veooaoig D<J>: vsottotg s. — 23. avxovg 8 0: ccvxctg D. 

— 26. ä[ieiU%xoio neXcoQOv D0: dpsiXfatov veacoQOv s. — 27. yovov TTs: 
xovlov 0. — 28. xara Iunt.: %'rcc 8, xara D0. — 30. $%ovaa De: £%oiocc 0. 

— 32. cpttrjg D*&: cpiXcag 0. — inl TTM (om. w): iv 8. — 34. ig Ds: elg<t>. 

— 35. nqcözov Db: itqdzov 0. — §6. tnnoxQotpov TTs: novqoxoofpov 0. — 
38. "Hörig D s : ijqcc 0. — 42. sroifiov D s : sxoi[iqv 0. 
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l*>o%ftl%ei ititgriq oy e%(ov voov fy öidrjQOv 

XCCQT6QOV SV ÖZ^SÖÖL' ÖV d' r\VXB ksifisXUl VÖ(OQ, 45 

vvxxag xe xkaiovöa xal ix Aibg ^fta^' 07t6ö6a. 

akkog \*>uv ovx av xig ivtpQrjvcu pe Ttagaöxdg 

xrjSsiiovcDV ov ydg 6q>e öo^lcov xaxä xel%og iigyei. 

xal kcrjv Ttdvxeg ye negriv jcixvdösog 'Itftfytov 

vcclovö\ ovöepoC iäxi Tiobg ovxivd xe ßkitfraöa 60 

ola ywri 7tavdstox[iog avai\)v%ai\Li tpikov xrig, 

vo6<pv ye Stj IlvQQrig öwo^iaifiovog' j\ dh xal avxr\ 

ä{i<pl itotiei öcpetioG) jtkeov d%vvxai 'I<pt,xkrji, 

6<p viel' 7tavxcov ydg o^vQcixaxa xixva 

yelvaöftai 6e fredi xe xal dvegi dvrjxci eokita. 9 56 

äg dg' eq>r\' xa de oi ftaksgcixega ddxgva {irjkcov 
xokitov ig [{leQoevTcc xaxä ßkeydgwv i%iovxo f 
\kvv\6a\Levri xexvcov xe xal cov pexeiteixa xoxy\mv. 
Sg d' avxmg daxgvoiöt, %agv\ia kevx iöiawev 
'Akx[irjvri' ßccQv <?' qye xal ix d'v^iov 6xevd%ov6a 60 

[ivd'oiGiv nvxwoZtii tpCkr\v vvbv coöe fiexrjvda' 

*dat,(ioviri itaiätov, xi vv xov <pgeelv %\MtsGe xovxo 
itevxak([i'flg; itcig ä(i[i ifrekeig ogod'we^iev a^icpco 
xtjde 9 akaöxa ksyovöa; xa <?' ov vvv itgüxa xexkavxai. 
rj ov% dkig, olg ixo^ieöd'a xo devxaxov alel in r^iag 65 
yt,vo[ievoi,g; pdka fiiv ye yikoftgrivrig xe xig elri } 
oöxig <xQid'{iri66L£v i<p 9 fjiiexBQOLg a%ee<S6i. 
ftagöec ov xoirjöd' ixvgqöaiiev ix &eov al6t\g. 
xal <$' avxi]v ogoo 6e y cpikov xexog, dxgvxoiötv 
akyetii poxftCtpvtiav . ijtiyvdfKov dd xoC el^iv 70 



45. Xs iß erat, Ds: Istßeai 0. — 46. %iicc&' bnoaccc TTs: r\\Lu.xu 
itavxa 0. — 47. ivqtgrivai Iunt.: ivtporjvcu D, evcpQtivcct, 0, svqpQccveie 8 
ut vid. — 49. XCr\v TTs: Xlav 0. — nsQjjv Tis: nigav <t>. — r 51. ävcctyv- 
^ocifiv 8 D b Call.: dnoipvl-cciiii D, dvantv^aifii 0. — 52. voccpv ys DO: 
voacpLV 8. — ovveyMilpovoQ 0: avv bpctipovos D, xs ovvatfiovog 8. — r\ dl 
Ds: ydl <t>. — 53. a%vvxai Ds: antrat <t>. — 54. visi Ds: vfc5 <J>. — 
56. firjXcov 8 0: firjXm D. — 68. tinvcav TTs: xsusmv 0. — xs om. D. 
— 69. ccvzcog D: avxmg s 0. — 60. 8* %\ ys 0: 6' qys D, dl ys 8. — 
61. q>£Xr\v 8 0: yllov D. — 63. l&iXsiG Ds: i&sXyg (-rjg) 0. — 64. kskXccv- 
xccl TT 8: ninXGJVxai 0. — 66. ij D 4>: ^ s. — 66. ywopevoiQ 8 0: ysivo- 
[isvoig D. — cpiXo&Qrjvrig 8 0: q)iXo(pQ7}viqg D. — ng TTs: t' av 0. — 
68. ov xoi7}C$ 9 8 0: ovxoi fi<sd' D. 
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a6%akdav 7 oxb dif ys xal BvtpQOtivvrjg xoqoq i6xi. imosch. iv. 

xai 6b pak* ixndykcog oAogptspofuu i}(T ikeccLQO), 

ovvbxbv ti(istBQOto kvyQOV [lexd daipovog i6%Bg 9 

o6& rftilv iqniitBQ&B xaQtjg ßccQvg al&QBtxai. 

fata yuQ Kovqti ts xal sviavog di\\vi\xnQ, 75 

ag xb ydya ßkatpftelg xig ixmv iitloQXOV 6fio667j 

dvö{isveG)v, priddv ob %bqbloxbqqv <pQ£öiv yöi 

GXBQyBlV 7} Bl 1CBQ (IOL VI&X V^dvOiptV Tjkd'Sg 

xal fiot XTjkvyixri ivl öd^aöt xaQftiv og qö&a. 

ovd' avxY\v yd vv itapitav iokscd 6b xovxo ys kyfrBiv. 80 

tü5 ft^tf' i^£CJir]g nox\ ipbv &dkog 9 £g 6bv axrjdia), 

fir^d 9 bI x rivxofiov Nioßqg itvxivoixBQa xkatw. 

ov&lv yccQ vBp,B6rix6v vk%q xbxvov yodaö&at 

pr\xiQi Sv6xad , iovxog* iitsl dexa prjvag Sxapvov 

icqXv xal tibq x 1 Idieiv (uv, ifiip vnb rptax 9 i%ov6a^ 85 

xai fLB ttvkaQxao 6%bS6v ijyayBV jfld&vrjog* 

codi £ dvatoxiovöa xaxccg mdlvccg avitkrjv. 

vvv 8b ftot ot%Bxai olog i% dkkotQcrjg viov afrkov 

ixrskicov' ovd 7 olSa dv6a^L(iOQog y bIxb \jliv avxbv 

iv&dds vo6xi\6av& v7tod££o(iai, büxs xal ovxi. 90 

JCQog d* ixi (i inxoirfiB Sia ykvxvv aivbg oveigog 

vxvov äBipaiva) äh itaktyxoxov otyiv Idovtia 

ixitdykag, {Lrj pol xi xixvoig a7to&v(iiov igdot. 

BÜ6axo yaQ [iol £%(dv fLaxikr^v Bvsgysa %£Qtii 

nalg ipog dtMpoxBQTjöt,, ßcrj 'HgaxkrjBlT]' 95 

xfj [iBydkrjv ikd%aivB dsäByfiivog dg iitl (ii6&qi 

xdtpQOV vr\ks&dovxog ix i6%axir^ xivog dygov, 

yvpvog &xbq %kalvr\g xb xal bv(iixqolo %ixävog. 



71. Zts D<t>: Sri a. — £<nrlD0: ivxC 8. — 72. 6loq>vQO(icci D0: 
inoSvqofiai 8. — 74. iq>vneQ&8 %dorig 8<t>: %a&vn£Qd-E xaoqg D. — 76. 
ag TTb: atg 0. — imov D<t>: ov% 8. — 77. pridsv b0: iitj&ev D. — 78. 
flUtsg B0: qv&eg D. — 81. p^S' <J>: fiij** s, fw}r* D. — «ot' D: not* 8. 
tot' 0. — aev 8: aov <t>. — d*r}di<o lunt.: a%rjdm s, x^dfo 0. (ev dxrj- 
9i<o D m. reo. in vacuo spatio scr.) — 82. st %' 8 0: e?r\ D. — 83. ov- 
fthv D0: ovd' äg b. — 86. i%ovcu b: i%ovaotv D, %%oiccc 0. — 86. dcöoa- 
vrjog D 8, dxdovrjog i corr. ex rj nt vid. M, drjöovriog w. — 87. dvatoxe- 
ovaec Du övctonioaoct 0. — dvBxXrjv De: dvixlav 0. — 88. olog 8 0: 
olog 1). -■ 90. «ftre xai 8 0: ij^ xai D. — 94. eüctto TTs: lotccto 0. — 
98. &tio Du &vtv 0. 
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avtccQ i7tsidrj itavxog ayixero JtQog xskog igyov 

xagxeQov olvocpoQOto Ttovsv^isvog egxog ak&rjg, 100 

rjroc 6 XfatQov Hpekkev iitl %QOv%ovxog Igeltiag 

ävdiJQOV xaxaSvvai a xal TtccQog eifiaxa eöxo* 

i%a7tivif\g 8 9 dvelayupev vtcbq xaitexoio ßad'strjg 

tcvq &HOTOV, icbqI <?' avxov dfteöyaxog stkelxo <pko%. 

avxaQ oy 9 alev oititifre froolg dve%d£exo icoöGiv, 105 

ixtpvyhvv ^e^iacog okobv [isvog K Hq>al6xouo % 

atel de itgoitdQoid'ev £ov %Qo6g r\vxs yiooov 

vci{ia6xev {iccxeXrjV iteol d 9 o{i{iaötv £v&a xal üv^a 

7taitxaivsv , [iq dq [iw i7tia>k6%y drjiov wvq. 

tg5 (iev aoöörjöca keki7]{ievog, &g \jlol hxxo, HO 

'Iyixkerig nsyd&vfiog ix 9 ovdet xdjtJteö 9 dkiö&mv 

tiqIv ikfrstv, ovd 9 OQ&og dvaöxrjvai dvvax 9 avxig, 

dkk 9 date^icpeg Ixeixo, ysQcav &6eCx 9 diievrjvog, 

ovxe xal ovx i&skovxa ß^öaxo yiJQag axeoTteg 

xaXTteähiv , xeixai d 9 oy 9 iitl %%-ovbg iyutedov avxov 115 

elöoxe xig %siQog \iiv dvEiQvöärf JtaQLovxcov 

atä eti&eig omda TCQoxsQrjv itokioZo yevsCov. 

äg iv yij kektaöxo 6axe6%dkog 'Icpixkefyg. 

avxä^ iya) xkaUdxov a\w\%aviovxag oqcoöcc 

naZdag ijiovg, [i£%Qt> dr] P 01, &ni66vxo vqdvpog vnvog 120 

oydakpciv , rjcbg de nuqavxLxa yaivokig rjkd-s. 

xoZa, (pCkrj, [ioi ovsvga did (poevag htxotrfiav 

itavvv%lri' xd de itdvxa Ttqbg Evgvöd'ija xqinoixo 

ol'xov afp 9 rj{i£X8QOt,o , yivovto de \idvxig ixeivcp 

&v(iog ipog, fir^d 9 akko naghc xekeöete xi dai^Mov 9 125 



100. olvotpoQoio D 8 : olvonr\Soio 0. — dlcorjg D : älarjg 8, ccloorjv w, 
ccXforiv M. — 101. £ pelle v inl nqov%ovxog DO: iitl itoQv%ovxog onevßev s. 

— iosüccg Da: dqeCaag 0. — 104. etleixo D*s: etUtxai 0. — 106. (isvog 

t 
D 0: ßelog 8. — 112. avxig <t>: ai^ig D, ccv&ig 8. — 113. dfisvrjvog 8 0: 

dpevTjvoog D* — 114. ßirjacczo TTs: dritcato <t>. — 116. nccnnecisiv TTs: 

ndmtsae 0. — avxov D 0: ccvxmg 8. — 116. dveiovoorj s: äveigvorj D0. 

— 118. 6cc%eü7iodog Ds: canscnaXog 0. — 119. a(i7i%aviovxag D0: afiij- 
%av6cov tag 8. — 121. cpccivolig f\lftev D: (pcci$L{iog reifte 0, tpafosxo dCcc s. 

— 122. enxoir\<sav 80: inoirjcsv corr. in -ccv D. — 126. piid' s: fi^d' TT, 

f»^ 0. 
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&eoxQtTOv BovxoXtöxog. 

[THEOCB. XX.J 

EvveCxa (i iyeXafe dsXovzd (uv adi> wiXäöai, 

xai (i iiux£Qtop,ioi6a xdd 9 ivvensv t igQ i an ifieto. 

ßovxoXog mv i&dXug fis xvöcu, xdXav; ov ^tafidd^xa 

dyQolxmg (pikiew, dXX 9 dötixd %ElXsa ftXlßsiv. 

yLt] xvys fisv xv66^g xb xakbv öxopa fi7]d y iv oveigoig. 5 

ola ßXinsLg, bnola XaXseig, mg ayouc naCöäeig^ 

(bg rov<psobv xaXhig, mg xmxika fäpaxa cpodöd £ig' 

mg pccXaxbv xb yivsiov £%£ig<> mg icdia %aCzav. 

ZseXed xol voödovxi, %SQeg de xol eiöl piXaivai, 

xal xaxbv S£6öd sig. an ifuv <pvye, W f*s fioXvvgg. 9 10 

xoidöe tLv&i£oi6a xolg etg £bv inxv6£ xoXnov, 

xal (i dito tag xetpakdg noxl xm icods 6w£%sg slSsv 

XSiXeöi (iv&i&töa xal o\JL\La6i Xo\d ßXdnoiöa, 

xal noXv xa p,OQ<pa d"rjXvv£XO, xaC xi ösöaobg 

xal öoßagbv pdy iXs&v. i[iol d 9 aipao i£e6sv alpa, 15 

xal %Qoa (poivi%&r}v iitb xäXyeog mg §6dov eoöa. 

%a iikv ißa pe Xuiotöa' (pioto d' vnoxdod iov boydv^ 

oxxl (i£ xbv %aoUvxa xaxd fi&fiqtfad'' ixai'oa. 

aoinevsg, £Ünaxd pot xb xqi{yvov ov xaXbg i^fit; 

dgd xig £%anlvag {ie &ebg ßootbv aXXov ixsvfcs; 20 

xal yaQ ipol roTtdooiftev iitdvfresv aöv xv xdXXog, 

(bg xiööbg noxl ngi^vov^ ifiicv d* dnvxatjev vnrjvav, 

%alxai d 9 ola ösXivcc itsol xgoxdwoiöi xi%wto, 

xal Xsvxbv xb (idxmnov dn ocpQvöi Xdfijcs fieXaivaig' 

oyiiuxxd (toi yXavxdg %aQonmx£Qa noXXbv 9 A^dvag^ 25 



Codd. = M 11. Vsb. 1—4 Anth. Pal. IX 136. 

1. EvveUcc M: EvvUa 11 Anth. — fi 3 iyiXa^e M: (is yelal-e 11, 
ft' eysXccfc Anth. — 2. ijciiiBQxofiiotüa 0: inmsQzofiiovaa Anth. — xdd' 
M 11: xbd' Anth. — ifisto 11: ifisto Anth., ifioto M. — 3. ßovnoXog Anth.: 
ßcouoXog 0. — i&sXsig pe %v6cci Anth.: t&eXsig pe xvaai 11, fteXsig 
hvöcu M. — tdXctv O: zaXcc Anth. — 4. ayqoC%(oq 0: ayqoC%ovg Anth. — 
5. -Kvaarjg M: Tivarjg 11. — ovslqoig 11: ovsiqoog M. — 6. ßlinsig 11: 
ßXinsig av y* M. — 7. ncotlla M: nozlXa 11. — 9. dg rot M: de xv 11. — 

piXaiv ai 11: fisXaivEg M. — 11. sov Iunt. : xsov 11 et saperscr. xbv 
avxijg M. — 13. Ao£a ßXinoiaa M: Xo£oßXsitOLOa 11. — 14. Q , r\Xvvsxo M: 
ftriXvaexo 11. — 16. x&Xysog Iunt.: x&yeog 0. — gqücc Iunt.: eqocu 0. — 
25. yXavnag M: %Xav%ag 11. 
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xal 6x6[ia d' av itaxxdg ykvxeQG&xeQOv, ix öxoiidxcav dl 

sqqsi (tot (pcova yXvxsgaytsQtt rj fielt xtjqg). 

aäv de (toi xb iiskid[ia 9 xal rjv GvQiyyi iiekLöäo, 

xrjv avlcj Sovea, xrjv drivaxi, xrjv itkayiavkcp. 

xal Ttäöac xakov (is xax' &Qsa cpavtl yvvatxsg, 30 

xal TtuGaC ps <piX6vvxi m xd <?' döxixd fi' ovx i<p(Xaöev, 

dXX* ort ßovxoXog ipfil itaQeäQatie xovtcox 9 dxovei. 

%d) xaXbg diovvdog iv ayxsöt itOQXiv iXavvet,. 

ovx syvto ö\ oxl KvitQig i% ccvbql iirjvaxo ßovxcc 

xal OQvyioig ivopevösv iv coqeöiv • avxbv "Ad&vw 35 

iv äQVfiotöi yiXaös xal iv ÖQV(iot0iv exXaveev. 

'Evdv(ii(ov dl xCg v\v % , ov ßovxoXog; ov ys HeXdva 

ß&xoXiovxa (pikaöev, an 'OXv(iitG) dl {loXoiöa 

Idd'QLOv av vanog r\Xfts xal slg icc icavdl xd&svde. 

xal xv *Pea xXaUig xbv ßcjxokov ov#l dl xal xv, 40 

d Koovida, did Ttaldcc ßorjvopov oqvlq iitXdyi$T\g; 

Evvelxa dl \iovov xbv ßwxoXov ovx icpiXaöev, 

d KvßiXag xqsögmv xal KvTtQiöog ydl UsXdvag. 

{irjxizi, pr^dl Kv7tQL xbv ddia (irjdl xax' aöxv 

(trid' iv oqsi (pikiotg, {icivrj 6' dvd vvxxa xa&svdoig. 46 



&eoxoivov ^AXieig. 

* [THEOCE. XXI.] 

*A Ttevla, ZJiocpavze, pova xdg xi%vag iyeiQei, 
avxä rc5 f*0£tfr)to diddöxaXog' ovdl ydg svdeiv 
dvÖQaötv ioyaxtvaitii xaxal naqi%ovxi (iBQC(ivai' 



26. d' av nanrdg M: rj xal vn dxxdg 11. — 27. £qqsi M: £qqs 11. 

dovttxj 

— fiili *r}Q(p e corr. apogr. 18, fisXixrJQca <t>. — 29. dovsoa] XaXeco M, 
XaXeco .11. — dcovccHL [11]: Sovam M. — xtjv n. Aid.: qv n. 11, rjv n.M. 
(ante i[v una litt, erasa ut vid.). — nXaaiccvXco 11, nayiavl(o M. — 32. ßov- 
xoXog 11: ßoonoXog M. — 33. ^co 11: 6 M. — diovvaog 11: diovvoaog M. 

— 34. ovx 11: %ov% M.. — 36. yiXaosv M: (pvXaCGE 11. — 37. ys M: 
ts 11. — 38. 6Xv(i7t(o 11: oXvfinov M. — 39. av vanog M: dvdnog 11. 

— xal slg sa M: xslg ipä' 11. — 40. xv 11: av M. — 42. svvsfaa M: 

»; 
svvUa 11. — ivplXaasv M: stptXaoosv 11. — 43. ddh M: dSs 11. — 44. 

ov 
firj 9s nvnqi 11: firjd' d %vnoi M. — 45. fioovrj 11: fimvrj M. 

Codd. = M 11. 

1. Siocpavxs M: diocpavxsg 11. — 3. i^yatlvaiai Call.: loyarCvsai M 

alt. s corr. ex et, ioyaxtvsoaiv 11. 

Hill er, z. Textgeach. d. griech. Bakoliker. 8 
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xav oXCyov vvxtog ttg iiußrjGdrjöi, tbv vnvov {theocb. xxij 
alyvldiov d-OQvßevöiv itpiötapsvai peXsö&vcu. 5 

l%&vog dyoevxrjQsg 6/*cDg dvo xetvto yeoovxeg, 
öTQcoöa^evoL ßovov avov vicb Ttkexxalg xakvßat,0i, 
x€xktfiivot tol%m xm (pvXXCvcp' iyyvfti ä 9 avtolv 
xsZto tä taZv %elqoZv d&k'qpata, toi xaka&Löxoi, 
toi xakapoi, tSyxLötQttj tä (pvxioevxd xs krjya, 10 

0Q[iial xvqxoi (ts> xal ix 6%olvwv haßvoivfroi, 
{irjQivd'oi xmd ts 9 yiocov d 9 in 9 iosvö^aöt Ispßog. 
v soft sv tag xstpakag cpoopbg ßoa%vg, ei(iata itvtioi. 
ovtog tolg dfosvöiv 6 nag itovog, ovtog 6 nldixog. 
ovdelg d 9 ov %v$$av sl% ov xiva' navta tcsqlööcc 15 

ndvt idoxsL vqvoig* ä yccQ nevia [^] 0<pccg hegr}. 
ovdslg d 9 iv [liööcp yeCx&v itsvCu de %ao 9 avtrjv 
ftfaßopsvccv xakvßav xovcpeobv itoo6eva%s ftdkaööa. 
xovTtco tbv (isöatov ÖQOfiov avvev dopa Uekdvag, 
tovg ä 9 uXuZg r^ysiQB (pikog icovog, ix ßksydocov ds 20 
vitvov <x7iG)6d[ievoL 6(pexsQcag (poeöiv ijoe&ov (pödv. 
*ipevdovxca, cpCks, ndvxeg, 060t tag vvxtag ig>a6xov 
tä frigsog ynvv&eiv, oti tapata [laxQa (ptost (Zevgy. 
r\ör] pvol 9 iöetdov dvetoaxa, xov8btc(o dcig. 
jirj AafrdfMfv ti tb %Qrj(ia %qovov S 9 al vvxteg i%ovti. 9 25 
* 9 AGq>akia>v , pilMpy tb xakbv frioog' ov yaQ 6 xaiQog 
avtondtcDg itagißa tbv ibv ögopov' dkXd tbv vitvov 
a (pQOvrlg xoittoiöa {iccxodv täv vvxta tioievvxi.' 



m ai 

4. inißrjaeriöiM, inißr^aisiai 11. — 6. ccltpvtdiovM: £q>v£8iov 11. — itpi- 

atdfusvai'M.: ijuotdiievcti 11. — (isleSapai Aid.: [ieXedcovcc( <t>. — 6. ofiöög 

Stephanus: ofioag 0. — 9. zuZv %bqoZv 11, zaZg %bCqbü6iv M. — 11. OQfiicci 

Meineke: otpeicci <t>. — tc add. Iunt. — 12. [ir\(iivftoi 11 (rj corr. m. pr. 

ex sl): pstQivftoi M. — £qsiö[icc<h apogr. 18: igZö^aüi 0. — 14. nXöaxog 

ov 
(superscr. ut solet ov)M: nXcczog 11. — 16. %vfrQav Ti : kv&qciv M. — %lva 11 : 

X 

Xtvcc M. — 16. a yaQ Reiske: ayqa 0. — ^ del. Call, -r- aq>äg Call. : atpäg 0. — 

8T8QT} 11: 8TCCLQT} M. — 17. flSOO(0 M: flicCO 11. — naQ 9 aVTTjV [11]: KCCQCCV- 

%i\v M. — 19. v.ov7tooM: ovnco 11. — tbv (isaatov ÖQOfiov M: tä (isaa zav 

ÖQOficov 11 (m. pr.). — oeXavag M: eeXava 11. — 22. ipevSovtai M: tysv- 
öovro 11. — 23. pivv&sw M: iiwv&riv 11. — (pBQ8i Zsvg Iunt.: (psgsi 11 
(£svg add. m. rec), (peqovöiv M. — 24. (ivgi' M: pvQi' 11. — atoq 
apogr. c: cubg 0. — 25. d" M^ 8h 11. — 27. nccgißcc M: naqißav 11. 

— eov Iunt.: vsov 0. — 28. nontoiaa M: attonrotaa 11. 
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*ccq 9 fyccd'SQ xoCvtiv %6x 9 ivvitvia; %Q7\6xa yag aldov. 

ov 6e &sA(o TcoficS yavxdopaxog ttfiev apoiQOv. 30 

wg xal xdv ayQav, x&veiQaxa %dvxa {isql&v. 

ov yccQ vMaifl xaxd xbv voov m ovxog agtöxog 

iäxlv oveiQoxgixag, 6 diddöxakog iöxi nag* <p vovg. 

cclkcjg xal 6%okd ivxr xC yag %oielv av e%ov xig 

xeipevog iv (pvkloig jtoxl xvpaxi tirjde xa&evdcov, 35 

akkovog iv (Safto, xo de Xv%viov iv itgvxavelcp' 

tpavxl yag aygav xod 9 £%ew. 9 K Xiyeo itoxe vvxxbg 

ot/nv, xd zig itiöeo de kiyei fidvvev exaigcp. 9 

*deikwbv ag xaxedagd'ov iv elvakloiGi tcovolölv — 

ovx rjv yJav xokvöLTog, iitel dewcvevvxeg iv &ga^ 40 

ei (linvfl, xäg yaüxgbg i<peid6(ied'' — eldov epavxbv 

ev itixga (ie(iaäxa, xa&e^o^ievog d 9 edoxevov 

Ijd'vag^ ex xakdpmv de itkdvov xax eöeiov edaddv. 

xaC xig Z(5v xgayegäv dgi^axo' xal yag ev vitvotg 

7cä6a xvcdv agxov (lavxevexat,, fyfrva xrjyciv. 45 

%g> pev rcoyxLöxQco itoxe<pvexo, xal geev alpa* 

xbv xdkaybov 8* vitb xov xivrjpaxog ayxvkov eljpv. 

reo %ege xeivopevov itegixkc&iievov evgvv dyciva, 

Ttäg (iev ela \iiyav l%%"vv d<pavgoxigoi6t öiddgoug. 

elft 9 v7io{iL{ivd<JxG)v xä xgci^iaxog ag 9 e(ie vxfejag 50 

xal vv£at %ake%ag xal ov tpevyovxeg exeiva. 

rjvvöidav xbv aeftkov aveikxvöa %gv6eov l%%"vv^ 

itdvxa xoi XQvcä TceTCvxaöfievov el%e de aijpa, 

lirjzi IIoGeiddmvi Jiekoi xetpikafiivog Ijftvg 

t) xd%a xdg ykavxäg xei\ii{kiov 9 A\Lyixglxr\g. 55 



30. ypsv Iunt.: rjfisv' <t>. — 81. fiSQtfcv M: fiSQi£ov 11. — 33. ovsi- 

qo%qCzag 11: 6v£iQO%qlzriq M. — 34. a%oXu hvzi Reieke et Brunck: a%6X- 
Xqvxi <t>. — 36. Xvxvuw M: Xv%vsiov 11. — 37. Xiyso M: Xsyca 11. — 

39. dvctXtoiGi M: üuXtvoioi 11. — 41. sldov M: föov 11. — 46. &qt<o M: 
&qt(o 11. — fy-Ö-ü« M: Ifftva 11. — 46. reo ayxt'trrgco notsepveto M: 
xav 'y%£otQ(ov noxh cpvsto 11. — 60. elfr' M: tfr* 11. — vnofiifivd 

anmv 11: vno(iipvdcyici) M. — a^' M: a^' 11. — 61. vv%cu 11: vvl-e M. 
— 62. rivvaidav M: fivvc" 18 mv 11. — Ijfivv M: l%&vv 11. — 63. rot 11: 
Tfi tco M. — dl M: Si 68 11. — 64. \vr\xi, M: \lt\xoi 11. — l%ftvg M: 6 

et i 

l%bvg 11. — 65. tag yXavHccg TteiprjXiov M: tag yXavHag ntpsiXov 11. 

8* 



— 116 — 

rigi^a 8 9 avxbv sym ix xdbyxfaxQG) äiteXvtia, itheocb. xxi.] 
liti TCotB xov 6x6(iaxog xmyxfaxQia %qv6ov b%ovxi. 
xal xov piv itiöxBvöaöa xaXd ye xov ypcf\Qaxov % 
aSpoöcc d 9 ovxixv Xowtbv vjisq nsXdyovg noda ftslvai, 
dXXd \l£vbiv inl yag xai toi %qv6(o ßaöiXevöetv. 60 

xavxa [is xafcrjyeiQS' xv d\ w %£vb^ Xoutbv bqbiöb 
xav yvciftav* oqxov yag iya) xov iicdfioöa ftaggdi. 9 
*xal 6v ye xotötisig. ovx äfioöag' ovdh yccQ ijftvv 
%qv66ov dg tösg svoeg, faa ä 9 hv 4>evde6iv oipsig. 
et ps yao xvc&66(dv xovxo %&Qia xavxa iiaxevsig, 65 

einig xAv vitvmv. tjdxsi xov ödqxivov i%dvv, 
{irj öv ftdvyg Xl^lS xaCxoi %qv6oIöiv ovsiooig. 9 



KrjQioxXejtxijg. 

[THEOCR. XIX.1 

Tbv xXsTtxav %6x 9 "Egoxa xaxa xevxaae [isXiööa 
xrjQiov ix GlpßX&v övXsvpsvov, ccxqcc de %siqAv 
ädxxvXa %av%? vnivv^EV. 6 d' aXyes xal %£q 9 iqyvöet, 
xal xäv yäv ixdxa%e xal aXaxo, xa <?' 9 Aq>oodlxa 
dsl%e xav oövvav xal ^(npixo, orrt ys xvx&bv 6 

&r\Qiov ivxl {leliööcc xal aXCxa xgavpaxa scocst. 
%a (idxriQ yskdäaöa* *xi d'; ovx l6og sööl {taXiööcug; 
%G) xvx&og psv fyg, xa ds xgavfiaxa aXlxa Ttoulg 9 



'Aöoiviöog ixixdtpiog. 

Aiatfa xov "Ad&vw djtdksxo xaXbg "A8&vig, 
coXero xaXbg "Ad&vig' &%aidtpv6iv "EQcaxeg. 



BION. i. 



56. tcoymOTQCo M: tmv 'yniöTQCQv 11. — 57. l%ovxi M: $%oigcc 11. — 

58. rovij. M: xov y\. 11. — 60. ßaatlsvasiv M: ßaotXevotii 11. — 61. ps M: 

fisv 11. — 63. zoiaasig M: tqsöhq 11. — mfioaag [11]: afimeocg M. — 

64. föeg Iunt.: stSsg <t>. — toa M: staa 11. — 65. jeo^a H: %<&qiu. M. 
— fiatsveig M: tiuvteveig 11. — 66. rmv vnvmv M: zbv vnvov 11. — 
£atsi Stephanus: £ccte l <t>. — cocqtuvov M: Guqyuov 11. 
Cod. 23. 

3. itdv&' Aid.: navz' 23. — x i 9 9 Musurus: %£io' 23. — 7. ysldaaca 
Aid.: ysXa£a<sa 23. 
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yu\xixi JiOQipvQ^Oig ivl (paQSöi Kvtcqi xd&svSe' 

SyQSO deikaia xvavoöxoks xal Jtkatdyrjöov 

ötrjd'sa xal keys natiiv ^ditciksxo xakbg "AScovig. 9 5 

ald£& xbv "Admvw £jicucc£ov6iv "EQcoxeg. 
xelxat xakbg "Admvig £it coqs<5l firjQov bdovxv 
kevxä ksvxbv oSovxl xvitelg, xal Kvitqiv dvijj 
keitxbv anoilrvjpv' xb de o[ [tekav elßetac alpa 
%iov£ag xaxa öccQxog, Vit 6<pqvöl d' op[iaxa vccqxjj, 10 
xal xb qoöov tpsvyei reo %eikeog' d{i(pl de xr\vw 
frvdöxet, xal xb qpt'Aafta, xb nr\7ioxe Kvitgig ditofaei. 
KvitQiSi [iev xb <p£ka(ia xal ov £dovxog agsöxei, 
dkk' ovx oldev "Adavig, o (iw &vdöxovx' itpikaöev. 

aldtfo xbv "Adawiv* £%aid%ovQiv "Egtoxeg. 15 

ayQiov ayqiov ekxog e%ei xaxa ^r\Qov "AScovig' 
(iei£ov S 9 a Kvd'BQSia (pegei noxixaQÖiov ekxog. 
xetvov jiev itegl naida cplkoi xvvsg codvQavxo 
xal Nvpyai xkaCovctw ^ÖQSiddeg' a d' *Aq>QodCxa 
kv6a(ieva TtkoxapZdag ava ÖQVfi(bg dkdhi\xai 20 

itevftakea vqiteitkog dtfdvdakog, al de ßdxot viv 
iQXOfiivav xecQOvöi xal isqov alfia dgenovrar 
6%v de xcDxvovöa dt,' ayxea (laxga (fOQstxai, 
y Aö6vQtov ßoooöa tcoölv xal nokkd xakevöa. 
a(i<pl Si (iiv {lelav alfia nag 9 6(i<pakbv r\(OQeZxo, 25 

öxtfd'Ea 8' ix {itjqmv (poivLööeto, oi d 9 vitb pa^ol 
%i6veoi xonagoifrev 'Adcovudi itOQipvQovxo. 

al at xdv Kv&SQeiav iitaidtpvtiiv "Eq<d xeg m 
äXetie xbv xakbv avÖQa, övvcokeöev Csqov eldog. 



Codd. — M 23. 

4. SsiXaia M: dsiXsa 23. — kvccvogtoXs Vulcaniue: xvavoazoXe 0. 

— 8. 696vxi 23: odovza M. — dvirj M: dvtsi 23. — 11. %s£Xsog 
apogr. c: %siXsvg 0. — 13 in mg. a pr. m. M. — £coovtog a^exet M: 
£obovzeg a^sansv 23. — 18. codvQCtvzo M: odvQccvxo 23. — 19. OQEuxdeg M: 
OQiddsg 23. — 20. ÖQVfioog M: ÖQV(iovg 23. — ccXaXrjzcu Musnras: dXa- 
Xeizcct, 0. — 21 vqnsnXog Bergk: vrjitXs%tog 0, sed in M superscr. 

ansnXog. — 23. ayxea Aid.: ayysa 0. — cpOQSitcci M: cpSQStcci 23. — 
24. noaiv M: noal 23. — noXXcc Hermann: noöa 23, naida M. — 26. 
axr\dsu M: otcc&scx 23. — vnb fut£ol Lobeck: vnopafcoi 0. 
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KvitQiSt, psv xakbv eldog, oxe £cie6xev "Adavig' bion. i. 
xdt&avs d 9 & poQCpcc 0vv 'AdcoviSi. *xav KvitQtv at at 9 31 
ägsa Ttavxa Xdyovxi, xal cd dqvsg *al xbv "Admviv 9 , 
xal Jtoxafiol xlaiovöi xa Tcsv&ea xäg 9 Aq)Qodtxag, 
xal nayal xbv "Aicmiv iv Sqeöl SaxQvovxi' 
av&sa S 9 i% odvvag iffvftQalvExaf a de Kv&rJQT] 35 

ndvxag dvcc xvaficig, dvcc %dv vditog oIxxqov aeCdsv' 
*al at xav Kv&iQEiav , dnciXExo xaXbg "Adawig. 9 
d%d> ö 9 avxeßoatfsv *djzciXsxo xalbg "Adatvig. 9 
Kvitgiöog cclvbv BQcaxa xig ovx btkavtfev at at; 
dg l'dev, d>g ivor\0Ev 9 Addviöog aö%exov &xog, 40 

cog Üds yolviov alpa (iaQaivo[iiva) iteqX ft%>fö, 
nd%eag d[i7CExa0a0a xivvqexo' *(ielvov"Ad(pv(,, 
dväitoxfie [isivov "Adcavt ? %avv0xaxov Sg es xi%£L(ü ? 
Sg 0s 7t£Qi7txv%(D xal %eiksa %eCXe0l (it%a). 
syQso xvx&bv "Adcavi, xb d 9 av itvpaxov pe (piXa0ov 7 46 
xoööovxov [ie (pCXaöov, oöov t>(6ei xb tpLXrjtia, 
&%Qig dscb tl>v%ijg ig ifibv 0x6[ia xslg ipbv tjtcccq 
7tvsv(ia xecv §sv6ri) xb Ss 0sv yXvxv (pCXxgov d[iEX£,(o, 
ix öe %ico xbv igaxcc, yiXafia ds xovxo cpvXd^co 
Sg 6 9 avxbv xbv "Ad&viv, inel 0v [iE öv0(ioqe cpEvysLg, 60 
(pEvyEig [taxQOV "Admvi, xal £Q%sai slg 9 A%EQovxa 
xal 0xvyvbv $a0iXr\a xal aygiov a ds rdXaiva 
gcDo xal d'Eog i[i[u xal ov dvvapat 0s Sidxsiv. 
XdfißavE JJEQ0EO)6va xbv ipbv noötv. iööl yaQ avxa 
itoXXbv i[iEv xqe00g)v 9 xb 8e ndyxaXov ig 0e xaxaggEt. 65 
EL[il d 9 iy(b itavaTtoxiiog, E%a> d 9 dxoQSöxov dvtrjv, 



31. d (lOQcpcc corr. ut vid. ex dfioqtpa M: d(WQ(pa 23. — xdv xv- 
71qlv 23: Y.V7iQidog M. — 32. mQecc Aid.: coqicc 0. — 33. tag dygodczccg 23: 
xrjg dcpQodizrjg M. — 34. (üqbol Stephanus: oqsoi 23, ovqsci M. — 36. 
dvcc yiva^wg Aid. 2: dva7iva[imo' <t>. — dvcc näv vccnog oIktqov Wake- 
field: dvditaXiv dnoooMTQav 23, ävctncdiv dnowtQov M. — deidei Aid. 2: 
dsidrj 0. — 37. at at 23: at M. — %v&8QSiav M: vozov 23. — 38 in 
23 a pr. m. postea additus. — 39. HxXavoev 23: imlavaev av M. — 45. 
cpiXccßov M: cpilccoöov 23. — 46. tpilaaov ooov M: tptXaaaov oatfov 23. — 
fem Call.: Jco^ 0. — 47. dnb tyvxije Aid.: anotyvxrig 0. — neig M: 

V V 

nsü' 23. — 48. Qsvcsi 23: (svoei M. — 50. xbv om. 23. — 52. a ds M: 
ad 9 ä 23. — 56. KazaQQei Stephanus: %a\ clqqzi 0. 
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xal xkafa xbv "Adtoviv , o ftot frdvs, xaC 0e (poß6V[icu. 

frvdöxeig, cd rQiaofraxe, itofrog Si fiot (hg ovccq Stcttj. 

%riQr\ S 9 a Kv&iQua, xevol S 9 ava däfia "EQ&xsg. 

6ol d 9 apa xs6xbg bkcoke. xC yaQ xokprjQe xvvdyetg; 60 

xakbg ioov xoööovxov i^i]vao ftrigl itakaCewf 

md 9 bkotpvgaxo Kvitgig' kxaidtpvGiv "Egtoxeg. 

at at xäv Kv&sgetav, ditc&kexo xakbg "Adcovig. 
ddxQvov d Tlatpiri xoöov ty%S£i>) o60ov "Admvig 
alfia %iev* xcc ds itdvxa noxl %%ov\ yCvsxat avfrrj. 65 

alpa qoSov xlxxsl, xcc de ddxgva xdv av6[icivav. 

cddt,(ü xbv "Ad&viV) ditmkexo xakbg "Adcovig. 
\w\xix 9 ivl ögv^iolöt xbv dvega {ivgeo Kvtcqi. 
80x 9 dyad'd öxißdg £6xiv *Ad(6vi8i awkkdg eQrjfLa* 
kixxgov 8%bl Kv&8Qeicc xo öbv vvv de vexgbg "Adavig. 70 
xal vsxvg cüv xakog itixi, xakbg vixvg ola xafrsvdcov. 
xdx&so viv (lakaxotg ivl (pdgsöiv of iviavsv, 
xolg (isxcc 0£v ava vvxxa xbv Ugbv vitvov i(i£%d"ri t 
itay%Qv6(p xkivxrgi' Tto&eZ xal öxvyvbv "Admviv. 
ßdkke de viv özetpavoiGi, xal av&söt,. itdvxa övv avxcb 75 
d>g xrjvog xiftvaxe xal avd'Ea itdvx 9 ifiagdvd"i]. 
galvs di \xiv Uvqlocölv akelyaGi, gatve {ivqolOlv. 

okkvöd'G) pyga itdvxa , xb dbv {ivqov Skex 9 "Adcovig. 
xixkixai aßgbg "Adcovcg iv £l{iccöi itogqtvgeoiöiv 
dfiq)l de (iiv xkalovxeg avaöxsvd%ov6iv "Eg&xeg 80 

xeigd^isvoi %aixag i% 9 Aödvtdt' %d) pev otöxcig, 



at 



57. yiXcttm M: nXirn 23. — 59. kv&sqeicc M: nvd'SQtjcc 23. — tisvol M: 
%avol 23. — 61. zoaaovzov M: zoaövzov 23. — ifirjvao Brunck: ifirjvag 0. 

— d"riQl 23: &tjqi M. — 64. a n aap Cr\ M: anctyvr] 23. — zoaov M: zoa- 
aov 23. — 66. zav 23: zr\v M. — 68. (wqeo M: fi^gso 23. — 70. Xe%- 
zqov M: Xenzov 23. — zb cbv [apogr.]: zoabv M, zoaoov 23. — vvv 23: 
zv M. — admviq 23: adtovi M. — 71. iazi 23: ioat M. — 73. ip>t%1hi 
Voss: ifiox&ri superscr. avvsysvezo coi M, ipox&Bt, 23. — 74. 7io&ei xal 
23: ito&Fi zbv M. — 75. di vtv Wassenbergh : d' ivl 0. — Verba xai 
av&t6i . . . zi&vwKS desunt in M. — 77. EvqCousiv Ruhnkenius: [ivqoi- 

6 iv 23, naXotaiv M. — dXetcpctai M: äXicpaoi 23. — (jlvqoi6lvM: (ivqoioi23. 

t 

— 78. oXXvo&m M: öXvo&oo 23. — aXez' ädcovig M: &X&&' adcavig 23. — 

81. o'Cozag M: o'Cazog 23. 
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og d 9 iitl xotpv sßatv 9 , og d 9 Ixxsqov og dl tpaoetQTjv, b. i. 
%& plv ikvös nidiXov 'Adcividog, og dl Xeßrjxog 
%Qv6elr\ (pogerjöLv vd&Q, b dl iirjgia Xovsi, 
og d 9 bitiftsv JireQvyeööiv dvatyv%si xbv "Adaviv. 85 

al al xav Kv&iQSiaV inaid%ovüiv "EQmxeg. 
sößtös Xa^ixdda nddav iitl tpXiutg 'Tpivaiog , 
xal (Sxitpog ifeitixaöös ya^Xiov ovxixi d 9 c T[idv 9 
*Tpdv ovxix 9 dudoviog piXog aXXexai al al* 
al al xal xbv "Ad&viv ixt itXiov al ^Tpivaiov 90 

al XdoLtsg xXalovxi xbv vtea xä Kivvgao, 
*äXexo xaXbg "Adavig 9 iv dXX'qXrfii Xiyoitiai. 
al al d 9 o£v Xiyovxi itoXv itXiov rj xv didva 
xal Moloai xbv "Ad&viv, dvaxXalotöiv "Adaviv, 
xal \liv iitaeldovöiv 6 de 0<piv ovx inaxovei. 95 

ov [iav ovx i&iXei, Kcbga de (iiv ovx anokvei. 
Xijye yocav Kv&ioeia xoörjfiSQOV, l6%eo xo^Av 
Sei 6e itdXtv xXaväai, itdXtv stg ixog dXXo daxQvöai. 



Eig vexgov Admviv. 

"Adaviv i\ KvfrrJQri 
d>g slös vsxqov ^drj, 
öxvyvdv e%ovxa %aixav, 
&%Qdv xs xav ütagsidv) 
ayevv xbv vv itgbg avxäv 



82. ümegov og 9s 23: svnxsqov av ys M. — 83. leßrjrog 23: Xsßrjai M. 
— 84. xQvofy cpoQiTjciv 23, %ovasCoiq (aut %ovaCoig) (poosoiaiv M. — Xovsi 
M: Xvsl 23. — 86. al cci Lennep: \avxocv 0. — 87. inl (plucig Musurus: 
iitl cpiacg <t> (spatio intermisso M). — vfiivaiog Musurus: vfievafas M, 
vfisvatoig 23. — 88. yaprikiov 23: xafi?}Äiof (superscr. vvfKpmov) M. — 
9' 'Tfidv Aid. 2: doifiav <D. — 89. 'Tpäv Aid. 2: v\lt\ <t>. — 92. ak\v\Xt\ai 

e 

altero r\ fort. corr. ex cci M. — 93. 9' ojv Call.: 9o£o <t>. — 94. dva- 

ai 
a 

nlaloioiv 23: ccvcchXsow M. — 97. %ofifimv Barth: ncofiav 0, sed in M 
superscr. xav &oriv<ov xmv mdvvmv. — 98. Oslos corr. ex dsiaat M (ßstcai 
in scholio Tricliniano) : defcai 23. 

Cod. 23. 

2. slds Aid.: 19s 23. 
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ha%e rcäg "Ea&xag. 

01 8 9 ev&e&g Ttoxavol 

Ttatiav SoayLovxeg vkav 

6xvyvov xov vv dvevQov, 

drjödv xe xal TtedaGav. 10 

%<b fisv ßo6%(p xaddifrag , 

eävgev al%nak(otov' 

o ä i^oTtLöd' 9 eXavv&v 

exvitxe xoltii xoipig. 

o frrjQ d 9 $ßawe 8eiXcbg % 15 

yoßelxo yao Kv^qt^v. 

reo 8 9 einer 9 A<poodlxa* 

*%dvxmv xdxiöxe {frjpofc', 

öi xoväe firiQov Ityco] 

cSv (iov xov avdo 9 exvtyag; 9 20 

6 &rjQ d 9 eke&v ade' 

*oiivv(it 601, Kv^qtj^ 

avxrjv 6e xal xov avdoa 

xal xavxd pov xa deö[icc 

xal zcoöde xd>g xvvaymg, 25 

xov avdoa xov xakov öev 

ovx rj&eXov %axd\ai m 

akk 9 ag ayaXp iöetdov, 

xal prj cpBQcov xo xavpa 

yvpvov xov el%e tiqoov 30 

eiiat,v6[iav (piläöav 

xai [iev xaxe6iva£e. 

xovxovg Äaßoväa xepve, 

xovxovg xola^e, Kvtcql' 

xC ydg (peQco TteoLöGcog 35 

io&xixovg odovxag; 

ei d 9 ov%C 601 xd8 9 doxet, 

xal xavx 9 ifiov xa %eCXri' 

xi yao (pulelv exoXfi(ov; 9 

xov 8 9 rjXerjGe Kvitoug, 40 

elicev xe xotg "E0&61, 



16. Kv&tiqt)v Aid.: Hv&eiQrjv 23. — 19. tya Aid.: fjipm 23. 
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xa fetffux ol ixikvöai. 

ix xä d 9 inrptolovftEi 

xal övkav ovx ißaivs 

xal xb itvgl itgoösk&mv 46 

exate xmg ig&xag. 



'EgaGti/jg. 

[THEOCR. XXIII] 

*Avi\g xtg itokvyikxgog äitrjviog figax* itpdßov, 
xav poQtpav aya&ci, xbv de xgoitov ovxiÜ* 6fiola>. 
fiiöst tov tpikiovxa xal ovSs £V apegov bi%€, 
xovx rjdsi xbv "Egcvza, xtg r\v d'sog^ y\kixa xo%a 
%egöl xgaxtl, it&g nixgä ßsXrj itoxl itaidia ßäkksi' 5 

itdvxa de xav [ivfroiöi xal iv itgoöodoiöiv dxeigrjg. 
ovöe xi xmv icvgöäv itagapvd'iov , ovx dfidgvy^ia 
%eCkeog^ ovx oööcov kinagbv öikag, ov §odotiakov, 
ov koyog, ov%l q>£ka(ia 9 xb xov(pCt,ei xbv Ugaxa. 
ola de d"rjg vkalog vito%xevv\Gi xvvaycig, 10 

ovxcog navx iitoiei itoxe xbv ßgoxov agia d' avxp 
%e£kea, xal xägav deivbv ßkiitov, el%ev avdyxav 
xa de %oka xb itgoöamov äpeißexo, yevye d' aitb %Q&s 
vßgcv xäg ogyäg 7tegixei(ievog. cckka xal ovx&g 
r\v xakog' i% ogyäg igefrifexo fiäkkov tgaöxdg. 15 

kotöfriov ovx rjvscxs xo6av tpkoya xäg Kv&egeiag, 
cckk 9 ik&av exkaie itoxl 6xvyvol6i iiekdfrgoLg, 
xal xvöe xäv q>kidv, ovxcn d 9 dvxikovxo axovaC' 
aygie itaX xal öxvyve, xaxäg avdftgeppa keaivag, 



*». 



m 

42. 'smXvocu priore spir. deleto 23. — 44. avXccv litt, a deleta (fort, 
a manu post.) 23. — 46. tcog apogr. 11: röog 23. 

Codd. = M 23, V88. 56 sqq. M 11. Vss. 28—32 exstant in cod. 
Barocc. 50 fol. 200 v . 

Inscr. om. 23. — 3. tv apeQOv Aid. 2: ivccpeoov 0. — 6. xav 23: 

xav M. — 7. xi om. 23. — 8. (odopcdov Aid.: QodofjLaXXov M, QodopdX- 

t Ol 

Xov 23. — 9. Hovcptfci (ot corr. ex ov ut vid.) M: %ovcpi&tv 23. — 10. 6\ 
om. M. — &riQ vXaiog Aid. 2: fhißvXiog 0. — 11. ovtcog 23: ovxco M. 
— 16. r\v Heinsius: t\ 0. — h% doyccg Stephanus: d' i£6<>itcco' 0. — 
16. r/veixs Stephanus: Ivi xai 0. — tooccv cpXoycc rag Eldick: zbaafitpao- 
Tcctog 0. — 18. %vob Aid. 2: xvaa* 0. — fpXtav 23: cpXoiäv ut vid. M. 
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« 

kdtvs iial xal ÜQmrog dvd£is, äägd xol r\täov 20 

koiöfria xavxa (psQcov, xbv ipbv ßgo%ov m ovxsxi ticcq öl 

xc&qb &£ka) kvm\g 7to%okG)[ievog akka ßadi£a> 9 

ev&a x 9 ixvpe xaxixgwag, o%v\ koyog rjfiev dxagjtmv 

%wbv xotöiv igätft, xb tpaQpaxov, Ivfra xb käd'og. 

akka xal rjv okov avxb kaßav noxl %etkog d{iek£,(D, 25 

ovde xc5g ößsö0(o xbv ipbv %6kov. agxi öl %aiguv 

xolöi xsolg 7tQod"UQOig ixißdkkofiai. olöa xb pikkov. 

xal xb qoöov xakov iöxi, xal b %Qovog avxb pagalvei,' 

xal xb lov xakov iöxiv iv sZuql, xal xa%v yqQa' 

kevxbv xb xgivov toxi, pagaivstai avixa niitxy 30 

a de %lg)v kevxd, xal xdxexai avixa itax&fj' 

xal xdkkog xakov itlxi xb %ai8ixov, dkk 9 bkiyov %fj. 

r\%u xaigbg ixeivog, bnavixa xal xv (pikdösig, 

avixa xav xgadiav bnxsvinsvog ak^ivga xkavöeig. 

akka xv nal xal xovxo navvöxaxov adv xi ge%ov 35 

bnxoxav i%evd , (bv rjgxrj^evov iv itgo&vgoiäi 

xolGi xeoföiv l'drjg xbv xkapova, (irj (te nagiv%"rig^ 

tixä&i de xal ßga%v xkavöov, eitiGitefaag ös xb ödxgv 

kväov xa 6%oiv(o (ie xal apyi&eg ix §8&i(ov 6<&v 

ei(iaxa xal xgvtftov ft£, xb d 9 av Ttvpaxov (ie yikatiov, 40 

xav vexgcb %dgi6ai xa 6a %siksa. (iij (is tpoßa&fjg' 

ov dvva[iaL stv <fc, diakkdfeig [ie yikdöag. 

%(opa öi fiev xolkov xi, xo (isv xgvtyei xbv Hgcoxa. 

xav dnirjg, xoäe poi xglg OTtavöov e co (piks xetöac 9 ^ 

i}v dh krjg, xal xovxo *xakbg de poi äke& 9 SxatQog 9 . 45 

ygdiftov xal xode yga^a^ xb 6olg xoi%oiöi xagd^fü' 

K xovxov igcag ixxsLvev. bdoiitoge, [irj itagodevöyg. 



22. nozolapsvog 0, in 23 snpra alt. o acc. del. — 23. £Wa x' 
itvpiE 23: $v& sxvfis M. — ?&£? Aid. 2: 7} phv 0. — 24. xoioiv M: 
xoig 23. — Xä&og M: Xd&og 23. — 26. aßsaam Aid. 2: aßsam 0. — 
27. irnftdlXopai Aid.: inißdXopai 0. — 30. icxi 0: itfrt xai Bar. — 
avvina M, d' avina 23, r\vCv.a Bar, — nintrji Bar.: nlnxei 0. — «81. ra- 
xcrat dvina 0: (jLCCQCcivezcci ipina Bar. — 36. bnnoxav M: bnotav 23. 
— ^QvrjfiBvov 23: r}(ftv(iivov M. — 37. xeoioiv tSjjg Aid. 2: tsotg 
el'drjg 0. — 38. ctad'i 23: &ä&i M. — inioitefoag 28: tniansiQccg M. — 
41. ad om. 23. — 42. tpiXdoag M: tpddaaag 23. — 43. xi om. M. — 
46. xb aoig xol%otoi Schaefer: xoaoi ax£%oioi M, xoaoig oxi%oiai 23. 
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dkkd öxdg xods k£%ov ditrjvia el%ov ixatqov" [theocb. xxin.j 
mö 9 elitmv kföov slkev, i(f€c6a(i€vog d 9 iitl xoC%m 

a%QL [l£0(DV 66d(OV CpoßSQOV klftov OltOX* OL71 CCVTOV 50 

xav keitxdv 6%oivt8a^ ß(f6%ov d 9 ißakks XQa%rjk<p, 

xav (Öqccv d 9 ixvkiötv alxai xodog, i}o*' ixgettdöftr} 

vexQog. 6 d 9 avx 9 m%e d"VQag xal xbv vsxqov bISbv 

avkag £% Idtag tjqxi](i£vov , ovd 9 ikvyl%&ri 

xav tyvyaV) ov xkavee viov (povov, akk 9 ixl vbxqg) 55 

ei[iaxa ndvx 9 iplavev itpaßtxd, ßatvs d 9 ig ad-kco 

yv(iva0x(DV) xal ke (pikcov ine^aisxo kovxQmv, 

xal Ttoxl xbv frsbv i^iAite, xbv vßQitis' kaVveag S^ 

iöxax 9 dito XQrj7tldog ig vSaxa' xä ö 9 itpvTtSQ&sv 

äkaxo xal xäyak(ia 9 xaxbv d 9 sxxetvsv icpaßov 60 

väfia d' ia)Oiv£x&"ri m xaiöbg d 9 i7ceva%exo fpava* 

*%aiQ8xs xol tpikiovxeg 9 6 yccQ piöcDV iyovev&rj. 

öxigyexe d 9 ol (iiöevvxeg* 6 yag frebg olde dixdöeiv. 9 



'Exifrakäiuog ^jjeAAfco^ xal zJrjida^eiag. 

[BION. IL] 

M. Afjg vv xC pot AvxCSa Uixskbv pikog aöv kiyaivsw, 
t^iSQOBv ykvxv&vnov iQGoxixov, oiov b Kvxkanl> 
asitisv Ilokvfpapog ix 9 flow (xäy Takaxsia; 
A. xrjfiol ovQLödev, Mvqöcov, <pikov akkcc xi piki/HO] 
M. Zxvqiov Avxcda £akäv (livog advg tpora, 5 

kd&Qia nrjkudao tpikdpaxa , kd&Qiov evvdv, 



50. owoV 23: bitnox* M. — avxov comp. M: av 23. — 51. cgoi- 

V 

vföcc Aid.: azom'dct 23, 9%ivi8a M. — 52. 8' om.M. — ixo&iasv apogr. 11: 
ixotXioev <t>. — 68. avr' «5i|* Stephanus: avzoi£s <l>. — 54. ilwytz&y ex 
corr. apogr. r.: ixvl{%fhi 4>. — 55. In 23 litterae inter xlavcs et all 9 
evanidae (hinc lacuna in 11). — 59. dno [11]: dno M. — xQ7}nidog 
apogr. c: x^nidccg M, x^rjni8ag 11. — ig v8ccta' reo 8' Reiske: ig 
vödxca 8* 0. — 61. yapa Reiske: apee — 63. of (Uösvvtsg Ahrens: 
offitt? «vijT«g 11, vfAfig tvrjxsg M. — Smaotiv 11: 8ixaacetv HL 

Codtl <t> — M 11. 

hteor. IxidalafMos 11: hn^aldfuov M. — Personae in M non in- 
dicatae. — 3. yo?» »y Brunck: ijidvt O. — 3. yalatsif [11]: yalcczstia M. 

— 4. Kiäpoi Brunck: %%* poi <J>. — 6vQic8e9 t t corr. ex er* ant ex co M. 

— 6. 1«^04« apogr. 18 m. sec: la&$üt <t>. 
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mag italg k'öaxo cpägog, oxag d 9 iyevöaxo (ioQ<pdv, 
wqv oitag iv x&Qcug Avxo^äiöLV dnakiyoiöa^ 
aeidrivria xd naöxbv 9 A%ikkia Arjidu{ieia. 
A. aQitatis xav 'Ekevav tc6& 9 b ßcoxokog, aye d 9 ig"Iöav, 10 
Olvcivrj xaxbv aky og. i%(ü<5axo d AaxsduCyiCöv, 
ndvxa de kabv ayeigev 9 A%atxbv, ovde xig "Ekkrjv, 
ovxe Mvxrjvai&v ovx 9 "Hkidog ovxb Accxcivcov, 
[telvev ibv xaxd Sapec , epegav diäölv ccvccv "AQrja. 
kdv&ave d 9 iv xcbgaig Av%o\w\8i6i (lovvog 9 A%ikkevg y 16 
ei'Qca ö 9 dvd" 9 oitk&v iäiddtixexo xal %sq1 kevxa 
itccQd'evixov xoqov sl%£V) itpaCvexo d 9 rjvxs xcoqcc' 
xal yccQ töov xx\vaig frrikvvsxo, xal xoöov avfrog 
%ioviaig 7toQ(pvQe itccQr}L6i, xal xb ßdäiöpa 
TiaQ&evLxrjg ißddife, xofiag ä 9 iitvxa& xakvitXQri. 20 

&v(ibv d 9 "Ageog el%£i xal dvsQog sl%ev ÜQcoxa. 
i% dovg d 9 iitl vvxxa (isql&xo 4rjidd[iEia. 
xal noxe pav xr^vag itplkei %£p«, itokkdxi d 9 avxäg 
öxdfiova xakbv äsige, xd d 9 döia ddxgv 9 STcßvet,' 
ijö&ie d 9 ovx akka öwo[idkixi, ndvxa d 9 inoUi 25 

6itevd(Dv xoivbv ig vitvov. £ks$s vv xal koyov avxdv 
*akkai [ilv xvco66ov6i 0vv akkrikaitiiv ddskyai, 
avxaQ iyd> [tovva, iiovva Cv de vvyApa xad'evdetg. 
at ovo TtccQ&svixal tiwoiidkixsg, at ovo xakaL 
akka (lovai xaxd kexxqa xad'evöofieg' a de TtovrjQcc 30 
Nvööa dokia pe xaxcig dito 6elo pegfadei. 
ov yaQ iym 6 so 



7. eootzo 11: iaaato M. — cpägog Stephanus: yaQog <t>. — d 9 iysv- 

ürta a 

aaxo 11: 8% iysvaaro M. — 8. onoag 11: onog M. — anaXiyoiaai 11, 

änaXsyoica (aut an.) M (supra ot ex more scr. ov). — 9. dstS^vTja 11: 
drjdijvrja M. — 10. &ys M: aye 11. — 11. a om. 11. — 14. tpiqmv 11: 

cpSQoov M. — Susclv ccvccv M: dvclv ctyvbv 11. — "AQrja Scaliger: olqvcc M, 
ccqvcc 11. — 19. 7iaqr\{oi Salmasius: nccgeirjai <t>. — 20. kvxafa M: litv- 
kcc£eto 11. — 23. notl [11]: nots M. — nolldni M: noXXdnig 11. — 
24. atafiova Scaliger: atdfi 9 dva 0. — 27. aXXr]Xaiaiv M: dXXr\Xhaaiv 11. 

— 28. iym fiovvcc M: iym fiovva 11. — (iovvcc av Lennep: [ii[iv<o, cv <l>. 

— 29. ai Svo Salmasius: at 8' vno 11, at (aut at) S 3 vno M. — 30. 
natä Scaliger: xal 0. — 3t. vvaaa 11: vvaaa yäq M. — dnb apogr. c: 
ano 11, ceno M. — 32. Xstnei in marg. M. 



Nachträge und Berichtigungen. 



p. 9, Z. 16. 'Eine Ausnahme — zu erkennen' ist zu streichen, ebenso 
die beiden ersten Sätze von Anm. 3; s. p. 84, Anm. 1. 

p. 10, Anm. 2. w bietet, wie ich nachträglich von Vitelli erfahre, olov, 
ebenso wie die übrigen Hdss.; so stand also auch in 23. 

p. 11, Z. 13. Statt ivfrivpiv 1. ev&ev \uv. 

Anm. 1. Das s in m %Xcoqcc iovorj steht, wird mir durch Mau be- 
stätigt. 

p. 15, Anm. 3. Dass sich das % sowohl V. 11 wie V. 13 hinzugefügt 
findet, ist gleichfalls richtig. Ersteres beruht ohne Zweifel auf 
einem von dem Schreiber anfänglich begangenen Versehen. 

p. 47 zu V. 19. Statt f M m TT' 1. C M TT (om. m)\ 

p. 52 f. Die Möglichkeit, dass V. 26 dsidm richtig ist, will ich nicht in 
Abrede stellen; bei dieser Annahme Hesse sich V. 135 äetöco in m 
durch Reminiscenz an V. 26 erklären. 
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